http://rcin.org.pl 


* TAT 
Madek 


e 

) 
Fi 
& 


* — = 
yd a 
1 L 
% =. 
ee 
u * 
è 
re Na 


+ = RAN 7 2 


— , ee > jel Fy * = 7 7 
Aue Mars 57 758 
* ans ur 5 de 


2 , MY 'n 
i ka, * 
ON i 4 pen 
a * ` e 
Bun Bi Pe 
Fa Te) Sd 
2 * 
sau ta |! i 
p N w- h á A 
R 
„ar ı m’: 
24 
i 
U 
i 
e í A 
À Http: / roin. org. p ü 
sad ra ri Eh 


3 Ki 


i g ” Mé 
1 2 
A ze 
% kl E 
En ZE 
ma” — Ty — 


d 
Aa d 
TE 
ER hb 
` 


def. 
* n 
DE g 
* 
0 Tr | 
m =. ns 
— * a * < 
b 2 N 
L i 
* ë * 
5 * $ E 
>i | 
x — — 
è = g 
rare. 
> - — N n h 
ë AF ©, 
- h * 
* te * 
Ap 
* 


Des 
Herrn Baron Karl Degeer 


Koͤniglichen Hofmarſchalls ꝛc. ꝛc. 


Abhandlungen 


Geſchichte der Ssniekien 


dem Franzöſiſchen uͤberſetzt 
und 
mit Anmerkungen herausgegeben 


von 


Johann Auguſt Ephraim Goeze. 


Sechſter Band. 


* 


Mit dreyfig Kupfertafeln. 


Nurnberg, 
bey Gabriel Nikolaus Raſpe. 1782. 


http://rcin.org.pl 


PAHISTWOWE 
een Putt WEENE à 


e214 


nd 


I 


18 g- 
EA 
i d 
d Y 4 sj 
4 
7 7 . 
i i idia 5 
a N 


http://rcin.org.pl 


Ti 


* 
è 
* 
è 
on * 
“sin 

sr 

-w 


in» 


5 im — 
Vorerinnerung 
des Ueberſetzers. 


ieſer ſechſte Band iſt im Original der kleinſte, und iſt in der 
Ueberſetzung noch wee zuſammengezogen, weil manches, was 
ihon mit eben den Worten geſagt war, weggelaſſen iſt. Demſelben ein 
Regiſter beyzufuͤgen, hielt ich für unſchicklich. Da er fuͤglich mit dem 
ſiebenten und lezten Bande, welcher in der Oſtermeſſe 1783 erſcheinen 


wird, kann zuſammengebunden werden; fo wird alsdann über beyde 


das Regiſter folgen. 


Quedlinburg vor der Oſtermeſſe 
152. 
ee 
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Geſchlechtskennzeichen 
der Inſektengeſchlechter in dieſem Bande. 


Neunte Klaſſe. 


Zween freye haͤutige Fluͤgel: unter denſelben zwo Balanzirſtangen: 
ein ungezaͤhntes Ruͤßelmaul. 

69. Die Fliege, Mufca. Fuͤhlboͤrner mit Paletten und Seitenhaar: ein ſeeſch, 
lippichter Saugruͤßel. . 

1. Familie: Das Haar der Fuͤhlhoͤrner glatt und ohne Baͤrte: der Körper ſtachel, 
haaricht. 

2. Familie: Das Haar der Fuͤhlhoͤrner baͤrtig: der Körper ſtachelhaaricht. 

3. Familie: Das Haar der Fuͤhlhoͤrner glatt: der Körper wollhaaricht. 

4. Familie: Das Haar der Fuͤhlhoͤrner baͤrtig: der Körper wollhaaricht. 

70. Die Waffenfliege, le Stratiome; Stratiomys Grorrr. Muſcae Spec. 
LIN N. Walzenförmige gebrochene dreygliedrichte Fuͤhlhörner: fleiſchlippichter 
Saugruͤßel: ſtachlichtes Ruͤckenſchildgen: gekreuzte Flügel. 

71. Die Stiletſliege, Nemotelus SCHAEFF. Mufcae fpec. Linn. Walzenför 
mige gefrnelte dreygliedrichte, aber kuͤrzere Fuͤhlhörner, als der Kopf: fleiſchlip 
pichter Saugruͤßel. 

1. Familie: Walzenförmige gekoͤrnelte dreygliedrichte Fuͤhlhoͤrner, mit einemEndhaar. 
2. Famtlie: Dergleichen Fuͤhlhoͤrner ohne Haar. 

3. Familie: Dergleichen Fuͤhlhoͤrner mit einem Stilet am Ende. 

4. Familie: Fuͤhlhoͤrner mit Paletten, und langem Haar, nicht weit vom Ende. 

72. Die Pferdeſtiege, le Taon, Tabanus. Dreygliedrichte, mit dem Kopfe gleich 
fange Fühlgorner: das lezte Glied nochmals getheilt. Ein fleiſchlippichter Nuf 
fel, mit zwo großen Bartſpitzen und lanzettenfoͤrmigen Stacheln. Ungekreuzte 
Fluͤgel. Drey Fußblatballen. 

1. Familie: Halbmondförmige Fühlhörner: das lezte Gelenke endigt fic) mit einem 
kegelfoͤrmigem viergliedrichtem Stuͤck. 

2. Familie: Walzenfoͤrmige Fuͤhlbörner: das lezte Geſenke laͤnglicht, beynahe wal, 
zenformig, und mehr, als viergliedricht. 
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73. Die 
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Geſchlechtskennzeichen. 


73. Die Raubfliege, PAfille, Aſilus. Walzenfoͤrmige, gebrochene, dreygliedrichte 
Fuͤhlhörner: das lezte Gelenke wie eine laͤnglichte, flache, am Ende rundlichte 
Keule: ein laͤnglichter, ſteifer, hornartiger, vorwaͤrtsſtehender Saugruͤßel. 

1. Familie: Einfache Fuͤhlhoͤrner, mit einer laͤnglichten Endpalette, ohne Haar. 
2. Familie: Fühlhörner mit einem ſteifen Endhaar. 

74. Die Tanzfliege, Empis LIN N. Keulenförmige dreygliedrichte, mit dem Kopfe 
gleich lange Fuͤhlhoͤrner. Ein langer, ſteifer, hornartiger, ſenkrecht, auch ruͤck— 
waͤrts ſtehender Saugruͤßel. 

75. Die Stechfliege, Conops Linn. Die Fuͤhlhoͤrner laͤnger, als der Kopf, bey der 
Dari febr dichte beyſammen, dreygliedricht; das lezte Gelenke kegelfoͤrmig, mit 
einem Endhaken. Ein langer, gebrochener, ſteifer, glatter Saugruͤßel, ohne 
Bartſpitzen. Der Hinterleib beym Anfange duͤnne, hinten dicke. 

76. Die Schwebfliege, le Bombille, Bombylius LIN N. Die Fuͤhlhoͤrner fo lang, 
als der Kopf, gebrochen und dreygliedricht: das lezte Gelenke wie eine laͤnglichte 
Keule. Ein ſehr langer, borſtenartiger, vorſtehender zweyklappichter Saug— 
ruͤßel, mit zwo Horizontalklappen, zwiſchen welchen die borſtenartigen Stacheln 
liegen. Der Hinterleib kurz und breit. Breite, ungekreuzte Fluͤgel. 

77. Die Spinnfliege, L' Hippoboſque, Hippobofca. Sehr kurze, haarfoͤrmige, 
auf runden Hokern ſtehende Fuͤhlhörner. Ein fadenformiger Saugruͤßel, in 
einem Futteral, mit zwo Klappen. 


78. Die Viehbreme, Oeſtrus. Kuglichte, ringlichte Fuͤhlhoͤrner, mit einem haarfoͤr— 
migen Endfaden. Weder Saugruͤßel, noch Bartſpitzen. 


79. Die Schnake, le Couſin, Culex. Koniſch, fadenförmige, ſtachelhaarichte 
Fuͤhlhorner. Ein langer, vorſtehender, aus vielen duͤnnen, in ein bewegliches 
Futteral eingeſchloſſenen Stacheln, beſtehender Saugruͤßel. Der Hinterleib 
laͤnglicht walzenfoͤrmig. 

80. Die Erdmuͤcke, oder Langfuß, la Tipule, Tipula, Borſten, oder fadenfoͤrmige 
Fuͤhlhörner; bey dem Männchen oft baͤrtig, oder auch wohl wie walzenfoͤrmige 
Keulen. Ein ruͤßelfoͤrmiges Maul mit Lippen, und zwo langen gegliederten, unter— 
warts zuruͤckgekruͤmmten Bartſpitzen. Der Hinterleib laͤnglicht walzenförmig. 

1, Familie: Borſten, oder fadenfoͤrmige, bey dem Männchen oft federbaͤrtige 
Fuͤhlhoͤrner. 

2. Familie: Kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 

3. Familie: Knotige Fuͤhlboͤrner, deren Knoten auf dünnen Faden ruhen. 

4. Familie: Keuleuformige Fuͤhlhoͤrner, mit ſehr kurzen Gelenken, 


N 


Zehnte 


http. /r in. org. pl 


Geſchlechtskennzeichen. 


Zehnte Klaſſe. 


Zween freye haͤutige Flügel, ohne Balanzirſtangen, Saugruͤßel und Zaͤhne 
bey dem Maͤnnchen; beym Weibchen keine Flügel, auf der Bruſt 
aber ein Saugruͤßel. 


81. Die Schildlaus, oder Gallinſekt. Coccus LIN N. Chermes GEOFFR. 
Das Weibchen ungefluͤgelt mit einem Saugrüßel zwiſchen den beyden Borders 
füfen, Das Männchen hat weder Zähne, noch Saugruͤßel, aber zween Fluͤ— 
gel, und zween borſtige Schwanzfaͤden. 

1. Familie: Das Weibchen gleicht mehr einer Galle, als einem Thier, mit einer 
ſehr glatten und geſpannten Haut. 

2. Familie: Das Weibchen gleicht mehr einem Inſekt, behaͤlt auf der Haut 
Einſchnitte, wodurch der Koͤrper ringlicht wird. 


Abhand⸗ 
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Abhandlungen 


zur 


Geſchichte der Inſekten. 


$ 


Erte Abhandlung, 


Von den Inſekten mit zween häufigen Flügeln, und zwo 
Balanzirſtangen uͤberhaupt, und von den Fliegen 
insbeſondere. 


$ On den Abhandlungen dieſes Bandes will ich die Inſekten mit zween freyen 

haͤutigen Flügeln, die unter keinen Decken oder Futteralen liegen, Tab. I, 

fig. 1. 15; Tab. IX, fig.6; Tab. XII, fig. 10, beſchreiben Auſſer⸗ 
dem haben fie beitändig hinter dem Bruſtſchilde , unmittelbar unter dem Anfange der 
Fluͤgel, zwey kleine bewegliche Stielchen, die gegen den Körper bald ſenkrecht, bald 
ſchraͤge ſtehen, und ſich mit einem kleinem rundlichtem, auch wohl laͤnglichtem Knöpf⸗ 
gen endigen. Man nennt ſie ganze und halbe Balanzirſtangen, (Balanciers ; 
demi- balanciers; Maillets;) im Lateiniſchen Halteres; die Inſekten ſelbſt aber 
Zweyfluͤglichte: Diptera; Diptéres, Ihr drittes Unterſcheidungsmerkmal beſte⸗ 
bet darinn, daß fie ein Ruͤßelmaul, und keine Zähne haben. 

In dieſer Klaſſe der zweyflüͤglichten Inſekten hab' ich zwölf verſchiedene Gat⸗ 
tungen angetroffen: Die eigentliche Fliege (Mufca); die Waffeufliege, (Stra- 
tiome); die Stiletfliege, (Nemobele); die Pferdefliege, (Tabanus; Taon); 
die Raubfliege, (Afılus, Aſile); die Tanzfliege, (Empis); die Stechfliege, (Co- 
nops); die Schwebfliege, (Bombylius); die fliegende Pferdelaus, Cippo- 
bofea); die Viehbreme, (Oeſtrus); die Schnake, (Culex); und die Erdmuͤcke, 
(Tipula), zu welchen Geoffroy noch ſeine Stomoxis, (Stechfliege); Volucella, 
Scatopfis, (Fadenfliege); und Bibio (Markusfliege) rechnet. Meines Erach⸗ 
tens aber gehören tiefe vier leztere nicht in diefe Klaſſe/ wie ich unten zeigen werde. 

Degeer VI. Bant. A Ueber⸗ 


2 Erſte Abhandlung. 


Ueberhaupt beſtehet der Körper dieſer verſchiedenen Inſekten aus drey Haupt⸗ 
theilen: dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Hinterleibe; deren Haut aber leder, oder 
halbhornartig, bald härter, bald weicher ift, 

Der Kopf hängt mit einem ſehr kurzem, duͤnnem, fadenfoͤrmigem Hälsgen am 
Bruſtſchilde, und hat insgemein zwey große netzfoͤrmige Augen: auch wohl hinterwaͤrts, 
die drey kleinen glatten, im Dreyeck ſtehenden Ozellen, die aber bey einigen Arten 
fehlen. Ferner zwey Fühlhörner, und einen Saugrüffel, an welchem ins gemein 
zween kleine gegliederte bewegliche Theilchen ſitzen, die man Bart- oder Freßſpitzen 
(Barbillons) nennet. 

Von den Fuͤhlhörnern läßt ſichs unmöglich eine allgemeine Beſchreibung geben, 
weil ſie in ihrer Geſtalt, nicht nur bey verſchiedenen Gattungen; ſondern ſogar bey 
den Arten einer und eben derſelben Gattung, ungemein verſchieden find. Einige endi, 
gen fid) wie eine kleine, bald mehr oder weniger länglichte Schaufel (Palette), die 
ein langes, entweder glattes, oder rauhes Seitenhaar hat. Andere find walzenfoͤr⸗ 
mig, gerade, oder gebrochen. Noch andere borſtenartig, oder wie kegelfoͤrmige Får 
den; und endlich andere fadenfoͤrmig von gleicher Dieke von einem Ende bis zum 
andern. 

So iſts auch mit dem verſchiedentlich geſtaltetem Saugruͤßel. Bey der eigent, 
lichen Fliege ift er haͤutig, biegſam, und endigt ſich mit zwo Fleiſchlippen. Derglei⸗ 
chen hat die Pferdefliege (Tabanus“, aber mit verſchiedenen hornartigen flachen fans 
zettenfoͤrmigen Stacheln. Bey der Raub- und Tanzfliege (Afılus; Empis), ik 
er wie ein ſteifes laͤnglichtes Futteral, worinn ebenfalls verſchiedene febr duͤnne fadens 
förmige Stacheln Reden, Bey den Schnaken (Culex) liegen die Stacheln auch in 
einer biegſamen Scheide. Der Langfuß, oder die Erdmuͤcke (Tipula) hat ein ſchnau⸗ 
zenförmiges Maul mit Seitenlippen. Die Viebbreme (Oeſtrus) hat gar keinen 
Ruͤßel, und ſcheint auch nicht einmal ein Maul zu haben. 

Die Barts oder Freßſpitzen find fadenförmige, gegliederte Stielchen, vorn 
am Kopfe, dicht an der Wurzel des Saugruͤßels, die auch febr verſchieden geſtaltet find, 

Von eben fo verſchiedener Geſtalt ift auch der Bruſtſchild; bald mehr, bald 
menteer laͤnglicht, rundlicht, oval oder bucklicht; am Ende aber allezeit, bey dem 
Hinterleibe, ein kleines dreyeckiges, krummlinigtes Stuͤckgen, oder das Rüden: 
ſchildgen Eeuſſon). Am Bruftfihi ie Fluͤ A . pora 

) ge \ on). m Bruſtſchilde figen die Flügel, die ſechs Füße, und die 
Balanzirſtangen. 

Die Flügel find ſehr dünne, haͤutig, und fo durchſichtig wie Frauenglas, mit 
vielen tings- aber wenigen Queradern. Ihre Geſtalt, bald mehr, bald weniger 
länglichtoval, und bey der Wurzel ſehr ſchmal, wo auch das kleine doppelte Muſthel 
gen, oder Duppen ſitzt, das die Balanzirſtange verdeckt. Ins lea 
horizontal auf dem Körper, und einer í „ 

einer etwas uber den andern, daß fie fid) kreuzen, 
und 
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Von den Fliegen. 3 


und den Hinterleib verdecken; bey einigen Gattungen aber liegen ſie freyer, daß mau 
den Koͤrper ſehen kann. 

Die ſechs Füße find insgemein ſehr lang, und beſtehen aus vier Haupttheilen: 
dem Wirbel (hanche): der Hüfte, dem Schenkel, und dem Fußblat. Ben ein, 
gen Arten ift der erſte fehr lang, als bey den Erdmücken (Tipula). Das Fußblat 
hat beftändig fünf Gelenke, und endigt ſich mit zwo krummen hornartigen Krallen, 
nebſt den biegſamen Fußballen. Die beyden Vorderfuͤße figen dicht am Kopfe, an 
einem Stuͤck, das vom Bruſtſchilde durch eine Naht geſchieden, und an welchem 
auf jeder Seite ein Luftloch (Stigma) befindlich it. Dies Stück kommt mit dem 
Bruſtſchilde der hartſchaaligten Inſekten überein; das übrige aber von dem Bruſtſchil⸗ 
de dieſer zweyfluͤglichten mit dem Bruſtſtuͤck der letztern, wie bey den Schmetterlingen. 
Hinterwaͤrts an jeder Seite des Bruſtſchildes noch ein Luftloch, wie das vorderſte. 

Der Hinterleib endlich iſt rundlicht, oder oval, mehr oder weniger laͤuglicht, 
und beſtehet aus verſchiedenen Ringen, die oben und unten hornartige Platten haben, 
welche an den Seiten durch eine membranöſe Haut geſchieden ſind, durch welche das 
Juſekt denjenigen Theil, der die Eingeweide, die Eyer, und bie Zeugungstheile ents 
hält, aufblaſen, und zuſammenziehen kann. An dieſen Ringen find auch Luftlöcher, 
aber weit kleiner und unmerkbarer, als die vorigen. An jedem Ringe zwey. 

Die Inſekten dieſer Klaſſe nähren fid) von allerley Dingen. Einige faugen den 
Honigſaft aus den Blumen, als die Fliege; die Waffenfitege (Stratiomys); die 
Stechfliege (Conops), und Schwebfliege (Bombilius). Andere Fliegenarten 
ſuchen das Fleiſch, und den Unrath. Die Stiletfliege Nomobelus), Raubfliege 
CAfylus) und Tanzfliege (Empis) find von Natur fleiſchfraͤßig, und machen auf 
kleinere Fliegen, und auf die Erdmuͤcken, oder Langfuße Jagd, bie fie mit ihrem 
Ruͤſſel ausſaugen. Andere gehen nach dem Blut der Menſchen und Thiere, als die 
Pferdefliegen (Tabanus), die fliegenden Pferdelaͤuſe (Hippobofca), und die 
Schnaken (Culex). 

Die Weibchen werden von den Maͤnnchen befruchtet, und legen Eyer, aus 
denen die Larven auskriechen. Indeſſen ſindet man doch auch lebendiggebaͤhrende 
Fliegen, welche gleich junge Fliegenwuͤrmer zur Welt bringen. Alle diefe verſchie⸗ 
dene Larven leben theils in der Erde, theils im Waſſer, theils in Blattern, und in 
den Pflanzengallen; andere in verſchiedenen animaliſchen Materien, als in Kadavern, 
in Erkrementen, ſelbſt in andern lebendigen Inſekten, als in den Raupen, die ofter, 
malen viele Fliegenlarven bey fich haben. Die Larven der Viehbremen (Oeſtrus) 
leben in der Haut aller borntragender Thiere; in der Male der Schafe, und in den 
Gedaͤrmen der Pferde. 

In der Geſtalt find alle diefe Larven ſehr verſchieden. Insgemein haben fie 


keine Fuͤße, und wenn fie ja welche haben, fo find fie von ganz beſonderer Struktur, 
A 2 und 
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4 Erſte Abhandlung. 


und gar nicht wie bey andern Larven. Einige haben einen beweglichen Kopf, ders 
fen Geſtalt fid) bey allen Gelegenheiten verändert, weil er ſehr haͤutig und biegſam iſt, 
wie die Fliegenlarven. Bey andern aber fit er hornartig, und bleibt, wie er if 
Der Körper ſtets ringlicht, und mit einer biegſamen membranoͤſen Haut uͤberzogen. 
In der Verwandlung ſind diefe Larven auch ſehr verſchieden. Bey den Fliegen 
verkuͤrzen fie ſich, wenn fie ihre Zeit erreicht haben, und werden laͤnglichte Eyer, 
ohne die Haut abzuſtreifen, die fich verhaͤrtet / und ihnen zur Schale dient. In 
dieſer haale verwandeln fie fid) eeft in eine laͤnglichte Kugel, und hernach in die 
Nymphe. Die Larven der Waffenfliegen (Stratiomys), der fliegenden Pferde, 
laͤuſe (Hippoboſca), und der Viehbremen Oeſtrus), legen auch ihre alte Haut 
nicht ab, die ihre unveraͤnderte Geſtalt behaͤlt, und unter welcher ſie ſich in Nymphen 
verwandeln. Alle andere Larvenarten aber legen erſt die Haut ab, und verwandeln 
ſich dann in Nymphen. Unter dieſen Nymphen befinden ſich verſchiedene, insgemein 
Waſſernymphen, die fich von einem Orte zum andern fortbewegen Fonnen, als die 
Nymphen der Schnaken, und verſchiedener Waſſerlangfuͤße, die im Nymphenſtande 
fo gut als im Larvenſtande ſchwimmen können. Andere Erdnymphen heben fid) halb 
aus der Erde heraus, ehe fie zu gefluͤgelten Inſekten werden, als die Nymphen der 


Pferdefliegen (Tabanus), und verſchiedener großer Langfuͤße, oder Erdmuͤcken 
(Tipula). 


4= 
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Von den eigentlichen Fliegen ). 
(Muſca; Mouche.) 


Der Namen Fliege, Muſca, gab man ſonſt ohne Unterſchied vielen, an fich ſeht 
verſchiedenen Inſektengeſchlechtern. Linne“ aber und Geoffroy haben ſie ge⸗ 
hoͤrig unterſchieden, und ihnen die, ihnen zukommende Karaktere, beygelegt. 
Diejenigen Inſekten, die eigentlich den Namen der Fliegen führen: Tab. J, 
fig. I. 3. 7; Tab. IV, fig. F. 6, können wohl nicht leicht jemand unbekannt ſeyn / 
weil ſie ſich allerwegen, im Felde, und in den Haͤuſern befinden. Sie unterſcheiden 


ſich 
) Von den Fliegen uͤberhaurt &. Linn. Syt. gio. p.62. Syrphus. \ 
Nat, ed 12. p.979 gen. 253. Mufca. Swam: Anfangsgr. deo N. G. EA N 
une Biber der Natur: Regift. Fliege. menbachs Handbuch der N G. p. 389. Mufe? 
el . an 05 Sue he 213. 1. 9 a Stiege NTållero Erklärung des Lint, Naturf. 
Echaupl. der Hat III. p. Nm ii 37705 2. B. p. 947. Fuüeßl. Vers ſchweizer. 


Hift. nat. . p. 333. Fabric Syſt. entom. p. P. 1855 ioc Inf, U. p. 475. Stratiomys, 


756. Bibio. P. 759. Stratiomys. p. 761. Rha- G. 
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ſich von andern durch febr deutliche Merkmale. Am Kopfe ſchaufelförmige Fuͤhlhörner, 
Tab. I, fig. 2. 4. 5. 3. Sie beſtehen aus einer kleinen dichten Keule van verſchiede— 
ner Geſtalt: Bald wie ein Linſenkorn, Tab. II, fig. 13, a; bald laͤnglichter, wie 
eine Spindel, Tab. I, fig. 8, aa; oft auch wie ein Prima, Dieſe Palette ſitzt 
an einem Gelenke, das dem Kopfe angegliedert iſt, und oft aus zwey bis drey Stuͤcken, 
fig. 16, a b, beftehet; allezeit aber ein deutliches Haar an der einen Seite hat, p, 
das entweder ganz einfach, oder mit Seitenbärten beſetzt iſt. 

Zweytens haben fie einen langen beweglichen Saugruͤßel, Tab. VI, fig. 10, 
abe; fig. 11, mit zwo Fleiſchlippen, fig. 12, a a, der im Ruheſtande doppelt zus 
ſammengeſchlagen ity und in einer Hoͤhlung, fig. 10, ef, paßt, die fid) unter dem 
Kopfe befindet. Vermittelſt dieſes Ruͤßels, den die Fliege flets nach ihren Beduͤrf— 
niſſen, mehr oder weniger auf blaſen kann, ſaugt fie die Nahrungsſaͤfte an fich, 

Die beyden Hauptkaraktere der Fliegen find alfo 
1) Fuͤhlhoͤrner mir einem Seitenhaar; und 
2) ein, ſich mit zwo Fleiſchlippen endigender, Saugruͤßel. 

Reaumuͤr Tom. IV. Mém. 5. hat diefe Theile alle fo deutlich beſchrieben, 
daß ich mich nicht länger dabey aufhalten darf. Ich ſetze nur noch hinzu, daß an 
dem erſten Theile des Saugruͤßels, der mit dem andern eine Kruͤmmung macht, alles 
zeit zwo Bartſpitzen, Tab. I, fig. 17, bb, figen, die inegemein haaricht find, und 
daß längs dem Obertheile dieſes zweyten Stuͤcks, von dem ſich, mit zwo Fleiſchlip— 
pen endigendem Theile, ein ſteifer, hornartiger Stachel, Tab. VIII, fig. 6, a, in 
einem Futterale von gleicher Materie, e k, liegt, defen fid) die Fliege bedient, die 
Theile durchzubohren, aus denen ſie Nahrung ziehen will. Reaumuͤr hat an oben 
angezogenem Orte t. 16, f. 13, 2, t, s, den Stachel mit der Scheide von der blauen 
Aasfliege vorgeſtellet; er bekennet aber zugleich, daß er ſehr ſchwer zu finden, und 
von dem Saugruͤßel zu trennen ſey. 

In der ſechſten Abhandlung des vierten Bandes hat er alle andere Theile der 
Fliegen eben ſo genau beſchrieben. Mithin wollen wir unſere Leſer darauf verweiſen. 
Ich will nur überhaupt die vornehmſten Theile davon anzeigen. 

Der Kopf der Fliegen ſitzt vermittelſt eines muskuföſen Halſes, Tab. II, fig, 
13, c, am Bruſtſchilde; iſt insgemein rundlicht, Tab. J, fig. 2, 4, 5, und hat 
ters zwey große negförmige Augen, Tab. II, fig. 13, o, und oben auf, die dren 
kleinen glatten, im Dreyeck ſtehenden, Ozellen. 

Der Bruſtſchild iſt dicke, plump, und mit einer lederartigen Haut bedeckt; 
an demſelben ſitzen die beyden Fluͤgel, die ſechs Füße, und die benden Balanzirſtan, 
gen. Daran auch vier duftlocher, auf jeder Seite zwey. Hinten endigt fish derſel— 
be mit einem flachem, durch einen Einſchnitt von dem uͤbrigen getrenntem Stuͤcke, 
das man das Ruͤckenſchildgen nennen konnte. 

A 3 Der 
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Der Hinterleib, als der dritte Haupttheil des Koͤrpers, iſt insgemein oval, 
aufgetrieben, Tab. I, fig. 10; nach den verſchiedenen Arten mehr oder weniger längs 
licht, fig. 13; mehrentheils aber kurz und dicke, und hier am Hinterende, das kegel, 
foͤrmig zulaͤuft, ſitzen der After und die Geſchlechtstheile. Er beſtehet auch aus Rins 
gen, die an jeder Seite ein Luftloch haben. Jeder Ring hat oben auf, und groͤßten— 
ther; unten, ein einziges hornartiges Stuck, und eine Art von Reif, defen tende 
Enden nicht zufammen ſtoſſen. Zwiſchen denſelben eine Furche, auf der ein Schuͤpp⸗ 
chen liegt, das nach den verſchiedenen Arten breiter oder ſchmaͤler iſt. Zwiſchen die, 
fen Schuͤppchen, und dem großen hornartigen Bogen, befindet fich eine Haut, die 
ſich ausdehnen, und zuſammenziehen kann, nachdem der Hinterleib duͤnner oder dicker 
wird, welches nicht geſchehen koͤnnte, wenn jeder Ring aus einem einzigen Stück 
beftünde. Reaumuͤr hat im vierten Bande, in der ſechſten Abhandlung, p. 255. 
256 (ed. in 4.) die merkwuͤrdige Struktur eines ſolchen Ringes ſehr genau 
beſchrieben. 

Die benden Flügel, Tab. I, fig. 7, a a, find häutig, und mit vielen Adern 
durchflochten, fig. 205 insgemein laͤnglicht- oval. Unten dichte bey der Wurzel fibet 
ein doppeltes ſehr feines, haͤutiges Stuͤck, fig. 23, aa; das Reaumuͤr mit kleinen 
unvollkommenen Fluͤgelchen (ailerons), verglichen, und im Aten Bande, in der 
Gien Abhandl. p. 253 ff. t. 19. f. 9. 10, nk, febr genau beſchrieben hat. Er 
nennt ſie auch Doppelmuſcheln (doubles coquilles), weil ſie wie die doppel⸗ 
ſchaalichten Muſcheln ausſehen. Unter der unterſten dieſer Muſchelchen, fißt die 
Balanzirſtange, fig. 23, bb. Sie hat die Geſtalt eines dünnen Stielchens, und 
endigt fid) mit einer Art von linſenfoͤrmigem, auch wohl von laͤnglicht-kugelfoͤrmigem, 
etwas unregelmäßigem Knöpfchen, welches oft auf der einen Seite etwas ausgehoͤhlt 
iſt. Dergleichen Balanzirſtangen findet man bey allen zweyfluͤglichten Inſekten; 
bey andern Geſchlechtern aber, liegen ſie insgemein frey, und nicht unter dergleichen 
membranöfen Muſcheln, als bey den Fliegen. Das Inſekt kann fie mit großer Ges 
ſchwindigkeit ſchwingen: ihre eigentliche Abſicht aber ift uns noch unbekannt ). 

Wie geſagt: dieſe Doppelmuſcheln ſind zwo ſehr duͤnne Membranen, die aus 
zwey, auf der einen Sefte an einander beveſtigten Stuͤcken beſtehen, Das eine Stud 
ſitzt am Fluͤgel, ſo daß es beſtaͤndig mit bewegt wird, wenn die Fliege den Fluͤgel 

ruͤhrt. 


*) Ich habe damit verſchiedene Verſuche ange⸗ 


ſtellt. J 


Seite hin: dann die auf der andern Seite, und 
Ich tuitt einer blauen Aas fliege die Baz f 


lanzirſtange ab, und ließ fie in einem großen Zur 
deralafe fliegen, konnte aber nicht bemerken, daß 
ſie dadurch am Fluge gehindert wäre. Ich ſchnitt 
die zwote ab, und merkte noch nichts. Hierauf 
ſchnut ich die Dorpeimußchel auf der einen Seite 
ab, und fie ſchwankte im Fluge immer nach dleſer 


fie ſchwankte noch mehr. Folglich gehoren alle 
dieſe Theile im Ganzen zu der Direktion des 
Sluges; ein jeder tragt dazu etwas ben, und fie 
vertreten die Stelle der fehlenden Unterflügel. 
Warum hat ihnen aber der Schöpfer nicht auch 
zween Unterfluͤgel gegeben? Dieſe Frage Faan 
ich nicht beantworten. g 


Von den Fliegen. 7 


rührt. Wenn ſie aber ftille ſitzt, und die Flügel auf dem Ruͤcken liegen; fo liegen 
auch diefe benden Stücke aufeinander, und ſchließen fih, wie die Charniere einer 
Doppelmuſchel. Breitet fie die Flügel aus; fo trennt fich auch das Oberftüc von 
dem untern, und wird mit dem Fluͤgel faſt in eine Flaͤche ausgezogen, daß ſie ſich 
nur an der Seite, wo ſie zuſammengewachſen ſind, einander beruͤhren. 

Alle Fliegen fliegen ſehr geſchwind, und mit einem merklichem Geſumme. 
Selbſt wenn man ſie in die Hand nimmt, wenigſtens verſchiedene Arten, ſo geben 
fie einen ſehr ſchwirrenden Schall von fid). Dieſes thun auch diejenigen Fliegen, die 
aus den Larven kommen, welche die Blatlaͤuſe verzehren). Den Schall ſelbſt aber 
bringen ſie bloß durch das Reiben der Fluͤgelwurzeln an den Seiten der Hoͤhlung des 
Bruſtſchildes, wo ſie eingegliedert ſind, hervor. Um ſich davon zu uͤberzeugen, darf 
man nur auf einmal jeden Fluͤgel zwiſchen die Finger nehmen, und auf beyden Seiten 
langſam anziehen, ohne daß er abreißt, fo wird auch das Summen augenblicklich 
aufhören. Ich habe daruͤber noch andere Verſuche angeſtellt. Ich ſchnitt einer 
Fliege bende Flügel dicht am Grundtheile ab, und das Summen dauerte doch fort. 
Ich glaubte daher, daß die Doppelſchaalen und Balanzirſtangen, die beſtaͤndig forts 
zitterten, dieſen Schall noch hervorbraͤchten. Da ich aber auch dieſe abgeſchnitten 
hatte; und die Fliege mit einer ſtark vergroͤßernden Lupe betrachtete; ſo ſahe ich, daß 
die Struͤnke der Flügel noch in einer beſtaͤndigen zitternden Bewegung waren, und 
das Summen fortſetzten. Als ich nun diefe auch ausgeriſſen halte, fo hörte alles auf. 

Die ſechs Fuͤße ſitzen unter dem Bruſtſchilde, und haben, wie gewoͤhnlich, 
drey Haupttheile: die Hüfte, Tab. VIII, fig. 3, b; den Schenkel, cd; und 
das Fußblat, de. Die erſtere iſt dem Koͤrper vermittelſt eines kleinen Wirbelchens, 
a, hanche), angegliedert. Der Schenkel endigt fich mit verſchiedenen hornartigen 
Spitzen, wie Stacheln oder Sporen; und das Fußblat beſtehet aus fünf Gliedern, 
darunter fid) das letzte mit zwo großen Krallen, Tab. VI, fig. 13, bde, cfg, enz 
digt, unter welchen zween ovale Theile, wie Knauel, ſitzen, kl, hi, die mit dich, 
ten Haͤrchen bewachſen find. Meaumür vergleicht fie nicht ohne Grund mit zween 
Fußballen. Bey verſchiedenen Arten find die Füße mit vielen ſteifen Haaren, als mit 
Stacheln, beſetzt; bey andern hingegen, mit feinern Haaren, wie mit einer zarten 
Wolle, bedeckt. 

Die Fliegen gehören zu den aͤuſſerſt beſchwerlichen Inſekten, welche Menſchen 
und Vieh unaufhörlich quälen, Die Stubenfliegen figen beſtaͤndig auf dem Fleiſche, 
das auf den Tiſch koͤmmt, beſonders auf dem Gebackenen, und ſaugen daran mit 
ihren Ruͤßeln. Vorzuͤglich gehen fie nach dem Zucker, und nach allen Suͤßigkeiten. 
Sie beſchmutzen die Verguldungen der Tafelwerke und die Rahmen der Gemälde, 

indem 
) Mofca Pyrafiri L. S. N. ed. 12. 


PANSTWOWE 
MUZEUM ZOOLOGICZNE, 
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indem ſie ihren Unrath, wie eine breyartige Feuchtigkeit zuruͤck laſſen. Die Stuben, 
fliegen ſind den ganzen Sommer da, beſonders im Julius und Auguſt ). Indeſſen 
hab' ich doch als etwas beſonders angemerkt, daß im Jahr 1772 zu Leufſta faſt keine 
einzige Fliege zu ſehen war. Wenn ich auch noch fo viel ſuchte; ſo konnt' ich kaum 
ein Dutzend zuſammen bringen. Die Urſache davon iſt mir völlig unbekannt. Die 
Fliegen nähren fid alfo von den Saͤften des Fleiſches, und von allen ſuͤßen Feuchtig, 
keiten. Perſchiedene Arten ziehen fid) nach den Blumen und ihren Honigſäften, 
Andere ſuchen das Aas, und die verworfenſten Dinge, als alle Arten von Exkrementen. 

Die Fliegenlarven find länglichte, insgemein waljenförinige, weiche und bieg; 
fame Würmer, Tab. IV, fig. 1; der Vorderrheil des Körpers aber, wo der Kopf 
fißt, t, ift kegelförmig zugeſpitzt; der Hintertheil hingegen, p, dicke und abgerundet. 
Der Kopf, fig. 2, m, iſt weich und fleiſchicht, und har keine beftändige veſte Geſtalt, 
ſondern veraͤndert fich alle Augenblicke. Vorne daran fien ein, auch wohl zween 
hornartige Haken, e, die zur Zerſtüͤckung der Nehrungstheile dienen. Der Korper 
iſt ringlicht, und hat vorn und hinten feine Luftlöcher, die nach der Verſchiedenheit der 
Arten auch verſchieden find. Die meiften diefer Larven haben keine Füße, und Fries 
chen nur durch die Bewegung ihrer Ringe, die fe bald verlängern, bald verkürzen; 
zugleich aber helfen ſie ſich auch mit den beyden horr artigen Kopf haken. Andere haben 
fleiſchichte warzenfoͤrmige Füße, deren einige mit Haͤkchen verfeben find, als die Lar⸗ 
ven mit dem Rattenſchwanz ). Reaumuͤr hat ſowohl von dleſem im vierten 
Bande, in der vierten Abhandl. p. 175, und in der eilfren Abhandl. als auch von 
den ohnfuͤßigen mit dem beweglichen Kopfe, in eben dem Bande, in der vierten Abs 
handl. p. 164, eine umſtaͤndliche Beſchreibung gegeben. 

Diefer Art Larven nähren fich überhaupt von allerley animaliſchen und vegetabl; 
liſchen Materien. Einige verzehren das Fleiſch todter Thiere, und machen es eben 
dadurch deſto fähiger in der Folge völlig zu faulen; andere leben in den Exkrementen, 
im Miſt, in fetter Erde. Noch andere zerfreſſen den Kaͤſe. Verſchiedene Arten hals 
ten fich bloß auf den mit Blatlaͤuſen bevölkerten Päumen und Pflanzen auf, und fref 
fen nichts anders, als dieſe. Andere leben im Palge der Raupen und anderer Larven, 
und ſaugen fie völlig aus. Unter denen, die von Pflanzentheilen leben, ſtecken einige 
zwiſchen den Blathaͤuten, die ſie durchgraben; andere in den Gallen, andere in den 
Schwaͤmmen, und noch andere in den Saamenkoͤrnern. Die Larven mit dem Ratten, 
ſchwanz leben in faulem und ſtinkendem Wafer, Die Hauptabſicht der fleiſchfreſſenden 

Larven 


häufig gefunden habe. Zuweilen pflegen ge⸗ 
meiner Leute Kinder, die unreines Waſſer trinten, 
dergleichen auszubrechen. Beſonders auch in den 


„) Bey ung zu Anfang des Septembers. 
*) Es find dies die Larven von der Mufca 
pendula L. ed. 12. S N. p. 984. no. 28. von 


duſſerſt merkwuͤrdtaer Struktur. Man findet 
fie in allen ſtebenden Goßen, beſonders in den 
Gartenfaſſern, worinn ich fie am 25ten May 1781 


Kuͤhlfaͤſſern der Branteweinbrenner, und die 
Nomyhen in den feuchten Frießen und Flanellen, 
wenn fie in die Raͤhme geſpannt werden, 5 
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Larven, ſcheint demnach diefe zu fenn, alle Arten von todten Aeſern in Wäldern und 
Feldern, welche die wilden Thiere nicht verzehrt haben, wegzuſchaffen. Wegen ihrer 
ungeheuren Menge ſind ſie im Stande, ein großes Kadaver in kurzer Zeit bis auf 
die Knochen zu verzehren. Diejenigen, die von Exkrementen leben, follen die Erde 
von dieſen Unreinigkeiten, und die Blatlausfreſſer die Pflanzen von dieſer Plage be— 
freyen. Die Fliegen feiti dienen kleinen Vögeln wieder zur Nahrung. 

Die Verwandlungen aller Dieter Larven hat Reaumür im Aten Bande in der 
Iten und Sten Abhandlung ſehr ummändlich beſchrieben. Wir ſetzen nur hinzu: daß 
die Larve bey der Verwandlung ihre Haut nicht ablege, ſondern daß dieſelbe verhaͤrte, 
und hornartig werde, und eine Janglichte, insgemein braunrothe Schaale, Tab. I, 
fig. 6; Tab. VIII, fig. 1, fornire, die alle Theile der Fliege in fid) ſchließe. 
In dieſer Schaale, die aus der eigenen Haut der Larve gebildet iſt, nimmt die Larve 
anfänglich die Geſtalt einer laͤnglicht ovalen Kugel an, an der man noch keine Theile 
unterſcheidet, ſondern die wie ein roher weicher Fleiſchklumpen ausſiehet. Dies hat 
der ſcharfſinnige Reaumur entdeckt. Hernach haͤutet ſich die Kugel und nimmt eine 

ymphengeſtalt an, an der man ſchon alle auſſerliche Theile der Fliege ſiehet. Eini— 

ge Zeit nachher zerſpreugt dieſe ein gewiſſes Stuck der Schaale, wo die Oefnung 
bleibt, Tab. XV, fig. 23, O, aus der fie auskriecht. Die Fliege erſcheint als 
dann nur erſt mit kurzen noch zuſammengeſchrumpften Fluͤgeln, die ſich aber bald, 
wie ben andern Inſekten, entwickeln, 

Alle Fliegenweibchen muͤſſen ſich mit ihren Maͤnnchen begatten, um befruchtet 
zu werden, welche ihnen bey der Affaire auf dem Ruͤcken figen; Tab. IV, fig. 9; 
hernach legen die letzteren Eper, Sonderhar ift es aber, daß man auch in einem 
und eben demſelben Geſchlecht Eyerlegende und Lebendiggebaͤhrende antrift, die 
wirklich lebendige Junge zur Welt bringen. Reaumuͤr hat von den letzteren um— 
ſtaͤndlich gehandelt, im vierten Bande, in der zehnten Abhandlung, und in der 
Folge werden wir ſie auch beſchreiben. Bender, der Eyerlegenden und Lebendigge— 
baͤhrenden Fruchtbarkeit it febr groß, und fir haben die ſcharfſte Witterung, wodurch 
fie augenblicklich Aeſer, Unrath, und andere auf der Erde herumliegende Unreinigkeiten 
entdecken. 

Da das Fliegengeſchlecht an Arten ſehr zahlreich it; fo ifs noͤthig, um fie ges 
porig zu unterſcheiden, fie in Familien zu theilen, und jeder ihre beſtimmte Karaktere 
zu geben. Zum Gluͤck führen fie an ihren aͤuſſerlichen Gliedmaſſen ſolche Theile, 
die ha geſchickt find, fie in gewiſſe Familien zu bringen, wie wir gleich chun wollen. 

Zuerſt findet ſich ein ſolcher merklicher Unterſchied in der Geſtalt des Seiten, 
haars an den Fuͤhlhoͤrnern aller eigentlich ſogenannter Fliegen. Bey einigen dit dies 
Haar ganz einfach, wie ein Pferdehaar, Tab. VII, fig. 155 p; bey andern hat 
es feine haarichte Seitenbaͤrte, daß es wie ein kleines Fer ausſiehet, Tab. III, 

Degeer I. Band. B fig. 3, 
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fig. 3 Pp, wozu man ſich aber einer guten Lupe, oder des eigentlichen Vergröße, 
rungsglaſes bedienen muß, da bey einigen dieſe Baͤrte aͤuſſerſt fein und zahlreich find, 
Hiernach theile ich die Fliegen in zwo Hauptfamilien, die man wieder nach Maß, 
gebung der Geſtalt einiger ihrer aͤuſſerlichen Theile in Unterfamilien bringen kann. 

Den Linneiſchen Bemerkungen“) zu Folge, kann jede dieſer benden Haupt- 
familien wieder in zwo andere mit ſehr beſtimmten Karafteren, nach der Geſtalt 
und Lage der Haare auf dem Körper, beſonders auf dem Bruſtſchilde, gebracht 
werden. Viele Fliegen, Tab. J, fig. 7, haben naͤmlich auf dem Bruſtſchilde, und 
am Hinterleibe, lange ſteife Haare, wie Stacheln, die ziemlich weit auseinander 
ſtehen. Unter der Lupe ſehen fie wie Igel aus, fig. 10. Andere haben ſolche nicht; 
find aber über und über mit zarter Wolle bedeckt, und ſehen ganz haaricht aus, Tab, 
VIII, fig.2. Noch andere haben eine fo feine Haarwnile, daß man fie kaum fehen 
kann, und daß fie beynahe ganz glatt ausfeben, Tab. VI, fig. 8, 18. 

Hernach kann man ſie in vier Familien bringen. Zur erſten rechne ich die 
an den Fühlhörnern ein glattes einfaches Haar, und am Leibe ſteife Haarſtacheln 
haben. Dies die Linneiſchen Mufcae pilofae antennis fetariis, deren Larven 
in den Raupen leben, Tab. I, fig. 7: ferner die kleinen Haus- und Stubenflies 
gen; ferner, die im Kriechen die Flügel ausgebreitet, und in einer beſtaͤndig zittern 
ven Bewegung halten, fig. 195 ferner die als Larven in den Saamenkornern des 
Klettenkrauts (Bardane), und der Diſteln leben, und gefleckte Flügel haben, 
Tab. II, fig. 10, 11, und noch verſchiedene andere Fliegenarten. Ich nenne ſie 
Mouches heriffées a poil fimple: Igelſtiegen mit dem einfachen Haar. 

Zur zwoten Familie rechne ich die mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und ſteifen 
Haaren am Körper, Dies die Linneiſchen Muſcae pilofae antennis plumatis. 
Hieher gehören die blauen Bleifchftiegen, die goldnen oder kupfergruͤnen Mad: 
fliegen, und die gemeinften Stuben» oder Tiſchfliegen, Tab. IV, fig. 5, 6; 
eine Art grauer lebendig gebaͤhrender Fliegen, Tab. III, fig. 5; ferner die Eye 
krementfliegen, und viele andere Arten. Ich nenne jie Mouches heriflées à poit 
Darbu: Igelfliegen mit dem bartigen Haar. 

Zur dritten rechne ich die mit einfachen Fuͤhlhörnern, deren Körper aber mit 
einer zarten Haarwolle bedeckt iſt. Dies die Linneiſchen Mufcac tomentoſae 
antennis ſetariis: gleichſam mit einer Pelzhaut, gleichwohl bey einigen die Härs 
chen ſehr einzeln, daß verſchiedene Stuͤcke des Bruſtſchildes und Hinterleibes ganz 
glatt ſcheinen. Hieher die Fliegen, in die ſich die Larven mit dem Rattenſchwanz 
verwandeln, die den Bienen und Weſpen aͤhnlich ſind, Tab. VI, fig. 2; ferner die 
Blatlausfreſſerfliegen; fig. 8, und 18; und noch mehrere Arten. Ich nenne ſie 
Mouches velues à poil fimple; Haarfliegen mit dem einfachen Haar. 


ur 
) Sylt. Nat. ed. 12, p. 976. 8 
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Zur vierten endlich die mit baͤrtigen Fuͤhlhörnern und zarter Haarwolle am 
Körper. Hieber die Bienen- und Weſpenartigen rauchen Fliegen, Tab. VIII, 
fig. 2; fig. 14; dies die Linneiſchen Mulcae tomentoſae antennis plumatis. 
Ich nenne ſie Mouches velues à poil barbu, Haarfliegen mit dem baͤrtigen 
Haar. 

Unter den Fliegen der erſten Familie finden ſich einige Arten, mit gebroche— 
nem, langem, ſteifem und beynahe hornartigem Saugruͤßel, Tab. I, fig. 5, tl, 
der ſich gleichwohl mit zwo Fleiſchlippen endigt, da hingegen der ganze Saugruͤßel 
bey andern viel weicher und fleiſchichter iſt. Andere unterſcheiden ſich im Kriechen 
durch eine ſonderbare Bewegung der Fluͤgel, die fie vom Leibe abſtehen laffen, fig. 19, 
und in einer langſamen Schwebe halten, daß ſie bald fallen, bald ſteigen. Man 
könnte fie die Zitterfliegen, Mouches vibrantes, nennen. Bey noch andern hat 
das Weibchen hinten am Leibe eine lange hartſchaalichte degroͤhre, Tab. II, fig. 10, 
XI, 17, 18; diefe haben insgemein febr verſchiedentlich braun oder ſchwarz geſtreifte 
oder gefleckte singel. Ihre Larven leben im Blumenſaamen. 


Zur zwoten Familie gehören, auſſer den chen angeführten, noch ſo viele ander 
re Arten, daß fie fid) unmöglich genau beſtimmen laſſen, da fie bald einen febr fur 
zen dicken, bald einen laͤnglichten Hinterleib haben, und uͤberdem nur duͤſtere, ſchwarze, 
braune, oder graue Farben haben. Einige dieſer Klaſſe, Tab. III, fig. 1 haben 
einen, in Form eines Schnabels, oder einer Schnautze, fig. 2, mn, verlängerten 
Kopf; in der Hoͤhle dieſer ſogenannten Schnautze liegt der eigentliche Saugruͤßel, der 
insgemein febr lang und ſteif ift, t; fich aber, wie bey andern, mit zwo Fleiſchlippen 
endiget. Das Haar an der Schaufel der Fuͤhlhoͤrner it fhr lang, und hat auch 
lange Baͤrte; daher ſiehet es wie eine kleine Feder aus, a. Geoffroy und Schäffer 
haben fie von den Fliegen getrennet, und daraus ein eigenes Geſchlecht: Volucella, 
gemacht; ich laſſe ſie aber bey denſelben, da ſie die weſentlichen Kennzeichen derſel— 
ben haben: namlich Fuͤhlhoͤrner mit einer Schaufel mit einem Seitenhaar und einen, 
fid) mit zwo Fleiſchlippen endigenden Saugrüßel. 

Die Bienen- und Weſpenſliegen haben in den Farben oft fo viel aͤhnliches 
mit dieſen Inſekten, daß man ſie kaum unterſcheiden kaun. Einige darunter haben 
einen ſehr laͤnglichten, und gleichſam walzenfoͤrmigen Körper, Tab. VII, fig. 8, 10. 
Alle diefe Fliegen gehen nach den Blumen, und fangen den Honig aus. Wenn die 
Sonne recht heiß ſcheint, fliegen fie ſehr geſchwind. Bey einigen iſt die Fühlhoͤrner⸗ 
walze kurz und rundlicht, faſt wie eine Linſe, Tab. VI, fig. 9, a a; bey andern 
lang und ſchmaͤchtig; gleichwohl aber ziemlich flach, Tab. VII, fig. 17, aa. 

Die vierte Familie iſt die aͤrmſte. Die dazu gehörigen Fliegen find insgemein 
ſehr haaricht, und gleichen den Hummeln, Tab. VIII, fig. 4, 10, 12. Einige 

B 2 ſind 
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find ſchwarz und gelbgeſtreift, wie die Weſpen, fig. 14. Unter dieſen haben einige 
auch den fdmausenfbrmig verlängerten Kopf, wie die Geoffroyſchen Voluzellen. 


1. Erſte Familie der Fliegen. l 
Ein Igelkoͤrper mit ſteifen Haaren, und an der Fuͤhlhoͤrnerwalze 
ein einfaches Haar. 


1. Die ſchwarze, gelbköpfige, braunaͤugigte Sgelfliege, deren Flugel bey der 
Wurzel roſtfarbig find ). Wi 
Mufca antennis ſetariis pilofa nigra, capite flavo, oculis fufcis, alis bafi 
ferrugineis 6). y | ra À 
Mufca (grofa), antennis fetariis pilofa nigra, alis bafi ferrugineis. Linn. 
Faun. Suec, ed. 2. no. 1837. Syf. Mat. ed. 12. p. 991, NO. 75. 
Schaef. Icon. t. 108. f. 6. 


Eine der größten und dickſten hier zu Lande, Tab. I, fig. 1, wie eine kleine 
Hummel, mit kurzem, faſt rundlichtem Hinterleibe, und glaͤnzend ſchwarz. 

Die Fuͤhlhornet, fig. 2, a, beſtehen aus drey zuſammengegliederten Theilen; 
der erſte und naͤchſte am Kopfe iſt kurz; der zweete wird gegen das Ende dicker, und 
iſt lang, macht aber mit dem vorigen eine Krümmung, fo dafi diefe Fuͤhlhörner nies 
derhangen; der dritte iſt die Palette, breit, flach, und am Ende abgeſtutzt. Das 
einfache Seitenhaar dicke, ſchwarz und dreygliedricht. Die Balanzirſtangen ſitzen 
unter einer breiten doppelten muſchelfoͤrmigen Membrane. Der Saugrüßel, t, braun, 
und im Ruheſtande in einer laͤnglichten Hohlung. Die Kopfhaare gelb, wie der Kopf 
ſelbſt, mit einigen untermengten ſchwarzen. 

Der Urſprung dieſer Fliegen ift mir unbekannt; in den Gaͤrten aber fliegen fie 
häufig nach den Blumen. Wenn die rinden bluͤhen, hab' ich fie in großer Menge 
auf den Bluͤthen ſitzen geſehen. Im Fluge machen ſie ein Geſumme, ſind ſehr lebhaft, 
und laſſen ſich nicht leicht fangen. 


2. Die Igelfliege mit dem dicken, glaͤnzend⸗ſammtartigem blaßgelbem Kopfe; 
grauem Bruſtſchilde; und braunröthlichem Hinterleibe mit einer 
ſchwarzen Laͤngsſtreife ). 

Mufca (capitata), antennis ſetariis, pilofa; capite magno pallide flavo 
nitido; thorace griſeo, abdomine rufo, fafcia dorfali nigra. 
Ohm, 


a) Mouche gigantesque, bie Nieferflicae by Was ſchon in dief i 
a) N 1 fliege. % er Beſchreibung gefast ift 
F en a He, ich im Texte heute en EA 
"909. N.” Flies . Fabric S. E. lu d . 
15 5 M gron rit f 3 ngen einer und eben derſelben Sache zu entgehen 
Jena, balıalarum ferruginea. Réaum, c) Mouche à groffe te i ? 
Inf. IV. t. 26. f. 10. Sijeßl. ſchweiz. Inſ. p. 55. Eine neue Arts es DE 
no. 1105. M. grofa, die Rieſenflege. 
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Ohngefaͤhr in der Größe der blauen Fleiſchfliegen, Tab. I, fig. 3. Alle Theile 
mit ſchwarzen, zum theil langen ſteifen und ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Haaren bewachſen. 
Der dicke gelbe Kopf glaͤnzt wie Atlas, iſt vorne rundlicht mit einer dunkelgelben 
Streife von oben an, bis zur Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, und die Augen braun. Auf 
dem braunrothen Hinterleibe eine ſchwarze ungleiche laͤngs dem Ruͤcken gehende Streife, 
und eben ſolche Querbinde auf dem vorletztem Ringe; auf dem letzten aber ein ſchwarzer 
Fleck, und am Hintertheile einige gelbliche glaͤnzende Schattirungen. Im Verkaͤ't⸗ 
niß gegen den großen Körper find die Fluͤgel klein, durchſichtig, mit einem fahlorau, 
nem ai ben der Wurzel, und die Füße ſchwarz. 

Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 4, a, ſchwaͤrzlich und in einer tiefen Hoͤhle vor dem 
Kopfe, mit einer febr laͤnglichten Palette, Die in der Mitte ein einfaches, ſchwarzes, 
gegliedertes Haar hat. Der Ruͤßel, fig. 4 t; fig. 5 tl, lang, ſteif, Dinne, 
und am Ende zwo Fleiſchlippen. 

Im Felde und in den Gaͤrten haͤufig auf den Blumen, beſonders in der Mit, 
tagshitze. Auf der Schaafgarbe, Millefolium, am haͤuſigſten. 

Ich habe noch eine andere ſehr aͤhnliche Fliege; nur ijt die Palette der Fuͤhl— 
hörner, Tab. I, fig. 5, a, nicht laͤnglicht, ſondern kurz und oval; und der Kopf 
weißlich; alfo wohl eine andere Art. Der Ruͤßel t1, wie bey der vorigen. 


3. Die ſchwarze Igelfliege, mit ſehr ſchwarzen Langsitreifen auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde; und aſchgrauen Flecken, und Schattirungen auf dem Hin⸗ 
terleibe: die große Art H. 

Mufca (major Larvarum); antennis ſetariis, piloſa nigra; thorace lineis 
longitudinahbus atris; abdomine maculis cinereis: major, 

Mufca (Larvarum); antennis fetarıis pilofa nigricans, ſcutelli apice fab- 
teftaceo, abd mine pallidius en Linn. Faun. Suec, ed. 2. 
no. 1839. Syt. Nat. ed. 12. p.992. no 

Degeer Inſ. Tom. I, t.11. j 27. Beta 19% x Sart. TUE p. 146). 

Dieſe Fliegen, Tab. I, fig. 7, find ohngefähr einen halben Zoll, und rechte 

Haarigel: glänzend ſchwarz. Das Rückenſchildgen braun. Der Vorderkopf, fig. 8, 
weiß, wie Atlas, mit einer breiten ſchwarzen Laͤngsſtreife in der Mitte, hinten mit 
einer Reihe weißlicher Haare wie mit einem Haarhalsbande, bb, eingefaßt. Die 
Augen rothbraun; die Fuͤhlhoͤrner mit einer langlichten Palette, aa, mit einem ein, 
fachen Haar, ppe Die Flügel, fig. 7, aa, durchſichtig, mit einem leichten ſchwar, 
zen Anſtrich, und braunem Flecke bey der Wurzel. 


DIT Die 

d) Grande Mouche des Chenilles, die große no. 1107. die Raupenfliege. Fabric. S. E p. 
Raupenfliege 877. no. 23. M Larvarum. Aulleri (Otto 
Muͤllers £ N. S. s. Th. 2. B. p. 970. no. 78. Fr) Faun. Friedr, p. 83. no. 736. Zool. Dan. 


die Maupenfliege. Siegl. fi, Inſ. p.56e Pr. p. 175. no. 2056. M, Larvarum. 
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Die Larven leben in allerley Arten von Raupen von der Mittelgroße, glatten 
und haarichten, die fie inwendig ausfreſſen. Sie machen fid) von ihrer eigenen Haut 
eine braunrothe Verwandlungshüͤlſe, fig. 6, und zu Ende des Julius kommen die Flie, 
gen aus. 


4. Die kleine ſchwarze geſtreifte Igelfliege .). 
Mufca (minor Larvaruni). r 
Merian. Inf. t. 26. 33. 44. 
Halb Yo klein, bloß in der Größe unterſchieden. Die Larven leben Gefon, 


ders iu den Neſſel- in der Baͤr- und Pyramidenraupen ). 


5. Die ſchwarze Igelfliege; am Hintertheile des Maͤunchens febr ſchwarze 
N Querſtreifen; und braunroth, gelbliche Balanzirſtangen 8). 

Muſca (minor domeftica) antennis fetariis, pilofa nigra; abdomine maris 

fafciis transverfis atris; halteribus flavo -ruiis. 

Loevenhoek Lettre du 12 Nov. 1680. p. go. f. 6, 

Blank. Inf. t. 10. f. 1. 

Swammerd. Bibl. Nat, t. 38. no, VI et fig. 8. 

Dieſe kleinen Fliegen ſchwaͤrmen beſtaͤndig oben an der Decke der Zimmer 
herum, und beflecken Tapeten, Spiegelraͤhmen, Gemaͤhlde, und alle Moͤbels. Sie 
find halb fo klein, als die gewohnlichen Stuben; und Tiſchfliegen. Der Körper kurz 
und oval, nur etwas laͤnglichter, als bey jenen. 

Sie find ganz ſchwarz, die Augen roth-braun, und die Stirn glänzend weiß. 
Der Hinterleib des Weibchens ganz glaͤnzend ſchwarz, und ohne Flecke; bey dem 
Männchen aber ſehr duͤnne, und die Augen größer, auch näher bey einander. Die 
Fluͤgel bey der Wurzel braͤunlich. Die halben Balanzirſtangen rothgelblich. 

Ihre Larven leben in den Kloaken und in den haͤßlichſten Auswuͤrfen. Sie 
find ganz beſonders geſtaltet, platt, oval, mit kleinen Anhaͤngen, wie aͤſtige Stacheln, 
oder kſeine Federchen, längs den Seiten des Körpers herunter. Der Kopf zugeſpitzt 
und veraͤnderlich. 


6. Die aſchgraue Igelfliege, mit runden ſchwarzen Flecken auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde; und neun dreyeckigen auf dem Hinterleibe 2. 
Mufta antennis ſetariis, pilofa cinerea; thorace maculis rotundatis, ab- 
domineque maculis novem trigonis nigris» 
Mufca 
e) Petite Mouche des Chenilles, die kleine 2) Mouche de ia pluye, bie Regenfliege. 


Raupenfliege. Millers L. N. S. 5 Th. 2. B 8 
N A p N i „ e. . 9 p.971. no. 3. 
Die Be chreibung wie bey der vorigen. die Regeufllege. Fuͤeßl. ſchweiz. Inf. p. 56. no. 
Í) Vrticae; Caja; Pyramidea. 1109. Regeufliege Fabric. S. E. p. 779. no. 29. 


d . ©. M. pluvialis. Geoffr, Inf. II. p. 529. no. 68. 
. Kg Mouche domeftigue, die kleine La Mouche cendrée à points noirs. 
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Muſca (plevialis), antennis fetariis, pilofa, cinerea; thorace maculis 
quingue mgris; abdomine maculis tridentatis obfoletis. Linn. Faun. 
Succ. ed. 2e MO. 1844. C Nat. Ed. 12. p. 992, DO. 83. 

In der Große der kleinen Hausfliegen, mit kurzem, ovalem, kegelfoͤrmig 
zulaufendem Hinterleibe. An dem Fuͤhlhornhaar fo kleine Baͤrte, daß man fie mit 
der beiten Lupe kaum ſehen kann. Der Bauch dunkel ocker gelb, bey einigen ſchwarz. 
Die Augen rothbraun, die Füße ſchwarz, und die Balanzirſtangen gelb. Auf dem 
Bruſtſchilde zuweilen fünf, auch wohl ſieben ſchwarze rundlichte Flecke, und oben auf 
dem Hinterleibe neun dergleichen dreyeckige, ſo daß drey und drey beyſammen ſtehen. 
Auf dem Ruͤckenſchildgen zween runde ſchwarze. 


7. Die ſchwarze Igelfliege, mit einem großem braunrothem Fleck an den 
Seiten des Hinterleibes, und braunen Fluͤgeln, mit weißem durch— 
ſichtigem Hinterrande 1). 

Muſca (rufo- maculata); antennis fetariis, piloſa, nigra; abdominis late- 

ribus macula magna ferruginea, alis fufcis police hyalinis. 

Im Auguſt häufig auf den Pflanzen an einem Wieſenwege; Tab. I, fig. 9; 
fo groß, und aud) fo gefaltet, als die kleinen Hausfliegen. Die Fuhlhoruer mit 
einer ovalen Palette mit einem dicken einfachen Haar. Das Karakteriſtiſche find 
die benden großen rothgelblichen Seitenflecke, fig. 10, tr, tr. Die Fluͤgel braun 
und undurchſichtig, bloß am Hinterrande weiß und helle. Die Muſcheln, welche die 
Balanzirſtangen bedecken, weiß. Der ganze Körper febr haaricht, pp. 

Dieſe gehören zu den lebendiggebährenden. Denn die ich an Nadeln auf, 
geſteckt hatte, gebahren viele kleine weiſſe lebendige Larven mit einem zugeſpitztem 
veraͤnderlichem Kopfe. 

8. Die beynahe glatte Fliege mit großem weiſſem Kopfe; ſchwarz und weiß 
ſchattirtem Bruſtſchilde; und braunrothem Hinterleibe mit vier 
ſchwarzen Flecken Y. 

Mufca antennis fetariis Subglabra capite magno albido; thorace nigro 

lateribuszalbido; abdomine fubrotundo rufo, maculis quatuor nigris. 

Linn, Laun. Suec. ed. 2. no. 1838. Syf. Nat, ed. 12. p. 991. no. 76. 

Mufca rotundata I). 2 


Ich 

i) Mou he à taches rouffes, die rothflckichte Friedr. p. 83. 10. 735. Zool. Dan. Pr. no, 

Ilie e. i É 2055. Schaeff. Icon t.54. f. 8. t. 187 f 2, 
Eine neue Art. i 

* Mouche arrondie, der Rundbaud). 7) Da ich auf dringendes Verlangen des Ver⸗ 


Mullers L. N &. J. Th. 2 B. p. 969 no. 76. Teacre in dieſem Jabre das Werk endigen und den 
der Rundbauch. Fuͤeßl ſchweiz Inſ. p. 56 no. ten und 7ten Theil in einem gufanımen faßen 
1106. der Rundbauch. Fabric. S. E. p. 877. folte; fo hab' ich die Cinneiſchen Beſchrelbun— 
no. 22 M. rotundata, Geoffr. II. p. 9 9. no. gen weggelaſſen, weil pein Syſtem in Jedermanns 
32 La Mouche, noire à ventre hémilpheri- Haͤnden ijk. 
que roux tachete de noir. Mullen Faun. G. 
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Ich fand dieſe Fliege, Tab. I, fig. 11, im Junius auf einer Blume. Sie 
iſt ohngefaͤhr ſo groß, als eine Stubenfliege, der Bauch aber breiter und runder. 
Der Kopf auch viel breiter, als der Bruſtſchild. Die vier ſchwarzen Rückenflecke 
nicht von einerley Geſtalt. Der erſte viereckig, fließt in den zweeten. Dieſer und 
der dritte dreyeckig; der vierte aber klein und rund. Die Fluͤgel bey der Wurzel 
ockergelb, in der Mitte aber braun. 


9. Die ſchwarze, aſchgraue Igelfliege, mit laͤnglicht⸗walzenfoͤrmigem in 
der Mitte braunrothem Hinterleibe “). 

Muſca (cylindrica), antennis fetariis, pilofa, cineren-nigra; abdomine 

elongato cylindrico medio rufo, 

So lang, Tab. I, fig. 12, als eine blaue Fleiſchfliege; der Hinterleib aber 
ſchmal, und unterwaͤrts etwas gekruͤmmet. Der Kopf vorne glänzend weiß, hinten 
aſchgrau mit einer breiten ſchwarzen Binde zwiſchen den Augen. An den Seiten des 
ſchwaͤrzlich grauen Bruſtſchildes weißliche Schatttrungen, 

Die beyden erſten Ringe des Hinterleibes, oben und unten, braunroth, fig. 13, 
abs auf dem erſten aber oben ein großer ſchwarzer dreyeckiger, mit der Spitze nach 
dem Schwanze zu gekehrter Fleck, e; die uͤbrigen Ringe, de, ſchwarz mit aſchgrauen 
Schattirungen. Die Füße ſchwarz. Die Fluͤgel etwas Fürzer, als der Hinterleib, 
ſchwaͤrzlich, am Auſſenrande aber dunkelgelb ſchattirt. Hinten unter dem Schwanze 
ein kleiner erhabener Theil, wie ein rundlichtes Knöpfchen, fig. 14, m. 


10. Die aſchgraue Igelfliege, mit braunrothem, laͤnglicht kegelfoͤrmi⸗ 
gem Hinterleibe; gelbgraulichen Fußen; und zweymal langern 
Flügeln, als der Hinterleib *). 

Mufca i Latrinarum), antennis fetariis, piloſa cinerea; abdomine elon- 


gato conico ufo; pedibus grifeo-#lavis; alis abdomine duplo 
longioribus. 


Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1847. Syſt. Nat. ed. la. p. 993. no. 86. 
« Mufca Serrata, 
Häufig in den Kloaken, Tab. J, fig. 15: in der Große der kleinen Hausfliegen. 
Kopf und Bruſtſchild aſchgrau; der Vorderfopf weiß, und die Stirne braunroth. 
Die Fühlhoͤrner, fig. 16, braungelblich, kurz an einer linſenfoͤrmigen Palets 
te, e, mit einem einfachen ziemlich langem Haar, p. Der Ruͤßel, fig. 17, dicke 


und 
m) Mouche cylindrique, die Walze. Muͤllers L N. S. 5 Th. 2. B. p. 072 mo. 86. 
Eine neue Gattung. der Saͤgefluͤgel. Fabric. S. 5 > 780. no. 34e 


4 4 M. Serrata. Att Nidr, „54. Mülleri 
») Mouche des latrines, die Kloakfliege. dol Dan, Dr. Ro 28025 III. p. 54 ü 
6, 
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und fleiſchicht, mit zwo großen Lippen, II, und zwo langen Bartſpitzen, bb, am 
Hintertheil. Im Ruheſtande in einer tiefen Hoͤhlung unter dem Kopfe ganz ver- 
borgen. Der Bruſtſchild if in Vergleichung des Hinterleibes ſehr groß. Der 
leztere endigt ſich bey dem Weibchen mit einem langen kegelförmigen, fleiſchichten 
Bohr, fig. 18, das aus zwo, in einander ſteckenden Rohren, a b, cd, beſtehet, 
davon die lezte, d, gefpalten, oder am Ende mit zwey kleinen Waͤrzchen beſetzt if. 
An demſelben verſchiedene Haͤrchen. Die Fliege kann es verlaͤngern und verkürzen. 


Ich habe fie oft in der Begattung angetroffen, daß das Männchen dem Weib— 
chen auf dem Ruͤcken ſitzt. Gewiſſermaſſen find fie den Laugfuͤßen (Tipula) ähnlich. 
Der Kopf ganz rund. Der Bruſtſchild erhaben und gleichſam buckſicht. Die Ba, 
lanzirſtangen ſtehen faſt ganz bloß. Die Fuͤße lang, duͤnne, und ſitzen an ziemlich 
großen Hüftwirbeln, Die Flügel liegen fo horizontal, daß der eine den andern 
ganz bedeckt, 


11. Die ſchwarzblauliche glaͤnzende Igelfliege, mit rothem Kopfe, und 
einem braunen Fleck am Ende der Flügel ©). 
Mafca antennis fetariis pilofa coeruleo- nigra nitida; capite rubro, ala- 
rum apice puncto fufco. 
Mufca vibrans. Linn. Faun. Suec. ed. z. no. 1867. Syf. Nat. ed. 12. 
P. 996. no. 112. 
Ceoffr. Inf. Tom. II. p. 494. no. 4. La Mouche à ailes vibrantes pontluees, 
In der Größe, Tab. I, fig. 19, der kleinen Hausfliegen. Der rothe Kopf 
an beyden Seiten weiß eingefaßt. Die Augen rothbraun. Der Fleiſchruͤßel ſehr dicke. 
Die Flügel weiß und durchſichtig. Recht am Ende ein kleiner ſchwarzbrauner 
Punkt, fig. 20, t. An der Auſſenſeite eine ſchwarze Ader. Vom Anfang an bis 
zur Mitte dieſer Seite eine andere ſchwarze Ader, mn, die fih mit der erſten, ohn— 
gefaͤhr in der Mitte vereiniget, und fid in einen laͤnglichten Fleck, n, verbreitet. 
Die Fühlhörner braunroth mit einer laͤnglichten Palette, und einem einfachen Seiten. 
haar. Die Balanzirſtangen hellgelb und unbedeckt, 


Man findet fie häufig auf niedrigen Bäumen und Pflanzen. Sie mogen Fries 
chen, oder ſtille ſitzen; ſo ſind die Fluͤgel in einer beſtaͤndigen zitternden Bewegung, 
und vom Körper abgeſtellt. Auf den Blättern ſiehet man fie oft in der Begattung. 


12. Die 


„) Mouche vibrante, die Zitterfliege. M. Vibrans. Mülleri Faun. Fridr. p. S4. 
Muͤller L. N. S. F. Th. 2. B. p. 977. no. 112. no. 747. Zool. Dan. Pr. no. 2072. Scha fe 
der Triller. Stiel. ſchweiz. Inſ. p. 56 no 1122. Icon. t. 58. f. 5. 
die Schwarzſpitze. Fabric. §. E. p.784. no. 62. G. 


Degeer VI. Band. € 
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12. Die ſchwaͤrzlich kupfergruͤne, glänzende, ſchwarzköpfige Igelſtiege, mit 
einem ſchwarzen Punkt beym Fluͤgelende H). 
Mufca antennis fetariis pilofa, nigro-aenea, nitidiffima, capite nigro, 


alis verfus apicem punéto nigro. 
Muſca (cynipfta). Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1868. 


p. 997 Do. 113. 
Im Julius. 
ziemlich ahnlich, nur halbmal fo klein. 


Hinterleib kurz, etwas laͤnglicht, und am Ende kegelfoͤrmig. 
Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


Der Körper fart ganz glatt. 
nicht alle gleich. 


Sie haben einen angenehmen Meliſſengeruch. 
Mit den Fluͤgeln zittern ſie eben ſo. 


Soft. Nat. cd. 12. 


Den vorigen 
Der 
Die Fuͤhlhoͤrner braun. 
In den Farben 


13. Die ganz hellgelbe Igelfliege mit goldgruͤnen Augen 7). 
Mufca antennis fetariis pilofa, tota fava: oculis viridi aureis. 


Muſca (flava) Linn, Faun, Suec. ed, 2. no. 1869. 


p 997. no. 115. 


Sylt. Vat. ed. 12 


Geoff. Inf. Tom. II. p. 537. no. 86. La Mouche jaune aux geux noirs. 


Faſt ganz glatt. 
fem Hinterleibe. Ganz zitrongelb. 
aber ſchwarzbraun. 


Eine der kleinſten, wie ein Floh, mit kurzem, etwas ova— 
Die Augen goldgruͤn; die drey kleinen Ozellen 
An den Flügeln ein gelblicher Anſtrich. 


14. Die aſchgraue, rothaͤugige Sgelfliege, mit vier ſchwarzen Streifen 

auf dem Bruſtſchilde, und ſchwarzen Punkten am Hinterleibe »). 

Mufca (Ceibbofa‘, antennis fetariis, piloſa, nigro- cinerea, oculis rubris; 
thorace lineis quatuor, abdomineque punêtis nigris. 


Auch nicht viel größer, Tab. H, fig. 5, als die Flöhe. 
Der Bruſtſchild hoch, und mit einigen ſtachelartigen, ruͤckwaͤrts geboge⸗ 
Der Hinterleib kurz und dicke; alfo den blauen Fleiſch - oder Stuben, 


und dicke. 
nen, Haaren 


Der Koͤrper plump 


fliegen ſehr aͤhnlich, ob fie gleich von Blatlausfreſſenden Larven herkommen. 
Von den vier Längsſtreifen des Bruſtſchildes find die beyden mittelſten feiner, 


als die Se tenſtreifen. 
ſchwarzen Punkten uͤberſäet. 


P) Monthe cinipfoide, die stniptartige Fliege. 

Muller L. N. S. 5. Th. 2. B p. 977. nd. 113. 

die Gallenfliege. Fabric S. E. p. 785. no. 63. 

no 748. 

Zool, Dan. Pr. no. 2028. Act, Nidr. IV. p.79. 
NT 


M. Cyniptea. Adnlleri Faun Fr 


q) Mouche jaune, bie gelbe Fliege, 


Der Hinterleib unten braun, oben auf aber mit kleinen 
Auſſerdem fünf größere deutliche ſchwarze zirkelrunde 


Flecke: 


_ Millers L. N. G. 5. Th. 2. B. p. 978. no 115. 
das Gruͤnauge. Fueßl ſchweiz. Inf. p. 56. no, 


1123. Fabric S. E. p. 786. na 71. M. flava. 
AMulleri Faun. Fr. no. 749. Zool. Dan. PA 
no. 2059. 


r) Mouche boffue, bie Buckelpiege. 
Eine neue Gattung. 
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Flecke: drey in einer Queerlinſe auf dem zweetem Ringe, und zween auf den benden 
folgenden in der Ruͤckenlinie. Der erſte Ring fart ganz ſchwarz; das Ende des lezten 
braunroͤthlich, wie das Ende der Hüften und Fußblaͤtter. Die Balanzirſtangen ſchnee— 
weiß. Die Flügel horizontal. Die Fuͤhlhoͤrner mit einer linſenfoͤrmigen Palette. 

Dieſe Fliegen kommen von Blatlausfreſſenden Larven, Tab. II, fig. 1, 2, 
die einen ſpitzigen variablen Kopf haben. Zu Anfang des Jullus fand ich dieſe Lar— 
ven auf den Sahlweiden unter einer zahlreichen Familie von Blatläuſen mit rothen 
Ruͤckenhörnern, (Tom. III. t. 4. f. 10. 11. 12.) die fie verzehrten. Sie find von 
den kleinſten dieſer Art, von weißgelblicher etwas gruͤnlicher Farbe. Auſſer den Ring— 
fugen, hat der Körper noch viele Querrunzeln, und auf der Haut unzaͤhliche kleine 
ſchwarze Haare, die man nur unter dem Vergroͤßerungsglaſe feben kann. Inwendig 
im Leibe nach hintenzu erſcheint der braune lange Nahrungskanal. 

Am Schwanze zwey kleine zylindriſche, am Ende etwas dickere, und ſchwarz— 
ſpitzige Hörner, Tab. II, fig. 2, 3, ss. Sie ſtehen ziemlich weit auseinander, und 
ſtrotzen, wie der Koͤrper, von kleinen ſchwarzen Haaren. Ich halte ſie fuͤr die hinter— 
ſten Luftloͤcher, wie (id) dergleichen auch an andern blatlausfreſſenden Larven finden. 

Gewiſſermaſſen kriechen dieſe kleine Larven wie die Spannraupen, oder Blut— 
igel. Wollen fie einen Schritt thun; fo ſtaͤmmen fie den Kopf mit einer kleörichten 
Materie, die ſie ausſchwitzen, auf den Boden, hernach heben ſie den Schwanz, ma⸗ 
chen fich ganz krumm, und ſtaͤmmen ſolchen eben fo dichte beym Kopfe an. Und Hiers 
auf ſtrecken ſie den Koͤrper wieder gerade aus, ſo iſt ein Schritt gethan. Auf ſolche 
Art hab' ich ſie oft an den Seitenwaͤnden des Zuckerglaſes marſchiren geſehen. 

Am 7ten Julius, und in den folgenden Tagen, ſchickten ſie ſich zur Verwand— 
lung an. Einige früher, einige fpäter. Sie geſchiehet wie bey allen andern Larven 
mit variablen Kopfe. Die Haut verhaͤrtet allmaͤhlig, und ſchließt fid) wie eine 
Hornſchaale um den Leib herum, die fich beträchtlich) verfürzt. Die Schaale, Tab. II, 
fig. 4, wird braunroth, wie bey den Aasfliegenlarven. Der Vordercheil, a, bleibt 
immer etwas ſpitzig, und hinten ſiehet man, wie bey der Larve noch die benden borns 
foͤrmigen tuftrobren; ss. Am 18ten kamen die Fliegen aus, fig. 5. Die Vers 
wandlung dauerte alſo eilf Tage. 

Ich habe diefe kleine Fliegen oft um die mit Blatlaͤuſen bevölkerten Neſſeln hers 
umſchwaͤrmen geſehen; ich wußte aber ihren Urſprung nicht, und konnte mir nicht vor— 
ſtellen, daß fie es darum thun ſollten, um ihre Eyer zwiſchen die Blatläuſe zu legen, 
da ſie ganz anders geſtaltet waren, als die gewöhnlichen Fliegen, deren Larven fid) 
von Blatlaͤuſen ernähren. Denn dieſe haben insgemein einen platten, mit einer (eb 
nen Haarwolle bedeckten Körper, wie wir in der Folge ſehen werden 9). 

' C 2 15. Die 
) Es beſtaͤtigt fih immer mehr, daß dicjenis Blatidufe find ſchon bekannt, und wie viele noch 


gen Inſekten, welche fid) am ſtaͤrkſten vermehren, unbekannt? 
die meiſten Feinde haben. Wie viele Feinde der B G. 
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15. Die graue Igelfliege, mit ruͤckwaͤrtsgebogenem Saugruͤßel; und gelb⸗ 
brauuroͤthlichem Oberkopfe, Hinterleibe und Fugen 5). 
Muſca (geniculata), antennis fetariis, piloſa, griſea; occipite, abdomine 
pedibusque rufo- flavis; roftro retro - geniculato. 
Im Junius kamen mir zwo bis drey dieſer kleinen, wegen der fonderbaren 
Geſtalt ihres Ruͤßels merkwuͤrdigen Fliegen, Tab. Il, fig. 19, aus einigen Puppen 
von den braunen und gruͤnen Raupen, welche Kohl- und Tobacksblaͤtter freſſen, und 
ſeit dem vorigen Winter mit Erde in einem Zuckerglaſe gelegen hatten, aus. Sie 
find nicht viel größer, als die kleinen Hausfliegen. Der Hinterleib laͤnglicht, bey, 
nahe zylindriſch, und am ganzen Leibe kurze und lange ſchwarze Haare, fig. 20, 

Der Kopf obenauf gelbbraunroͤthlich, vorn aber unter den Fuͤhlhoͤrnern, und 
in der Gegend des Ruͤßels weiß. Die Augen dunkelkaſtanienbraun, weißgeraͤndelt, 
und die Fuͤhlhoͤrner braun oder ſchwaͤrzlich. Der Bruſtſchild mauſefahl, und der 
Hinterleib gelbbraunröthlich, hinten mit Grau untermiſcht. Die Hüften und Shen 
kel wie der Hinterleib, die Fußblaͤtter aber fait ganz ſchwarz. 

Die Fuͤhlhoͤrner wie bey den gemeinen Fliegen, mit länglichten Paletten, fig. 21; 
aa, und einem langen einfachen Seitenhaar, p p, an der Wurzel der Palette. Der 
Muͤßel dieſer Fliege iſt das merkwuͤrdigſte, weil er aus mehreren Stücken beſtehet. 

Das erſte, unmittelbar am Kopfe ſitzende, iſt dicke, fleiſchicht und trichter 
foͤrmig, ig. 22, ab. Oben auf, dichte bey der Wurzel deſſelben, zween laͤnglichte, 
ockergelbe Theile, ee, mit wenigen Haͤrchen. Dies die Bartſpitzen, wie bey andern 
Fliegen. Gegen das trichterformige Stück ftehen fie ſenkrecht in die Höhe, und find 
am Ende etwas dicker. Das zweyte Grid des Ruͤßels ift lang, ſteif, hornartig, 
be, bey der Wurzel dicker, wird allmaͤhlig duͤnner, und ſtehet vorwaͤrts, daß es mit 
dem trichter foͤrmigen Stuͤck einen Ellenbogen formirt, b, defen Winkel bald weiter, 
bald enger wird, nachdem ſich der Ruͤßel verlaͤngert, oder verkuͤrzt. So iſt aber 
der Ruͤßel der gemeinſten Fliegen, infonderheit der Stechfliege, (Mouche piqueuſe) 
Tab. IV, fig. 12, 13, auch beſchaffen. 

Allein das dritte Stuͤck iſt laͤnger und duͤnner, fig. 22, cd, als das vorhet⸗ 
gehende; an dieſes iſt der Ruͤßel angegliedert, und ruͤckwaͤrts gebogen, daß er mit 
dem Ende nach dem Untertheile des Bruſtſchildes zuſtehet, ds ſtatt daß das vorige, 
b c, vorwärts ſteht. Dies dritte Grid wird bis ans Ende immer dünner, wo es 
beweglich und biegſam iſt, und ſich mit zwo dergleichen kleinen beweglichen Fleiſchlip⸗ 
pen, d, wie die Stechfliegen haben, endigen - 

Wenn die Fliege den Ruͤßel nicht bewegt, Tab. II. fig. ar ; fo liegt er uns 
ter dem Kopfe, und zum Theil in einer laͤnglichten, daſelbſt befindlichen Hoͤhlung / 
und formirt alsdann, wie bey vorgedachter Fliege, Tab. IV, fig. 13, t, eine lang 

vor⸗ 
) Mouche coudée, der Bruegel, Abermal eine neut Art, 
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vorſtehende Spitze, Tab. II, fig. 20, t. Das erſte haͤutige trichterfoͤrmige Stuck 
des Ruͤßels, lig 22, a b, liegt alsdann ganz in der Kopfhoͤhle, und ſtehet rús 
wärts nach dem Bruſtſchilde zu. Von den beyden Bartſpitzen ſieht man nur die 
Spitze, fig. 21, b; fie liegen alsdann dichte an dem andern hornartigem Stück, das 
zum Theil gleichfalls in der Kopfhöhle ruhet. Das dritte Stud endlich, fig. 22, 
cd, das diefe Fliegen am Ruͤßel beſonders haben, ſtehet rückwärts, und liegt im 
Ruheſtande, fig. 21, gt, unter dem vorhergehenden längs herunter, mit der Spitze 
aber, t, zwiſchen den beyden Vorderhuͤften. Druͤckt man den Kopf der Fliege; fo 
kommt der Ruͤßel mit allen feinen Theilen hervor, wie er fig. 22, vorgeſtellt if, 
Will (id) aber bloß die Fliege ihres Ruͤßels bedienen, fo ſtreckt fie nur das dritte Stuck 
vor, welches ſie alsdann mit dem vorhergehenden in eine Linie bringt. 

Ob aber gleich der Ruͤßel dieſer Fliegen eine andere Bildung hat; ſo trage ich 
doch kein Bedenken, der andern Merkmale wegen, ſie in dieſe Klaſſe zu ſetzen. 

Reaumuͤr IV. B. 3. Abh. p. 155. t. 10. f. I. 2. 3. gedenkt im Worben 
gehen einer größern Fliege, mit eben dergleichen Ruͤßel, die den Leib unterwärts gegen 
den Bauch kruͤmmet. Er ſagt nur von dem Ruͤßel, daß er größtentheils hornartig 
fen, daß er fich doppelt zuſammenſchlagen, aber nicht merklich verkuͤrzen koͤnne. 

Ich grub die Erde in dem Glaſe auf, wo ſich meine kleine Fliegen erzeugt 
hatten, um ihre Verwandlungshuͤlſen zu finden, und fand auch wirklich eine, die 
am Ende offen, und inwendig ganz leer, aber aus eigenen Larvenhaut zubereitet war. 


Fliegen mit gefleckten Fluͤgelu; der Leib des Weibchens endigt fich mit 
einer hornartigen Röhre. 

GEN iee Fliegen unterſcheiden ſich durch eigene Merkmale von andern Arten, und mas 

chen gleichſam eine beſondere Familie aus. Ihre Flügel find allezeit bald mehr, 

bald weniger auf verſchiedene Art mit mancherley Farben gefleckt, und der Koͤrper des 

Weibchens endigt fich mit einer ziemlich langen harten hornartigen Rohre, durch welche 

es die Eher in die Blumen und Früchte legt. Die Larven leben im Blumenſaamen, 


in dem Kern einiger Fruͤchte, zuweilen auch in Pflanzengallen. Es ſind dieſe Fliegen 
überaus artige Inſekten. 


16. Die gruͤngelbliche, goldaͤugige Igelſliege, mit vier blaßbraunen Quer 
binden auf den Flügeln ). 


Muſca (Arfi); antennis ſetariis, pilofa, viridi- flava; oculis aureis, alis 
fafciis quaternis trans verſalibus pallide - fufcis, 

C 3 Mufta 

u) Mouche de la Bardane, die Riettenfra te fliege. Dieſes eher Flads Kirſchwurm, als ML 

fliege Müllers L N. Ss Th. 2. B p. 980. Cerali Le no. 124. S Erlebens bout. Bibl 

no, 127. der Gelbſchild. Fueßl. ſchw. In. P 56, II. p. 279. 

no. 1129. das Gelbſchildgen. Eulers Geſch. Fabric. S. E. p. 787. no. 79. N. Solſtitialis. 

der In]. p. 216. t. 28. f. 11. b. bie Sonnewende⸗ ' — G. 
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Mufca Solſtitialis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1879. S)ſt. Nat. ed. 12. 
p. 999. no. 127. 

La Mouche des tetes des Chardons. Geoffr. Inſ. II. p. 499. no. 14. 

Ueberaus artige Fliegen, Tab. II. fig. 10. 11: beynahe fo groß, als die 
kleinen Stubenfliegen. Die Fuͤhlhoͤrner kurz; die Palette, fig. 13, A, oval, mit 
einem ſchwarzen ſimpeln Seitenhaar. Alle Theile ſehr zart gruͤngelblich, überall mit 
ſchwarzen ſteifen, nur durch die Lupe ſichtbaren Haaren. Der Kopf, fig. 13, rund, 
wie bey den Langfüͤßen, (Tipula), mit ein Paar ſchoͤnen gruͤngoldnen Augen, o, 
die bey einigen ins Rothe fallen. Ruͤßel, Fuͤhlhörner und Fuͤße hochgelber, als 
der Koͤrper, und oben auf dem Bruſtſchilde ein großer grauer, oder auch hellbrauner 
Fleck. Unmittelbar unter dem Ruͤckenſchildgen, fig. 12, 1, hat der Bruſtſchild ein 
kleines ganz ſchwarzes Stuck, und auf den Ringen des Hinterleibes nach dem Border: 
rande zu, einige ſchwarze Punkte. Die Fluͤgel groß und durchſichtig, mit vier blaß, 
braungelblichen Querbinden artig gezeichnet, deren letzte am Ende des Fluͤgels liegt; 
alle aber der Fliege zur beſondern Zierde gereichen. 

Das Weibchen hat hinten ein ockergelbes, mit dem Hinterleibe gleich langes 
Bohr, fig. 11, t, womit es die Eyer in die Diſtelblumen legt. Seine Struktur 
wie eine kegelfoͤrmige, am Ende querabgeſtutzte Röhre. Beym Eyerlegen tritt aus 
dieſer Auffenröhre, fig. 14, ab, noch eine andere lange walzenförmige durchſichtige, 
bd, hervor, bie inwendig zween kleine ſchwaͤrzliche Körperchen, e, hat, die ich für 
die Muskeln zur Bewegung dieſer Theile halte. In dieſer lezten walzenförmigen 
Roͤhre, deren Haut ſehr weich und biegſam iſt, befindet ſich noch ein anderes langes, 
ſpitzig zulaufendes Stuͤck, de, das auch weit ſteifer, als die Röhre ift. Und dies iſt 
der eigentliche Theil, den die Fliege in die Blumen einſenkt, und womit ſie die Saas 
menförner durchbohrt, die Eyer hineinzulegen. Durch Druͤcken des Hinterleibes kann 
man diefe, wie die Rohren eines Perſpektivs in einander ſteckende Theile, zum Dors 
ſchein bringen. Dieſes letzte ſteife und zugeſpitzte Stuͤck, de, iſt es alſo, welches 
in die Röhren zuruͤcktritt; ich habe aber zugleich bemerkt, die biegſame Zwiſchenroͤhre, 
bd, alsdann auch in fid) ſelbſt zuruͤcktritt: fo daß diejenige Haut, welche bey Bew 
längerung der Rohre auswendig zu ſtehen koͤmmt, bey der Zuruͤcktretung derſelben in 
das kegelfoͤrmige hornartige Stuͤck, die inwendige wird. Kurz, daß ſie ſich wirklich 
umkehret, und wie die Schneckenhoͤrner in fid) ſelbſt zuruͤcktritt ). 

Das erſte kegelfoͤrmige hornartige Gtú ift am Ende ſchwarz, und ganz mit 
Haaren bewachſen; die andern beyden aber glatt. Das dritte Stuͤck, oder das eigent 
liche Bohr, fig. 14, de, am Ende zugeſpitzt und flach, an beyden Seiten gleichſam, 
wie eine Lanzette, abgefchärft. Es hat längs herunter eine Spalte, doch bin ich nicht 

im 


x) Dies ift auch das öhnli $ i 8 vager 
ener vr gewohnliche Mandore bey dem Zuruͤcktreten des Ruͤßels ber Kratz 
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in Stande geweſen, bende Theile zu trennen. Indeſſen muß es wirklich hohl fenn, 
weil fpu die Eher nicht durchkommen koͤnnen. 

Der Hinterleib des Maͤunchens iſt am Ende rundlicht, fig. 12, d, und der 
Endring zweymal großer, als der vorhergehende. Sonſt in allem wie das Weibchen, 
und bey der Begattung ſitzt es ihm auf dem Ruͤcken. 

Dieſe kleine Fliegen find ſehr lebhaft, laffen fich aber doch leicht fangen. Sie 
ſchwaͤrmen in großer Menge um die Diſteln herum, und ſetzen ſich auf die Blumen. 
Im Kriechen halten fie die Flügel ausgebreitet, und in beſtaͤndiger ſchwankender 
Bewegung. 

Ihre Larven leben in den Saamenkornern der Diſtelblumen (Arctium LINN. 
Lappa Tournef.); und da diefe im Auguſt reif find; fo findet man fie auch dann 
leicht darinnen. Die Koͤrper, worinn die Larven ſtecken, fig. 6, kann man, ohne 
fie zu oͤfnen, leicht von andern unterfiheiden, weil fie dicker find, als die übrigen, 
Zieht man die Haut von der einen Seite eines ſolchen Korns ab, fig 7, 8; ſo ents 
bloͤßt man die Larve; und ſiehet, wie fie inwendig das ganze Korn eben ſo, wie der 
Kern, ausfülle, fig. 8, 1. Man muß dies in der Mitte des Auguſts thun. Um 
dieſe Zeit haben die Larven gemeiniglich den Kern voͤllig ausgefreſſen. An jedem Korn 
aber wohnt nur eine, und kann auch nur eine Platz haben, die mit dem Kopfe nieder, 
warts, nach dem ſpitzigen Ende des Korns zu, fig. 9. b, liegt. 

Die Larven, lig. 9, find oval, weißgelblich, ringlicht, glatt und glänzend, 
Am Hinterende flach abgeſtutzt. Daſelbſt ein großer ockergelber Fleck mit zween brau— 
nen Punkten, welches die hinterſten Luftlocher ſind. Der Vordertheil iſt kegelfoͤrmig, 
und der Kopf variable. Inwendig ein ſchwarzes hornartiges hakenfoͤrmiges Organ, 
das die Larve zum Theil bervorſtrecken kann, und womit fie den Kerubrey verzehret, 
wie die Minirwürmer die innere Subſtanz der Blaͤtter ausnagen. (S. Reaum. 
Tom. III, t. 1. f. 10.) Man kenn dieſe kleine Larven wegen ihrer lederartigen 
Haut nicht leicht zerdruͤcken. 

In den Kornern ſelbſt verwandeln fie fid) auch, wie andere Fliegen, und zu 
Anfang, oder in der Mitte des Junius des folgenden Jahrs, kommen die Fliegen 
zum Vorſchein. 

Die Flügel derſelben haben, ohngefaͤhr in der Mitte des Auſſenrandes ein ſeht 
kleines Haar, wie eine ſteife Spitze, daraus die Schriftſteller einen ſpezifiſchen Ka, 
rakter gemacht, und fie Vnguiculenta, onguiculee, (KHlauenſtiege) geuannur 
1 Es findet ſich folches aber bey mehreren Arten; daher hab' ich nicht darauf 
geſehen. 


17. Die 
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17. Die graugrüͤnliche Igelfliege; mit gruͤnen Augen; braungelben Fuͤhl, 
hörnern und Füßen; auch weiſſen Flügeln mit unregelmaͤßigen 
braunen Flecken 9). 

Mufca (Leontodontis); antennis ſetariis, piloſa viridi- griſea ; oculis viridi- 

bus; antennis pedibusque flavo teſtaceis; alis albis fufco-maculatis. 

Mufca (Hyofeyami): Lijn. Faun. Suec. ed. 2. no, 1873. Hſt. Nat. ed. 12. 

p. 998. no. 120. 

Sehr artige kleine Fliegen, Tab, II, fig. 17. 18; in der Große der vorigen, 
und faſt eben ſo geftaltet, 

Wegen der unregelmäßigen ſchwarzgeſprenkelten Flecke, ſehen die weiſſen Fluͤgel 
gleichſam marmorirt aus. 

Am Ende des Hinterleibes hat das Weibchen ein hornartiges, an der Spitze 
abgeſtumpftes Bohr, fig. 18, t. 

Oben auf dem Ruͤcken viele, platt aufliegende graugruͤnliche Haare, und auf 
dem Bruſtſchilde einige braune, gekruͤmmte, mit den Spitzen hinterwaͤrts ſtehende, 
die aus ſchwarzen Punkten entſpringen. Die freyliegenden ſtrohgelben Balanzirſtan, 
gen ziemlich groß. 

Im Auguſt 1764 bekam ich von dieſen Fliegen eine große Menge auf einmal, 
Ich merkte, daß einige derſelben an den Fenſterzorgen ſaßen, und ihrer taͤglich mehrere 
wurden, ohne zu wiſſen, wo ſie herkamen, Endlich vermuthete ich, daß ſie aus einem 
Haufen trockener Klettenkrautblumen, die ohngefaͤhr auf dem Tiſche lagen, Fom, 
men muͤßten. Ich that den Klumpen in ein Zuckerglas, und es war richtig. 

Als ich die Blumen oͤfnete, fand ich viele aufgetriebene Körner, deren jedes, 
ffart des Kerns, eine weißgelbliche Larve mit veraͤnderlichem Kopfe der vorigen Art, 
Tab II, fig 7.8. 9. enthielt. Es waren aber die Fliegen nicht, die ich im Fenſter 
angetroffen hatte. Als ich weiter nachſuchte, fand ich ovale, ganz glaͤnzendſchwarze 
Kokons, fig. 15, und verſchiedene leere Huͤlſen derſelben, die aus den Larvenhaͤuten 
gemacht waren. Dieſe Kokons ſtanden im Zentro der Blume, fig. 16, c, d, ſenk, 
recht, mitten unter einem Haufen von angefreſſenen Saamenkoͤrnern, g, h, die mit 
den Kokons zuſammengeklebt waren. Zwey bis drey ſteckten oft in einem Kluͤmpchen 
von Saamenkörnern, oder in einer und eben derſelben Blume, Tab. II, fig. 15, 16. 

Es waren alfo in dieſen Blumen zweyerley Arten von Fliegen: die vorigen, 
deren Nymphen den Winter durch liegen bleiben, und erft im folgendem Fruͤhjahr 
auskommen; und die gegenwärtigen, deren Verwandlungszeit in den Auguſt und 
September faͤllt. 


Die 


y) Mouche de Pifenlit, Saublumenfliege. Muͤllers L. N. S. 5. Th. 2. B. p. 979. n. 120, 
die Bilfenkrautfliege. 2 
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Die Larven dieſer Fliegen zerfreſſen nicht allein die Klettenkrautblumen, fons 
dern auch das Lowenzahn (Leontodon Linn.), woran ſie den Kelch und die Saa— 
menförner ganz aushoͤhlen. Zu Anfang des Auguſts 1767 fand ich darinn nicht 
allein die obgedachten ſchwarzen Kokons, ſondern auch weiſſe Larven, wie die von den 
gemeinſten Fliegen, die fich bald verwandelten, und ſchon am 22ten Auguſt auskamen, 
ſahen völlig wie die vorigen aus. 


18. Die ſchwarze Igelfliege mit braunrothem Kopfe und Füßen; und weils 
fen Fluͤgeln mit einer breiten braunen zickzackigten Binde 2). 
Mufca antennis fetariis, piloſa nigra; capite antennisque rufis; alis albis: 
faſcia flexuoſa nigra. 

Mufca (Cardui): Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1876. Syſt. Nat, ed, 12. 
p. 998. no. 126. 

Geoff. Inſ. I. p. 496. no. 8. La Mouche a Zig-Zag fur les ailes. 

Goed. Inf. Tom. I. t. o. Lift. Goed. n. 129. f. 129. 

Blanke ol. 16e f. L. 

Leeuvenb. Epiit. d. 14. Mai. 1686. p. 58. f. 10. 

Reaum. Inf. III. p. 47. tag. f. 12. 13. Ide 


Von Größe und Geſtalt, wie die vorigen. Die Larven leben in den Gallen 
der Haͤmorrhoidaldiſteln. Die Gallen entſtehen an den Stielen vom Stich dieſer 
Fliegen. Das Weibchen hat dazu am Hinterleibe ein langes ſchwarzes Bohr. 

Vom Kopfe bis zum Anfang der Flügel zieht úber jede Seite des Bruſtſchildes 
eine zitrongelbe Streife, 


19. Die braunrothe, braungelbfuͤßige, gruͤnaͤugige Igelfliege, mit gelbem 
Ruͤckenſchildgen, und weiſſen Flügeln, mit ungleichen braunen wel- 
lenfoͤrmigen Binden „). 


Mufca antennis fetariis piloſa rufa, pedibus Aavo-teftaceis; oculis vi- 
An fcutello luteo; alis albis; fafciis inaequalibus flexuofis 
uſcis. 

Mufca (Cerafi); Linn. Faun. Suec. ed. 2, no. 1878. Syf. Nat. ed. 1a. p. 
998. NO. 124. 


Reddi Opp. Ital. p. 105. 156. et Generat. Inf. Latine, p. 172. 
Blauk. Inf. t 16. f. L. 
Renum. Inſ. II. p. 5 10. t. 38. f. 17 23. 
Die 
2) Mouche du Chardon, die Diſtelfliege. p. 980. no. 124. die Kirſchfliege. Fuͤeßl. ſchw. 
Villers L. N. S. 5. Th d. B. p. 980. n 126. nf. p. 56. no. 1127. Kirſchfliege. Fabric. S. 
die Krauſediſteltkziege. Fuͤeßl. (dm. Inſ, p. 56. E. p. 787. no 77. M. Cerafi, Alullerı Zool. 
n0.1128, die Diſtelfliege. Malleri Faun. Fr. Dan Pr. no. 2032. 7 
no. 752. Zool, Dan. Pr. no. 2034. Dieſer ihre Larve wohnt nicht in Nucleis, ſon⸗ 
h G. dern im Fleiſch der Kirſche: ek. Erxlebens phyf. 
4) Mouche des Bigarreaux, die Marmelir⸗ Bibl. II. p. 279. 
kirſchenfliege. Müllers L. N. S. 5. Th. 2. B. G. 
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Die Larven dieſer Fliegen leben in den Kirſchkernen. Auch nicht größer, 
als die vorigen. Die Fluͤgel artig geſcheckt und bandirt. 


20. Die braungelbe, gruͤnaͤugige, weißgefluͤgelte Igelfliege, mit braunen 
Flecken, und gelben Adern “. 
Mufca antennis fetariis, pilofa flavo- teſtacea; oculis viridibus; alis albis 
fufco - maculatıs venisque Navis. 
Mufca (Arnicae): Linu. Faun. Suec. ed. 2. no. 1872, Syft. Nat. ed. 12, 
p. 997. no. 119. | 


Eine niedliche Fliege. In der Große der Hausfliege, und wie die Diftelfiege 
geſtaltet. Ich fand im Junius ein Weibchen auf einer noch nicht aufgeblüheren 
Diſtelblume. Die Flügel groß und breit, artig geſcheckt. 


ES Okken 


Re Zwote 
9 TT n 
malte Kc orgnie Welferurzeifiege 1124: Schaef. Teon. t. 89. f. 8. Mulleri Faun. 
der Wolferley. Fueßl. frei. Inf. p. sa, ar Fr. no. 750. Zool. Dan, Pr. no. 2030, 
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Zwote Abhandlung. 
II. Zwote Familie der Fliegen. 


A* dieſen iſt das Haar der Fuͤhlhornpaletten rauch, oder mit bald langen, 
VI bald kuͤrzern Seitenbaͤrten beſetzt, die man bey einigen kaum mit der tupe 


ſehen kann. 


1. Die ſchwarze, gelbſtirnige Igelfliege, mit weiſſem durchſichtigem smee 
tem Ringe des Hinterleibes, und einem braunem Fleck, auch braus 
nen Adern auf den Flugeln ). 

Mufca antennis plumatis pilofa nigra; fronte flava; abdominis fegmento 

fecundo albo pellucido; alis macula venisque fuſeis. 

Muſca pellucens. Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1826. Sy. Nat. ed. 12. 

p. 989. no. 62. Faun. Suec. ed. 1. no. 1073. 

Geoffr. Int. II. p. 540. f. 3. La Volucelle a ventre blanc en devant. 

In allen Gärten auf den Blumen, Tab. HI, fig. I. Größer, als die blauen 
Aasfliegen, mit breitem ovalem Hinterleibe, 

Der zweete Ring deſſelben iſt ſo durchſichtig, daß man die innern Theile, die 
Luftroͤhren, und andere Eingeweide ſehen kann. Vorne hat der Hinterleib, oben und 
unten, auch noch eine breite weiſſe durchſichtige Binde, die eine braune Laͤngslinie in 
ween Theile ſcheidet. Das weiſſe Stuͤck geht unten bis zum drittem Ringe. 

Die ockergelben Fuͤhlhörner, fig. 2, a, fig. 3, beſtehen aus drey Gelenken. 
Die beyden erſten, fig. 3, ab, febr kurz; das dritte, c, welches die Palette if, 
oval, etwas laͤnglicht, und platt, mit einem langen ſchwarzen ſeitenbaͤrtigen Haar, 
fig. 3, pp. 

Vorn am Kopfe ein vorgeſtreckter kegelfoͤrmiger, dicker Theil, fig. 2, mu, 
wie ein gefpaltener Schnabel, n, unten mit einer Höhle, worinn der Nüͤßel liegt. 
Derſelbe, tl, ijf lang, ſteif, zylindriſch und ſchwarz, hat aber am Ende zwo Fleiſch— 
lippen, J. Wegen des Schnabels, worinn der Ruͤßel ruhet, hat Geoffroy hieraus 
ein befonderes Geſchlecht ( Volucella) gemacht; allein andere Fliegen, als die von 
den Blaͤtlausfreſſern, und die aus den Larven mit dem Rattenſchwanz (M. Pendula 

D2 LD 
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no 62. der Durchlencht. Fuͤeßl. ſchw. Inf. p. 55. pellucens. 
noO. 1095. der Durchſichtige. Sulzers Weich, der G. 
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L.) haben eben diefe Organen, die er doch unter die Fliegen geſetzt bat: Inf. II. b. 
517. no. 46. p. 5 20. NO 5 2. 


2. Die ſchwarze, gelbſtirnige Igelfliege mit ockergelben Fluͤgeln beym Ar 
fange 4%. 
Mufca antennis plumatis, pilofa nigra, fronte flava; alis baſi favo. 
teſtaceis. 
Mufca (meridiana): Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1827. Sf Nat. ed. 12, 
p. 989 no. 63. F. Suec, ed. I. no. 1077. 


Geoffr. Inf II. p.495. no. 7. La Mouche noire a bafe des ailes jaune. 
Reaum. Inf. IV. t. 26. f. 10. 
Schaef. Icon. t. 108. f. 7. 


Vorn am Kopfe, an der Seite der Augen und Fuͤhlhoͤrner, gleichſam zween 
große Goldflecke. Nach Reaumuͤrs Bemerkungen leben die Larven dieſer Fliegen 
im Kuͤhmiſt. 


3. Die gelbkoͤpfige Igelfliege; mit ſchwarzem Bruſtſchilde; gelben und 
ſchwarzen Binden auf dem Hinterleibe; und gelblichen braunge⸗ 

fleckten Fluͤgeln e). 
MVSCA (apivora), antennis plumatis, pilofa, capite flavo; thorace ni- 


gro; abdomine fafciis Havis nigrisque; alis flavefcentibus fufco- 
maculatis. 


Rena Infa IV. tags. f. 15. 
Seba Leon. t6. f. 7. 8. 


Sehr groß, Tab. III, fig. 4. Ju den Farben, wie eine Welpe, Unter 
dem Kopfe der verlängerte fihnabelförmige Theil, wie bey den Geoffroyiſchen Vor 
luzellen. Bey dem Weibchen oben auf dem Hinterleibe bald ſchwarze, bald gelbe 
Binden. Eigentlich der Grund ſchwarz mit vier breiten hellockergelben Querbinden, 
deren erſte in der Mitte unterbrochen iſt; bey dem Maͤnnchen nur drey. Die Larven 
leben in den Reſtern der Hummeln, und verzehren ihre Larven und Nymphen. 


4. Die 


ee Ha = ere $ p. 773 no. 3, M. Meridiana, Mülleri Faun, 
ters L. N. S. s. Th. 2 B. p. 966. no. 63. . no. 727. Zool. Dan. Pr. no. 2098. 
die nm een fim dié nez Ja 19 4 R 8 
1096. ) Mouche meridienne, die Mittagsfliege.) Mouche du nid des Bourdons, die Die 
Millers L. N. S. s. Th. 2. B. p. 966. no. 63. lefiffiege. š * 
die Mittagftiege Fuͤeßl. ſchw. Inf, p. 55. no. G. 
1096. Schaeff Icon. t. 10. f. 4 5. Fabric, S. 
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4. Die Igelfliege mit ſchwarzem Bruſtſchilde; und glaͤnzendblauem, 

ſchwarzgeſtreiftem Hinterleibe J). 

Mufca (earaaria coerulea), antennis plumatis, piloſa; thorace nigro; ab. 
domine coeruleo nitente faſciis nigris. 

Mufca (Vomitoria): Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 183 1. Syt. Nat. ed. 12. 

989. no. 67. 

Geoffr. Inf. II. p. 526. no. 59. La Mouche bleue de la Viande. 

Raj. Inf. p. 27 f. Muſca carnaria. 

eee NO. 122. 101122. 

Merian. Inf. t. 49. 

Rian I IM. t. 8. f. 1. t. 19. f. 8. t. 24. f. 13. 14. 16. 

Lyonet Not. fur Lefler t. 1. f. 27. 

Roefel Inf. II. Mufe. atque Culic. t. 9. 10. 


Sehr bekannt und häufig: auch in Peuſylvanien. In Schweden beiſſen fie 
Spyflugor. Oft einen halben Zoll lang, und drittehalb Linien breit. 

Die vorderſten Luftlöcher am Bruſtſchilde wie zween braunrothe Punkte. Im 
Fluge machen ſie ein ſtarkes Geſumme. In den Fleiſchhaͤuſern ſehr beſchwerlich, weil 
ſie an alles Fleiſch ihre Eyer legen, daraus die Larven entſtehen, das Fleiſch verzeh— 
ren, und die geſchwindeſte Faͤulniß deſſelben befördern. Ein gleiches wiederfaͤhrt den 
todten Kadavern. Sie gehen auch nach Zucker, und andern Süßigkeiten. 

Ihr Geruch iſt aͤuſſerſt fein, und ſie wittern die todten Kadaver ſehr weit. 
Ich legte einen friſchgetoͤdteten Waſſervogel ins Fenſter, der noch gar keinen Geruch 
von ſich gab. Gleich waren dieſe Fliegen da, und liefen auf dem todten Vogel hers 
um, um ihre Eyer anzubringen, die ſie nicht an die Federn, ſondern an den Schna⸗ 
bel legen, damit die jungen Larven deſto leichter zu den Eingeweiden gelangen Finnen 2). 

Reaumuͤr hat ihre Geſchichte ſehr umſtändlich beſchrieben. Die Larven haben 
den beweglichen Kopf, aber keine Fuͤße; vorn am Kopfe hingegen zwey Haͤkchen, 
womit ſie kleine Fleiſchlaͤppchen abnagen, und verſchlucken. Die Farbe weiß, und 
die Haut pergamentartig. Der Körper ringlicht, daß er allerley Geſtalten anneh, 
men kann. Am dicken Hintertheile liegen die vornehmſten Luftlöcher. 

Bey der Verwandlung gehen fie in die Erde, und machen fid) aus ihrer eiges 
nen Haut eine Verwandlungshuͤlſe, die zulezt ganz dunkelbraun wird, 


D 3 5. Die 


f) Mouche bleue de la Viande, die blaue Zool. Dan. Pr. no. 2101. Fabric, S. E. p. 276. 
Flelſchfliege Mollers L. N. S. s Th. 2. B. n. 13. N. Vomitoria. Otto Fabric. Faun. 
p- 967. no. 67. die Brechfliege. Fuͤeßl. ſchw. Groenl. no. 167. 

Inf. p. 55. no 11II. Leem von den Kappen G. 
P. 166. Schaef. Io t 34 f 9. Onomat. hilt. £) Sie pflegen auch die Eper um die Augen 
nat. V. p. 365. AMalleri Faun, Fr. no. 730. herum, und an alle federfreye Kopftheile zu legen. 
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F. Die Igelfliege mit ſchwarzviolettem Bruſtſchilde; goldgelben Kopf, 

und glaͤnzendblaugrünlichem Hinterleibe ?). 

Mufca (chr ſocephala), antennis plumatis piloſa; capite aurco flavo; 
thorace nigro- violaceo ; abdomine viridi-coeruleo nitente 

Mufca (Mortuerum): Lina, Faun. Suec. ed, 2. no, 1830. Sf. Nat, ed. 12. 
p. 989. no. 66. r 

Der vorigen ſehr ápnlich, zuweilen etwas größer; in den Farben aber ſehr ver, 

ſchieden. Das Karakteriſtiſche it der goldgelbe Kopf. 


6. Die glaͤnzendgoldgruͤne, ſchwarzfuͤßige Igelfliege 1). 
Mufca (Caefar) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1828. SY. Nat, ed. ua. 
p. 989. no. 64. Faun. Suec. ed. 1. no. 1098. 
Geofr Inf II. p. 522 no.g3. La Mouche dorée commune. 
Goed, Inf. Tom. I. t. 54. 


Die ſehr gemeine gruͤne Goldfliege: auch in Penſylvanien. Die Larven 
im Fleiſche, und in den Kadavern. Kleiner als die Blaue. 
Der ganze Körper fo glänzend goldgruͤn, als die ſpaniſche Fliegen. Eine an 
dere Art hat einen blaugruͤnlichen glaͤnzenden Bruſtſchild; ich will fie aber darum nicht 
fuͤr eine neue ausgeben. 


7. Die Igelfliege mit glänzend blaugruͤnlichem Bruſtſchilde; violetblauem 
Hinterleibe, und ſchwarzen Füßen “). 
Muſca (viridi- coerulea), antennis plumatis piloſa; thorace viridi-coe- 
ruleo nitente; abdomine coeruleo violaceo, pedibus nigris. 
Mufca í cadaverina); Linn. Faun. Suec. ed. 2 no. 1829. Syt, Nat ed. 12. 
p 989. no 65. 
Geoffr. Inf II. p 524 no. 57 La Mouche dorée à corcelet bleu et ventre vert. 


Leicht mit der vorigen zu verwechſeln, aber ungleich kleiner. Zu Ende des 
Manes hab' ich ihre weiſſe Larven im Kuhmiſt gefunden, die fih am 23ten Junius 
verwandelten. 


8. Die 
bY Mouche à tête dorée, der Goldkopf. p. 35. no. 10907. Fabric. S. E. p. 775. no 8. 
Vullers L. N. S. . Th. 2. B. p. 967. kig 66. M. Caefar, Schaeff, Icon. t. 54. p 3. Milleri 
die Lodtenfliege. Miel. ſchw. Suf. p. 55 no. Faun. Fr. no. 727, Zool. Dan. Pr. no. 2098. 
1069. Naturforſcher XI. p. 96 von Leichen⸗ Otto Fabric Faun. Groenl. no. 168. 
en. Onomai hiſt. nat. V. p. 359. Fabric. e 
2 E. P.775. no. 11. M. Mortuorum. Al- k) Petite Mouche dorée, die kleine Gold⸗ 
ieri Faun, kr. no. 729. Zool. Dan. Pr. no. 2100. fie. Wiùllers L. N. S. s Th. 2. B. p.967 
Niv: en Faun Groenl. no. 165. Groenl, n. 65 bie Uatfiege. Fuͤeßl. ſchweiz. Inſ. P-5% 
Mvlugak. Larva Koperdluk. n0.1098. Kranz Geſch. v. Groͤnl. I. p.10% 
DM 8 G. Onomat. hiſt nat. V. p. 358. Fabric, S. E. 
ne louche dorée commune, die gemeine p. 775. no. 9. M. Cadaverina. Allleri Faune 
hie Müllers L. N. S F. Th. 2. B. Fr. no. 728. Zool, Dan. Pr. no. 2099: 
p. 906. no. 67. der Kayfer. Fuͤeßl. ſchw. Inf. 6. 
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8. Die aſchgraue, rothaͤugige Igelfliege; mit drey ſchwarzen Streifen 
auf dem Bruſtſchilde; und viereckigen ſchwarzen und aſchgrauen 
Flecken am Hinterleibe: die große Art!. 

Mufca (vivipara major), antennis plumatis pilofa cinerea; oculis rubris; 
thorace lineis tribus nigris; abdomine maculis nigris cinereisque 
teffellatis: Major 

Mufca (carnaria): Linn. Faun. Suec. ed.2. no. 1832. Syl. Nat. ed 12. 
p.9:o no 68 

Geoff. Inf. IL p 527 no 65. La grande Mouche a extiemite du ventre rougedtre. 

Aldrov. Inf p 348 t 2. f. 16. 

Frifch Inf, VIL t. 14. f. I. 

Re aum. Ind. IV. t. 29. f 4. 5. 6. 

Großer, Tab. III, fig. 5, als die größten blauen Fleiſchfliegen: auch in 
Penſylvanien. Die Fuͤhlhoͤrner, lig. 6, ab, ſchwarz, mit langlichter herabhan⸗ 
gender Palette, b, mit einem langem baͤrtigem Haar, c. 

Man muß ſie ſchlechterdings von der folgenden unterſcheiden, weil jene noch 
einmal ſo groß ſind, als dieſe. 

Sie find im Frühjahr und den ganzen Sommer durch vorhanden, und ziehen 
fid) gern in die Zimmer. Das merfwürdigfte iſt, daß fe lebendige Junge gebaͤh⸗ 
ren, und ich habe oft den ganzen Bauch mit ziemlich großen lebendigen Larven an— 
gefuͤllt gefunden, die ſie gleich ans Fleiſch, oder an Kadaver abſetzen. Man findet 
fie aber nicht zu allen Zeiten traͤchtig. Denn ich habe oft nichts als zwey Bündel 
von länglichten, weichen und milchweiſſen Eyern in ihnen gefunden. Folglich haben 
fie erft bloße Ener im Eherſtock, aus denen hernach die jungen Larven in Mutterleibe 
auskommen 7). 

Zu Anfang des Junius 1770 ſperrte ich ein dickleibiges Weibchen dieſer Fliegen 
in ein Glas ein, um es genauer zu beobachten; des folgenden Morgens aber war es 


Neuer Schaupl. der Nat 1. rn un. 4 cd 
geftorben. Altes hant. Mana. XVII . Leib noch ziemlich weich, und als ich 
ſolchen aufr : Martini Natus lex. I. p. 56. er lebendiger Larven, Tab. HI, fig. 8, 


Beckm. phyſ. Bibl. VIII. p. 18, entge— 


4) Grande Mouche vivipare, die große 
lebendiggebähtende Fliege. 

Müllers £ N. S. 5. Th. 2. B. p. 967. no. 68. 
die Schmeeßfliege. 

Jucgebendiggeba rende lie s Ais 

ggebaͤhrende Fliege. le 
GA mullers £ R. S. 5. Th. 2. B. p. 0 

Je,; 5 P.967 

die Sdm Age, 

Olaſſo nee VEEG) Ipland 1. p. 322. 

Stellers Reiſe p. 197. 

Neuer Schaupl. der Nat J. p 44. 

Altes Hamb tagas. XVII. p. 302. 

Martini Natuclex. 1. p. 56 


Deckm. phyſ. Bibl. VIL p. 18, 


Leske Ueberſ. der philoſ Transakt. 1. B. 
2. Th p. 47. 
no mat hit nat V. p 354. 

F. be ic. J. E p. 773. no. 4. M Carnaria. 

Muller! Faun. Fr. no. 731. Zool Dan. Pr, 
no. 2102 

Scuaeff. Icon. t. 40 fi 2. 


A. 

mi) Der merkwuͤrdigſte Theil In dieſen Fliegen 
ift die ſonderbar aufgerollte Barmutter, in der 
oft bey zo on junge Larven eingeſchichtet find. 
©. Raum. IV. t 29. f. 8. G 
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entgegen, die allenthalben herum krochen. Das ſonderbarſte aber wary daß fie alle 
Eingeweide der Mutter ausgefreſſen hatten, daß nichts als die Haut uͤbrig war, die 
fie nicht hatten durchbohren konnen. Ich ſahe auch die verſchluckte Materie in ihren 
Seibern. Es waren ihrer bey funfzig; fie hatten eine weißgrauliche Farbe, und 
ſchwarze Häfchen am Kopfe, fig. 8, i. Am oten Julius legte ich fie auf ein Su, 
chen rohes Kalbfleiſch, in welches ſie ſich augenblicklich einbohrten. 

Reaumuͤr IV, Mém. 9. p. 371 hat fihon die Geſchwindigkeit beſchrieben, 
mit welcher die Fleiſchmaden wachſen, daß ſie bey guter Jahreszeit in fünf oder feds 
Tagen zu ihrer völligen Größe gelanget find. Meine Larven, die ſich vor meinen 
Augen ins Fleiſch gebohret hatten, waren am 1 3fen Jul. folglich in fünf Tagen, 
fünf Linien lang geworden. Sie waren alle etwas weißgelblich, und gleichen in allen 
den Larven der blauen Aasfliegen. Denn ſie hagen einen zugeſpitzten beweglichen 
Kopf, Tab. III, fig. 10, t, und einen dicken Hintertheil, d. 

Der Kopf iſt klein, fig. 12, und muskulos; oben zwo Fleiſchwarzen mit einem 
kleinen Knoͤtgen, mm. Unter denſelben zwey hornartige ſchwarze, ziemlich lange, 
Haͤkchen, e, die einander parallel ſtehen, und von oben nieder beweglich find. Sie 
figen an einem ſchwarzem, zweyaͤſtigem Theile; beyde Aeſte gehen inwendig im Kopfe 
und den benden erſten Ringen herunter, und ſcheinen durch die aͤuſſere Haut durch. 
Beyde Haͤkchen kann die Larve nicht nur in den Kopf, ſondern bis in die erſten Ringe 
zuruͤckziehen, und fie kommen auch nicht eher zum Vorſchein, als bis ſie ſich fort 
bewegt, welches vermittelſt dieſer Haͤkchen geſchiehet, womit ſie ſich anklammert, 
und weiter hilft. Vornaͤmlich aber zernagt fie damit die Fleiſchſibern. Wenn fie fid) 
zuſammenzieht; fo tritt auch der ganze Kopf bis in den erten Ring, Tab. IH, 
fig. 12, aa. 

Am letzten Ringe, fig. 10, d, det gleichſam querabgeſtutzt ift, befindet ſich 
eine große Höhlung, mit einem ſtralichtem, oder mit kleinen Fleiſchwarzen, fig. 13, 
bb, gefräufeltem Rande. Dielen kann die Larve zuſammenziehen, dann wird die 
Höhlung wie eine Taſche. Im Grunde dieſer Hoͤhlung liegen die vornehmſten Luft 
loͤcher, Tab. III, fig. 13. ss, die völlig fo beſchaffen find, wie bey den Larven der 
blauen Fleiſchfliegen, nämlich braungelbe ovale Flecke mit kleinen wulſtfoͤrmigen Defi 
nungen, die von oben durch den Körper der Larve durchſchimmern, fig. 10, P P 
Unter dieſer Fleiſchtaſche liegt der After, fig. 13, 0, aus welchem die Larve, wenn 
ſie etwas gedruͤckt wird, eine Schleimfeuchtigkeit von ſich giebt. 

Die Abſicht dieſer Höhlung it nach Reaumuͤrs Meynung, die Luftlöcher zu 
verſchließen, und vor der aus dem faulem Fleiſch ausſchwitzenden klebrichten Feuchtig⸗ 
keit zu verwahren. 

Nimmt man den Kopf der Larve als einen Ring an; fo hat fie in der Fuge 


des zweeten und dritten Ringes, noch zwey andere Luftloͤcher, wie kleine bean 
AU 
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aufgeworfene Punkte, fig. 10, SS, die aber unter dem Vergroͤßerungsglaſe nicht ſo 
einfach ſind, fig. 12, t. Es find kleine konkave hornartige Lamellen mit gezaͤhnelten 
Rändern, fig. 14, mum. In der Hoͤhlung dieſer Lamelle, dicht am Unterrande, 
liegt ein brauner zirkelrunder Punkt, oder das wahre Luftloch, s. Um auch diefe vor 
der klebrichten Feuchtigkeit im faulen Fleiſch zu verwahren, kann fie ſolche Lamellen 
bis in den dritten Ring einziehen. In der ganzen Lange des Koͤrpers zeigt ſich an 
jeder Seite ein weiſſes Gefäß, das aus dem vorderſten Luftloche entſpringt, und fidh 
wech dem Fleck der binterften hinziehet. Dies find die eigentlichen Luftroͤhren, die 
viele Nebenaͤſte haben, und burd) die Haut durchſchimmern. Dieſes alles ſind 
Reaumuͤrſche Beobachtungen. 

Will man die Lage der jungen Larven im Leibe der Mutter ſehen; ſo muß man 
die alte mit den Jungen vorher in Weingeiſt tödten. Denn bey der geringſten Oef 
nung, die man macht, kriechen die Jungen augenblicklich heraus. In dem Leibe einer 
ſolchen getödteten Fliege, hab' ich die jungen Larven in einem dicken Buͤndel, fig. 7, 
u u, aber nicht allzuordentlich, neben einander liegen geſehen. Der Klumpen fuͤllt 
den ganzen hohlen Leib aus, und auf demſelben waren eine betraͤchtliche Anzahl grauer 
Luftroͤhren verbreitet, 

Am 16ten Julius waren meine Larven ſchon ſieben Linten lang, und beynahe 
zwo dicke, fig. 11, und giengen an demſelben Tage noch in die Erde zur Verwand⸗ 
lung. Sie ieben alfo von ihrer Geburt an, etwa ſieben oder acht Tage bis zur Ders 
wandlung. 

Die Verwandlungshuͤlſen beſtehen aus der eigenen Haut der Larven, und ſind 
laͤnglicht, fig. 15, recht kaſtanienbraun. Man kann daran noch die Ringe, und die 
vorderſten Luftlöcher, fig. 16, ss, ſehen. 

Achtzehn Tage nachher kamen die Fliegen aus: folglich brauchen ſie im Ganzen 
etwa einen Monath Zeit zu ihrer Verwandlung, und muͤſſen daher im Jahre mehrere 
Generationen entſtehen. 

Das Männchen dieſer Fliegen hat Hinten einen dicken, glaͤnzendſchwarzen, 
haarichten Klumpen, fig. 17, b. Wenn man den Hinterleib etwas druckt; fo hebt 
fich der Klumpen, und theilt fid in zwey Stuͤcke. Das unterſte, 1, endigt fih 
mit zwo gleichen harten Haken, p. Etwas weiter herunter figen noch zween andere 
große bewegliche Haken, Ce, zwiſchen welchen ein langer ſonderbarer hornartiger Theil, 
def, liegt, der aus einigen Gliedern beſtehet, und am Ende viele kleine krumme 
hornartige Spitzen hat, e f. Ich kann nicht eigentlich fagen, ob derſelbe der Ge⸗ 
ſchlechtstheil fen. So viel iſt gewiß, daß die vier großen Haken bey der Begattung 
zum Anhalten dienen. Im natürlichen Zuſtande ſtecken alle dieſe Theile unter dem 
dicken hornartigen rundlichten Klumpen, b 1. 


Degeer VI. Band. E Durch 
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Durch den Druck kömmt auch, etwas näher nach dem Bruſtſchilde zu, eine 
große, dicke, weiſſe Blaſe zum Vorſchein, uu, deren Abſicht mir unbekannt iſt: 
wie auch aus dem Grundtheil des großen hornartigen Stuͤcks, 1, das am Ende die 
benden Haken, p, hat, eine Art von weiſſem walzenförmigem, wie ein Kryſtall glän, 
zendem Darm, a, die immer länger wird, je mehr man druckt, und fid) auch wieder 
zuruͤckziehet, wenn man nachlaͤßt, wie fid) die Schneckenbörner aus- und einziehen. 
Das ſonderbarſte iſt, daß dieſer Darm, wenn er ſich ausgeſtreckt hat, allerley wurm, 
foͤrmige Bewegungen macht, auch ſolche Bewegungen eine geraume Seit ord 
wenn gleich der Körper der Fliege in zwey Stuͤcken zerſchnitten iſt. Nach der Mge 
dieſes Theils ſollt' ich faſt ſchluͤſſen: es fen der Maſtdarm, der fich in den After ein, 
muͤnde, und den man ſolchergeſtalt durchs Druͤcken hervorbringe. Mlle diefe artige 
Bemerkungen hab' ich an einer Fliege gemacht, die erſt aus der Huͤlſe ausgekrochen war. 

Was mich darinn beſtaͤrkt, daß dies der Maſtdarm ſey, iſt dieſes: daß man 
beym Weibchen eben dergleichen Theil ausdrucken kann: doch mit dem Unterſchiede, 
daß fich der weibliche gleichſam mit einem rundlichtem Kuoͤpfgen; eigentlicher mit ei, 
nem dicken, weiſſen durchſichtigen Blaͤsgen, Tab. III, fig. 18, endige, das vier 
fleiſchichte Anhänge, cedd, hat, die durch den Druck inwendig aus der Blaſe kom, 
men, und womit die Fliege ſowohl, als mit der Blaſe ſelbſt, willkuͤhrliche Bewegun⸗ 
gen machen kann. Endlich koͤmmt bey dem Weibchen durch den Druck, etwas unter 
dem After, an dem Orte, wo die weibliche Oefnung liegt, noch ein anderer feithid 
ter aufgetriebener Theil zum Vorſchein. 


9. Die aſchgraue, rothaͤugige Igelſliege, mit Drey ſchwarzen Streifen auf 
dem Bruſtſchilde, und ſchwarzen aſchgrauen Würfelſtecken am Hin⸗ 
terleibe: die kleinere Art ). 

Muſca Vivipara minor. 

Halb fo klein, als die vorige; aber eine eigene Art. Denn ich habe unter 
ihnen Männchen und Weibchen, und beyde in der Begattung gefunden. 

Es ſind ebenfalls lebendig gebaͤhrende. Wenn ich einigen Weibchen den Bauch 
aufritzte, kamen gleich viele kleine lebendige farven heraus, die fich in ein Stückchen 
friſches Fleiſch einbohrten. Sie find den vorigen völlig gleich, und nad) zehen Tagen 
giengen ſie zur Verwandlung in die Erde. Am zehnten Julius kamen die Fliegen zum 
Vorſchein, da die Larven in der Mitte des Junius aus Mutterleibe gekommen waren. 
Alſo gepet kein voller Monath zu ihrer Verwandlung. 


10. Die 
=) Petite Mouche vivipare, die Heine lebendiggebaͤhrende Fliege. 
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10. Die Izelſſiege mit ſchwarzem aſchgrauem Bruſtſchilde mit vier ſchwar, 
zen Streifen; braunſchwaͤrzlichem, ſchwarzgeflecktem, und unten 
blaßbraungelblichem Hinterleibe, und braungelben Fluͤgeln beym 


Anfange De 


Mufca (domeftica major); antennis plumatis piloſa; thorace cinereo-nigro, 
lineis obſcuris; abdomine nigro-fufco, maculis nigris: ſubtus pal- 
lide flavo - fufco; alarum baſi fulva, 

Mufca (domeftica): Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1833. Syf. Nat. ed. Iz. 


p. 990. no. 69. 


Geoffr. Int. II. p. 528. no, 66, La Mouche commune. 
Diefe Fliegen mit zween braunſchwaͤrzlichen Flügeln, Tab. IV, fig. 5, 6, 


find in unſern Haͤuſern, Stuben und Kammern bekannt genug P). 
auf alle Nahrungsmittel: Fleiſch, Zucker, und dergleichen. 


Sie fallen faſt 
Es giebt noch eine Eleiz 


nere, die ich in der vorigen Abhandlung beſchrieben habe. Sonderbar aber iſt es, 


daß ſie ſich auch zu Suriname finden. 


Sie find von Mittelgroße, fig. 5, höchitens vier Linien lang. 


Die Fuͤhlhör, 


ner ſchwarz, mit einer prismatiſchen laͤnglichten Palette, mit einem ziemlich langen 


baͤrtigen Haar. 


Die Augen duskelbraunroth 7), und der Theil des Kopfs zwiſchen Fegben ſchwarz, 
vorn aber auf der Stirn in gewiſſer Richtung, eine Schattirung wie weiſſer Atlas. 


o) Grande Mouche domeſtique, die große 
Hausfliege. 

telers L N. S. 5. Th. 2. B. p. 967. no. 69. 
die S iubenfliege. 

Fuͤeßl. ſchweiz. Inſ. p. 55. no. 1102. die 
Hausfliege. 

von Gleichen Monographie der Stubenfliege. 

Pontoppid. N. G. v. Dämmen. p. 229. 

Olaffens Reife durch Ißland I. p. 322. 

Bonnets Betr. der Natur p. 190. Deſſelb. 
Conſider. fur les Corps organifés II Art. 295. 
Ueberſ. p. 90. 

Onomat. Hiſt. nat. V. p. 363. 

Watkins Exerc. du Microfc, à Londr. 8. 
1754. p. 322. 

Schaeff. Elem. t. 85. 

Fabric. S. E. p. 774. no. 5. M. domeſtiea. 

Mülleri Faun. Fridr. no. 732. Zool. Dan. 
Pr. no. 2103. 


| 6. 
p) Bey uns im September, wenn das Wetter 
och warm iſt, eine auſſerordentliche Haug: und 
Ktubenplage. In dem heißem vorigem Som— 
er 1781, da das Farenheitiſche Thermometer 
3 Grad ſtand, 6 Grad hoͤher, als in Virginien, 


2 Die 


waren fie am Ende des Auguſts fo haufig, daß 
viele Leute des Nachts nicht ſchlafen konnten. 

7) Ich muß mich wundern, daß der Verfaſſer 
von den Theilen dieſer Fliegen ſo wenig geſagt 
hat, da man doch davon, wenn man jeden mir 
kroskopiſch beſchreiben wollte, ein ganzes Buch 
ſchreiben koͤnnte. 

Die Augen haben den praͤchtigſten Bau, den 
man fid) denken kann. Es find braunrothe Halb— 
kugeln mit 4000 regulären ſechseckigen Zellen in 
jeder. Kein herrlicher Anblick, als eines Kie 
genkopfs unter No 4. des Hoffmauniſchen Bere 
größerungsglaſes, Abends bey Lichte im Fokus 
des Kollektivglaſes. Schneidet man eine ſolche 
Halbkugel aus, pinſelt die roͤthliche Materie etwas 
aus, und bringt fie denn zwiſchen zwey Gläschen 
im Schieber unter das Kompoſitum; ſo iſt der 
Anblick faſt noch herrlicher. Rein ausgewaſchen, 
auf etwas Makulaturpapier getrocknet, zwiſchen 
zwey Glasplatten gepreßt, und dann zwiſcheu die 
Schiebergläechen gebracht, zeigt die Sechsecke 
in der ducchfichtigen hornartigen Haut überaus 
deutlich. Man muß ſich aber in Acht nehmen, 
daß die Hornhaut, ehe ſie eingelegt wird, nicht 
zu ſtark trockne. Sonſt reißt fie gern. AL 

eben 
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Die Fuͤße ſchwarz ). Die Fluͤgel groß, und laͤnger als der Hinterleib 1), 
fig. 6, febr durchſichtig / mit einem leichten ſchwarzen Anſtrich; bey der Wurzel aber 


ſind ſie beſtaͤndig braungelb. 


eben nicht leicht, ein gutes Praͤparat eines Flle, 
genauges zu machen. Ich bin im Stande, durch 
mein Mikroskop, ſchon mit No. 4. in einer ges 
mifen Richtung des Reflektirſpiegels, muten in 
jeder ſechseckigen Zelle, die Pupille, wie ein 
goldnes roͤthliches Knöpfgen, zu ſehen, und be— 
rufe mich auf das Zeuguif aller Naturforſcher, 
und Freunde, die dieſes leſen, und dies artige 
Phänomen bey mir geſehen haben. Dieſes Um, 
ſtandes haben weder Ledermuͤller, noch Roſel, 
noch andere gedacht, die von den Augen der Glico 
gen geſchrieben haben. Des Mr. Puget Traktat 
a den Fliegenaugen hab' ich nicht auftreiben 
koͤnnen. 

Recht oben auf der Stirn dieſer Fliegen, am 
Hinterkopfe, gleich am Rande, liegen die drey 
Ozellen, die aber nicht negformig find, ſondern 
wie kleine ſchwarze Glas korallen ausſehen. 


r) Mit vielen Haaren, beſonders an den Huͤf⸗ 
ten beſetzt. Am Schenkel ſtehen einige, wie 
Dornen. Das Fußblat iſt ganz rauch von vielen 
kleinen Haͤrchen. Zwiſchen den beyden Krallen 
ſitzt ein kleines Haarbürſtchen, aus welchem 
eine klebrichte Feuchtigkeit ausſchwitzt, vermit⸗ 
telſt welcher die Fltege fich an der glatten Flache 
der Spiegel und Giasfenſter anhalten kann, und 
wovon auch zum Theil, die Flecke an den Fen— 
ſterſcheiben herrühren. Nicht alfo. wie Joblot, 
und andere geglaubt haben, grelft die Fliege mit 
den hornartigen Krallen in die feinen und un: 
ſichtbaren Poros des Glaſes, ſondern bloß durch 
dleſen klebrichten Haarballen zwiſchen den Vor— 
derkeallen aller ſechs Fuͤße, kann fie fid) an glat 
ten Flachen halten. 


G. 

) Was die Fluͤgel hetrift; fo zeigen ſich daran 
viele Merkwuͤrdligkeiten. 

1) iſt die Flaͤche mit Millionen kleiner unficht- 
barer Härchen beſäet, deren jedes in einem Flet: 
nem Kuͤgelchen der membrandfen Haut ſteckt, die 
man aber nur durch eine ſtarke Vergrößerung 
deutlich ſehen kann. Bekanntermaſſen pflegen die 
Fluͤgel dieſer und anderer Fliegen, beſonders 
aber die Fluͤgel der kleinern Art von Stuben— 
fliegen, in einer gewiſſen Richtung des Lichts, 
und in der Sonne, zu changiren, oder ſchoͤne 
AR gen bogenfarben zu fp ielen. Unter dem Kom: 
pofito fann man keinen ſchoͤnern Anblick haben, 


Die 


als wenn man einen Fluͤgel der kleinen Stuben 
fliege mit dem Grundthele an ein ſpitziges I 
ſtrument mit etwas Wachs auklebt, und unter 
No. 6. ohne Reflektirſpiegel, mit zugeſetztem Mir 
kroskop, in dem dunkelſchwarzeſtem Grunde ver 
dem Fenſter, oder gegen dem Lichte betrachtet. 
Man kann dies nicht mit allen Kompoſitis machen, 
die nicht einen verdeckten Kaſten, und guten mis 
kroskopiſchen Tiſch haben. Man muß aber den 
Fluͤgel zwiſchen den Tiſchplaͤttgen, ſchraͤge gegen 
das Licht ſtellen, beſonders des Abends hey lachte 
mit dem Kollektivglaſe erleuchten; fo wird man 
auf der Flache des Flügels die ſchönſten Regen, 
bogenfarben erblicken. Die Natur iſt ſich im 
Kleinem ſo getreu, als im Großen. Wenn die 
Sonne im Abend ſtehet, und ihre Stralen (id 
in den im Oſten fallenden Regentrop'en brechen; 
ſo haben wir den Regenbogen. Wenn ſich alſo 
in einer gewiſſen Richtung des Lichts die Stralen 
auch in den Millionen Kuͤgelchen auf der Fläche 
des Fluͤgels brechen; ſo haben wir nach gleichen 
Geſetzen auch hier im Kleinem die ſchönſten Re 
genbogenfarben. Daß die unzaͤhliche Menge der 
in dieſen Kuͤgelchen ſteckenden Haͤrchen den Flug 
erleichtern und befoͤrdern, kaun man wohl nicht 
in Abrebe fem. 

2) ſind die Seiten des Fluͤgels nicht obenhin 
arzuſehen. Die Auſſenſeite hat eine ſtarke 
zackichte braune hornartige Ader, die zur Bever 
ſtigung des Fluͤgels dient; die Innenſeite aber 
ganz herunter einen Saum von unzaͤhlichen ger 
rade horizontal ſtehenden, unendlich kleinen Spi 
Ben, die man nicht einmal durch N. 6. des Kon 
poſiti ſehen kann; ſondern durch ſtaͤrkere Bergröfi 
ſerungen betrachten muß. Ich habe lange mht 
gewußt, wozu der Fliege dieſer Saum an der 
Junenſeite des Fluͤgels dienen muͤſſe. Wenn man 
darauf Achtung giebt, daß fich eine Fliege feb, 
und die Fluͤgel in Ruhe auf dem Ruͤcken nieder 
legt; fo wird man feben, daß fie einigemal die 
Innenſeiten der Fluͤgel gegen einander reibt, 
Dann treten die Spitzen beyder gegeneinander 
überftehender Saͤume fo in einander, als wenn 
man die Finger der einen Hand zwiſchen die Fin 
Kr der andern ſteckt. Dadurch bekommen beyde 

zügel eine ſichere und ruhige Lage. Son 
wuͤrde ſie jedes Luͤftgen hin und her bewegen 
koͤnnen. 6 
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Die Pegattung dieſer Fliegen hat etwas ſehr Sonderbares, indem, nach 
MReaumuͤrs Bemerkungen IV. Mém. 9. p. 384. ed. 4.) das Weibchen eine lange 
Rohre in den Leib des Männchens, durch eine Oefnung, die ſolches am Hintertheile 
hat, einlaͤßt. Man kann folches oft an den Waͤnden, und auf den Tiſchen ſehen. 
Die Männchen fegen fid) auf die Weibchen, und fuchen ihren Hintertheil hinten bey 
den Weibchen anzubringen. Dies iſt nur das Vorſpiel, ob das Weibchen, welches 
die eigentliche Begattung vollziehen muß, Luſt hat, die Liebkoſungen des Maͤnnchens 
anzunehmen. Geſchieht die Begattung wirklich, daß das Weibchen feine Bauch— 
roͤhre in den Leib des Männchens einſteckt, fo bleibt das Männchen auf dem Ruͤcken 
des Weibchens ſitzen, Tab. IV, fig. 9, und laͤßt ſich allenthalben mit herumtragen. 

Am Hintertheile des Maͤnnchens ſitzt ein rundlichtes hornartiges Knoͤpfgen, 
fig. 7, b, mit zween Haken zum Anhalten bey der Begattung. Dichte bey dieſem 
Knoöpfgen, unter dem Bauche, mehr hinterwaͤrts, eine hornartige ſchwarze Platte, e, 
die ſich vorne mit zween andern ziemlich langen, etwas krummen Spitzen, f, endiger. 
Dieſe Organen find bey der Begattung nothwendig. Zwiſchen dem Knoͤpfgen und der 
Platte, liegen weiche Haute, t, und hier befindet fih die Oefnung, in welche das 
Weibchen feine lange Roͤhre, fig. 10, t, einläßt, wie man ſehen kann, wenn man 
zwo Fliegen in der Begattung todtet, und von einander reißt. 

Wenn die weibliche Röhre in den Leib des Maͤnnchens eingelaſſen iſt; fo wird 
ſie zwiſchen den Haken des hornartigen Knoͤpfgens, fig. 10, b, und der Platte, p, 
veſtgehalten. Um dieſe Theile herum bemerkt man auch noch viele andere kleine horn— 
artige ſchwarze Plattchen, fig. 7, pp, die alle zur Beveſtigung des Hintertheils des 
Weibchens dienen. Ich habe den Bauch eines Männchens fo ſtark als möglich ges 
druͤckt, ohne ſolchen ganz zu zerdruͤcken, ob ich nicht den eigentlichen Geſchlechtstheil 
herausbringen konnte. Es iſt mir aber nicht möglich geweſen, und er muß tief vors 
warts im Leibe liegen. 

Die lange kegelfoͤrmige Roͤhre des Weibchens, fig. 8, beſtehet aus fünf fleiſchich— 
ten Ringen, abedef, die wie Perſpektivröͤhren in einander ſtecken. Der lezte hat 
vorn am Ende zwo kleine ſchwarze haarichte Paletten, m, zwiſchen welchen ſich die 
Oefnung des Afters befindet. Der zweete und dritte Ring it mit einen Gürtel von 
ſchwarzen und ſteifen Haaren umgeben, pp, q d. Auf der Oberfläche der Roͤhre 
lange ſchwarze hornartige Fäden, g, h, i, womit die Ringe gezogen werden: eigents 
licher, dieſem Theile die gehörige Steifigkeit zu geben. Inwendig hab ich auch ans 
dere lange graue Gefaͤße mit Nebenäſten gefehen, wenn man den Theil von der Seite 
betrachtet, die wie Luftroͤhren ausſehen, und welche die Fliege in beſtaͤndiger Bewe— 
gung hält. Vermuthlich Muskeln und Fibern zur Verlängerung und Verkuͤrzung 
dieſer Röhre. Sie kann ſolche fo lang ziehen, daß fie die Länge des ganzen Inſekts 
erreicht. Die Eyer, die fie aus diefer Rohre legt, End laͤnglicht und etwas krumm. 

€ 3 Zuweilen 
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Zuweilen bekommen dieſe Fliegen, wie auch andere Arten, eine ganz beſondere 
Krankheit. Der Hinterleib, fig. 1 1, u, ſchwillt auſſerordentlich an, daß die Haut 
platzen moͤgte. Die Ringe geben ſich loß, und die hornartigen Stucke, die fie oben 
und unten bedecken, treten auseinander. Die membrandfe Haut zwiſchen denſelben 
ift alsdann fepe weiß, und gefpannt, b. Kurz, wenn man zu der Zeit den Bauch 
öfuet; fo iſt er mit einer weiſſen oͤhlichten Materie angefuͤllt, die durch die Haut dringt, 
und ſich auf der aͤuſſern Oberflaͤche des Koͤrpers ſammlet. In dieſem Zuſtande findet 
man oft die Fliegen tod an den Mauern, an den Fenſtern, an den Blumen, u. f. w. 
hangen, daß ſie den Núfiel veſt angeklebt haben, und daß es ſcheint, als ob fie noch 
lebten. Die eigentliche Urſache dieſer Krankheit iff mir unbekannt, doch ſcheint es, 
als ob fie etwas giftiges geſogen hätten 1D. 

In Betrachtung der ungeheuren Menge diefer Fliegen, die vorzuͤglich im Iulius 
und Auguſt zum Vorſchein kommen, iſt es doch zu bewundern, daß noch Niemand 
bisher ihre Larven hat entdecken koͤnnen 2). Ich ſelbſt habe fie viele Jahre lang vers 
geblich geſucht, bis ich fie endlich zufälliger Weiſe im Pferdemiſt fand, da ich folden 
zur Ausbruͤtung der Kuͤchlein gebrauchen wollte. Es war auch im Julius und Auguſt. 
Sie haben den beweglichen Kopf, und da ich einige in ein halb mit dieſem Miſt an 
gefülltes Glas that, giengen fie nicht lange nachher hinein, machten fid) von ihrer 
eigenen Haut eine Verwandlungshulſe, und die wahren Stubenfliegen kamen zum 
Vorſchein. Indeſſen hab' id) fo viel angemerkt, daß diefe Larven nur in recht warmen 
und feuchten Pferdemiſt, als ich hatte um den Brütofen legen lafen, auskommen. 
Im trockenen Miſt, und in der Erde hab' ich nachher keine wieder antreffen konnen *). 

In ihrer Geſtalt haben fie nichts beſonderes. Tab. IV, fig. 1. Ihre inge 
beträgt fünf Linien, mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Dicke, vollkommen kegelfoͤrmig mit 
zugeſpitztem Kopfe, t, und dickerem abgeſtutztem Hintertheile, p. Das einzige unter 
ſcheidende von andern beſtehet darinn, daß fie vorne nur ein ſchwarzes Haͤkchen, fig. 25 C, 
haten, womit fie den Miſt umgraben, und fich anſtaͤmmen, wenn fie den Orr verán 
dern wollen. Wegen der durchſichtigen Haut kann man bemerken, daß dieſes Haͤkchen 
an einem ſchwarzen gegabelten Theile, inwendig im erſten Ringe, ſitzt. Bey Ver 
laͤngerung des Kopfs, zeigen (id vorn an demſelben, unter dem Haͤkchen, zwey ſtumpfe 
Fleiſchhoͤrner, fig. 2, m, deren jedes an den Seiten zwo kleine Fleiſchſpitzen hat, 

Die 
t) Eine andere Krankbeit oder Plage, der fe 
unterworfen ſind, ſind die Milben, die ſie oft 


bey Lauſenden an fid) haben, dot fie ganz un 
kenntlich ſind. G. Winter Bel 


u) Allein Linne ſagt doch ſchon bey der Mulca 
domeſtica: no. 69. Larvae in fimo Equino. 


x) Bey den Buchbindern hab' ich die Larsen 


Stubenmuͤcke mit fc iel klei x 
Ab. 4, 16g. febr viel kleinen Inſckten. 
G. 


oft in den mit Eyweis benetzten Schwaͤmmen ge⸗ 
ſeben, idie fie bey der Verguldung gebrauchen. 
Sie leben alfo am liebſten in klebrichten Schleim 
feuchtigkeiten. 6 
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Die Haut dieſer Larven iſt glänzend, und mit keiner klebrichten Feuchtigkeit Ges 
deckt. Vorn am Körper zwey Luftlöcher, an jeder Seite eines, 8, und hinten zwey 
andere, lig. 4, 88. Die benden vorderſten, fig. 3, s, hellbraun, rrndlicht, mit 
aufgeworfenen Raͤndern. In der Mitte die Defnung. Vorne find fie noch mit einem 
fonderbaren Anhange umgeben, wie eine auf dem Körper ſenkrecht erhabene Lamelle, 
die in (ds Stucke getheilt ift, welche am Ende kleine Kügelchen haben, die ihnen 
das Anſehen eines kleinen, ſechsfach gekerbten Kamms, ce, geben. Die beyden 
binterſten Luftlöcher find größer, und recht dunkelbraun, hornartig, beynahe zirkelrund, 
fig. 4, SS, etwas erhoben, oben platt; in der Mitte ein Knöpfgen, mit kleinen 
Falten umgeben, wie die Blaͤtter einer Sternblume. In der Mitte des Knoͤpfchens 
die Oefnung, die man aber nicht deutlich ſehen kann. Zwo ſichtbare Luftrohren, 
fig. 2, t, laufen inwendig im Körper herunter, und haben von den Vorderluftlöchern 
zu den hinterſten Gemeinſchaft. Die Fleiſchwarzen, die man an den Larven der 
Fleiſchfliegen und anderer wahrnimmt, haben dieſe nicht. 


11. Die aſchgraue, ſchwarzgefleckte Igelfliege; mit langem ſteifen vorſte⸗ 
hendem Ruͤßel )). 
Mufca (pungens), antennis plumatis pilofa griſeo- cinerea nigro- macu- 
lata, roftro longo corneo porre£to. 
CONOPS calcitraus: Lina. Faun. Suec, ed. 2. no. 1900. Syfl. Nat. ed. 12. 
, 1004810. 2. 


Geoffr. Inf. II. p. 539. no. 1. t. 18. f. 2. Le Stomoxe, 
Ganz gemeine, aber ſonderbare Fliegen, Tab. nnn 
Felde, in den Gaͤrten, auch in den Stuben, wo man fie bald an den Waden fühlt. 
Den Stubenfliegen bis auf den Ruͤßel ganz gleich. Auch ſteben die Flügel etwas weis 
ter vom Körper ab. Linne verſichert, daß wegen dieſer Fliegen die Ochſen beſtaͤndig 
mit den Füßen ſtampften. Wenn es regnen will, fo ſtechen diefe Fliegen auſſerordentlich. 
Meines Erachtens gehoͤren ſie in das Geſchlecht der eigentlichen Fliegen, und 
zwar zu unſerer zwoten Familie. Iſt gleich der vorſtehende Ruͤßel etwas verſchieden, 
ſo hat er doch alle Eigenſchaften deſſelben, wie bey andern Arten. 
Die Farben, wie in der Beſchreibung. Die Füͤhlhoͤrner, fig. 14, a, fig. 15, 
wie bey den Stubenfliegen, mit einer laͤnglichten Palette, fig. 15, b, mit einem 


baͤrtigem Haar, an der Auſſenſeite, dicht am Grunde, das länger ijt, als die Palette 


Der 

„) Mouche piqueufe, die Stechfliege. Schaeff. Elem. t. 119. Stomoxys, Etechfliege. 

Müllers $ N. S. F. Th. 2. B p. 907. no. 2. Fabric. S. E p 798. no. 3. Stomoxys calcitrans. 
der Wadenſtecher. 


2 N Mülleri Faun. Fr. no. 779. Zooi Dan. Pr. 
Suefl. ſchw F: f. p. 57. no. 1140. Wadenſtecher. no, 2120. 
Sulzers Geſch. der Inf p. 223. t. 28. f. 18 f. G. 

die Wadenſtecherin. 


http:// roin. org. p 


49 Zwote Abhandlung. 


Der Ruͤßel, fig. 13, t, dieſer Fliegen iſt merkwuͤrdig. Verſchieden iſt er vom 
Ruͤßel anderer Fliegen, weil er lang, ſteif, und beynahe walzenfoͤrmig iſt, fig. 14, tg. 
Im Ruheſtande liegt er ſchraͤge unter dem Kopfe, und iſt weit laͤnger als dieſer, ins 
dem er wie ein langer Stachel, fig. 13, t, vor demſelben vorſtehet. Kurz, die 
Geſtalt und Stellung iſt wie bey den eigentlichen Stechfliegen (Conops). 


Der Ruͤßel ſelbſt, fig. 16, abc, beſtehet aus zween Haupttheilen, die in 
der Länge und Dicke ungleich find, und unter dem Hintertheil des Kopfs einen Ellen, 
bogen, d, formiren. Ausgeſtreckt, Äg, 16, ift der Winkel deſſelben weit offener, als 
im Ruheſtande, fig. 14. Der erſte Theil deſſelben, fig. 16, ab, ſitzt unmittelbar 
in einer Höhle unter dem Kopfe, ift weit kuͤrzer, als der andere Theil, beym Anfange, 
a, dicke, am andern Ende, b, duͤnner; und gleichſam trichterförmig. Oben auf zween 
lange zylindriſche Fadenbärte, d, mit vielen Seitenhaaren, wie am Ruͤßel anderer 
Fliegen. Uebrigens iſt dieſer trichterfoͤrmige Theil beweglich. 

Der Vordertheil, be, iſt hornartig und auch beweglich. Die Fliege kann 
ihn drehen, wie fie will. Vielleicht find die feinen Schnüre an demſelben die Zug, 
muskeln. Am Ende ein kleines laͤnglichtes Knöpfchen, fig. 16, e, mit feinen Hárs 
chen, das wirklich aus zwo kleinen Fleiſchlippen beſteht, womit die Fliege ſaugen kann. 

In der Laͤnge des Nuͤßels, fig. 16, 17, be, läuft ein hohler Kanal herunter, 
der in feiner ganzen Laͤnge von den beweglichen Fleiſchlippen verſchloſſen wird. Wenn 
ſich die Lippen oͤfnen, ſo zeigt ſich ein feiner, langer, beweglicher, elaſtiſcher, ſehr 
ſpitziger Faden, fig. 17, et. Dies Stuͤck kann man leicht mit einer Nadelfpige 
aufheben. Es iſt platt, unten konkaver, und ſitzt mit dem Ende, be, an dem trid 
terformigem Theil, und dient einem andern duͤnnen hornartigen Grid, k, das in der 
Rinne liegt, zum Halbfutteral, fig. 18, et, daß es zwiſchen dem hornartigen Fut; 
teral eingeſchloſſen iſt. Dies iſt der eigentliche Stachel, womit die Fliege ſticht, und 
mit den Lippen das Blut einſaugt. 

Um mich davon noch beſſer zu uͤberzeugen, beſtrich ich inwendig die Seiten eines 
ſehr weiſſen reinen Glaſes mit etwas Syrup, und that hernach einige dieſer Fliegen 
hinein. Gleich ſetzte fid) eine an. Durch die Lupe fab’ ich, daß fie die kleinen tip 
pen horizontal anlegte, und beſtaͤndig bewegte. Zwiſchen denſelben bemerkte ich eine 
Höhlung, damit der Saft durch das Saugen ſteigen konnte. Weiter aber konnte 
ich nichts ſehen. Man vergleiche die Reaumuͤrſche Beſchreibung vom Ruͤßel und 
Lippen der blauen Fleiſchſliegen, fo wird man die größte Aehnlichkeit zwiſchen benden 
finden. Der einzige Unterſchied beſtehet darinn, daß bey dieſen Stechfliegen der zweete 
Theil des Ruͤßels, der den Stachel enthält, länger und ſteifer it, und die Lippen 
Fleiner find. 


13. Dié 
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12. Die ſchwarze Igelfliege, mit braungelbem Hinterleibe und einer fwar, 
zen Laͤngsſtreife in der Mitte 2). 
Muſca (autumualis); antennis plumatis piloſa nigra; abdomine flavo. teſta- 
ceo; faſcia longıtudinalı dorſali nigra. 
Dieſe Fliegen erſcheinen im Herbſt, und fliegen in großer Menge an den Fen— 
ſtern herum, beſonders wenn die Sonne recht helle ſcheint. Etwas kleiner, als die 
Stubenfliegen; der Hinterleib aber kuͤrzer und dicker. 


13. Die aſchgraue, ſchwarzgefleckte Igelfliege, mit vier ſchwarzen Streifen 
auf dem Bruſtſchilde ). 

Mufca antennis plumatis piloſa, nigro cinerea, maculis nigris; thorace 

lipeis quatuor nigris. 

Mufca (maculata): Linn. S. N. ed. 12, p. 990. no. 70. 

Dieſe Fliegen, Tab. III, fig. 22, den Stubenfliegen ſehr aͤhnlich, nur 
ſchwaͤrzer und etwas großer: gleichſam eine Mittelklaſſe zwiſchen dieſen, und den 
blauen Fleiſchfliegen. 

Im Map hab' ich die Larven, fig. 19, im Miſt gefunden. Sie ſind zitron— 
gelb, ſechs Linien lang, und anderthalb dicke: uͤbrigens wie andere Fliegenlarven. 
Auch die Luftlöcher, fig. 20, ss, deutlich an ihnen zu ſehen. Die Verwandlungs⸗ 
huͤlſen aus der eigenen Haut ſchwarzbraun, fig. 21. 


14. Die Igelfliege mit ſchwarzem Bruſtſchilde; grauem, febr haarichtem 
Hinterleibe, und beym Anfange braunen Fluͤgeln “). 
Mufca (Vaccarum); antennis plumatis piloſa; thorace nigro; abdomine 
grifeo hirſutiſſimo; alis baſi fufcis. 
Mufca (meteorica); Linn. Faun, Suec. ed. 2. no. 1849. Syfl. Nat. ed. 12. 


p. 993. no. 88. 

Klein, Tab. V, fig. 1, wie die kleinen Stubenfliegen: bloß durch ihre duͤſte⸗ 
ren Farben verſchieden. Im Julius haͤufig: Menſchen und Vieh beſchwerlich. Dieſe 
find es, die den Pferden und gehörnten Thieren beſtaͤndig um die Köpfe herumſchwaͤr⸗ 
men, und ſich in die Augen und Ohren ſetzen, wie ſie auch den Menſchen thun, und 
im Felde und Waͤldern ſehr beſchwerlich find, 


15. Die 
2) Mouche d’automne, die Herbſtfliege. B) Mouche des Vaches, die Kuhfliege. 
Eine neue Act, Š iig Muͤllers L. N. S. 5. Tb. 2. B. p- 972. no. 88. 


a) Mouche tachetée, die Fleckfliege. die Gewitterfliege. 

Müllers L. N S. s. Ch. 2. B. p 968. no. 70. Fuͤeßl. ſchw. Juſ. p. 56. no. 1111. Gewitterfliege. 
M. Vulpina: antennis plumatis, thorace linea- Fabric. S. E. p 780. no. 36. M. meteorica. 
to, abdomine ferrugineo, nigro- maculato. Mülleri Zool. Dan. Pr. no. 2064. 


Degeer VI. Band. 5 
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15. Die ſchmarze Igelfliege, mit ſchwarzen aſchgrauen Flecken am Hinter: 
leibe, und großen gelblichen ovalen platten Bartſpitzen am Rußel ©, 
Mufca (tentaculata), — — abdomine maculis nigris cinereisque, ro. 
{tro tentaculis magnis flaveſcentibus ovatis depreflis. 
Im Julius an den Stufen einer Steintreppe: bey Tage und Nacht: in der 
Größe der kleinen Stubenfliegen, febr lebhaft, und ſchwer zu fangen. Das Karak, 
teriſtiſche find die beſondern breitflachen Bartſpitzen. 


16. Die ganz hellgelbe, ſchwarzhaarichte, dunkelbraunaͤugigte Igelfliege 4. 

Muſca (teſtacea) — — tota fla vo- teſtacea, pilis nigris, oculis brunneis, 

Faſt ſo groß, als die Stubenfliegen, und an ihren einfachen muſchelgelben 
Farben leicht zu erfennen, 


17. Die gelbgrauliche, febr haarichte, braunrothſtirnichte Igelfliege, mit 

einem braunem Fluͤgelpunkt e). 

Mufca — — hirfutıllima, griſeo- flava, fronte rufa; alis puncto fuko, 

Mufca ſtereoraria). Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1861. Syfte Nate ed, 12. 

p. 969. no. . O5. 

Geoffr, II. p 530. no. 69. La Mouche merdivore. 

Re dum. Inf. IV. t. 27. f. 1— 7. 

Sehr gemein, und etwas größer, als die Stubenfliegen: in menſchlichen und 
thieriſchen Exkrementen, in die ſie auch ihre Eyer legen. Bey dem Mannchen iſt der 
Hinterleib ſtark unterwaͤrts gekruͤmmt. Die Flügel kreuzen fic. Die Eyer von fon 
derbarer Geſtalt, fängficht, am Ende kleine Fiügekanhange. (Réaum. IV. p. 
„ ed. 4: L. 27 f.g—12.) i 


38. Die kurzovalleibichte Igelfliege; mit laͤnglichten Fuͤhlhoͤrnern; aſch⸗ 
grauem Bruſtſchilde, und braungelbem Himterleibe und Füßen f) 
Mufca (Fungorum), antennis oblongis — — corpore ovato brevi; tho- 
race grifeo cinereo; abdomine pedibusque Havo. rufis: 
In allen Arten von Schwaͤmmen, beſonders den eßbaren, worinn die Larven 
leben. So bald die Fliegen aus der Erde kriechen, legen fie auch ihre Eyer wiede 


m 
e) Mouche 4 barbes, bie Bartfliege. Fabrics S. E. P.784 no. 57. M. ftercoraria, 
Eine neue Art. duster f un Fr. no 744. Dan Sekret Flue. 
d) Mouche fauve, der Gelbling. Zool. Dan “r. no. 2071. 
„Eine neue Art Otto Fabrie Faun. Groenl. p. 203. no. 161. 
ey Mouche merdivore, der Kothfreffer. M. {tereorarıa. Groenl. Annariak. 
Möllers L, N. S. f. Th. 2. B. p. 976 die à 
T uigfliege f) Mouche des Champignons, die Echwamm 


Fueßl. ſchw. Juſ. p. 56. no. „Dungflie ze Fi 125 
Schaeff. Leon t. 5 nies 45 1119, Dungfliege, fliege. Eine neue Art. 
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in die Schwaͤmme , und das oft in ſolcher Menge, daß fie in kurzer Zeit von Maden 
wimmeln. 

Die Größe, Tab. V, fig. 5, 6, ohngefaͤhr wie die große Art der Stuben— 
fliegen. Man könnte fie leicht mit der Kloakſtiege, Tab. I, fig. 15, verwechſeln, 
wenn nicht ihre Fuͤhlhoͤrner eine laͤnglichte, etwas platte Palette, Tab. V, fig, 7, e, 
mit einem langem bärtigem Haare, p, hätten, 

Im September fand ich einmal einen Schwamm mit vielen Larven. Gie find 
weißgraulich, fig. 2, 3, viertehalb Linien lang, mit zween Kopfhaken, t, das Hintere 
ende, fig. 2, q, dicke und abgeſtuzt. Die Hälchen, fig. 3, e, ſchwarz. Auch die 
gewohnlichen Luftlöcher, fig. 11, ss. 

Dieſe Larven freſſen fich einander ſelbſt. Eine kleine fiel eine groͤßere an, und 
bohrte fid) mit den Haken in ihren Körper, Diese machte allerhand Verdrehungen, 
ihren Feind loß zu werden. Die kleine aber ließ uicht nach, ſondern bohrte fid) im, 
mer tiefer ein, bis die andere ſtarb. Nunmehro feng die erfte recht an, in fie 
bineinzuarbeiten, fog fie völlig aus, und verzehrte zuletzt noch die Lappen. 

Bey der Verwandlung gehen ſie in die Erde, und machen ſich laͤnglichtrunde 
Verwandlungshuͤlſen, Tab. V, fig. 4. Als ich wieder aufs Land zuruͤck kam, fand 
ich die todren Fliegen im Glaſe 

Unter dieſen waren ein Won einer ganz verſchiedenen Art, und den kleinen 
Stubenfliegen ziemlich aͤhnlich. Das ſonderbarſte war, daß faſt allen dieſen kleinen 
ſchwarzen Fliegen der deib aufgeriſſen und halb angefreſſen war; die braunrothen aber 
größtentheils unverletzt waren. Dieſe letzteren waren alfo aus den fleiſchfreſſenden 
Larven gekommen, welche die kleineren angefreſſen hatten. Folglich hatten zweyerley 
Larven in dem Schwamme gewohnt. 

Ich füge dieſen noch einige Bemerkungen úber die Minirlarven des Rumex 
erifpus Linn. Flor. Suec. ed. 2. no. 314. Lapathum Tourner, bey, die 
ſich faſt in eben ſo braunrothe Fliegen, als in den Schwaͤmmen, verwandeln. 

Im Junius und Julius ſindet man auf dieſen Blättern große Plaͤtze, Tab. V, 
fig. 8, mm, von dergleichen Larven mit beweglichem Kopfe, von Mittelgroße, fig. 9, 
miuirt. Oft Rud in einem Blate mehrere beyſammen, fig. 8, uu, ohne daf fie fich 
einander ins Gehege kommen. Haͤlt man das Blat gegen das Licht; ſo kann man die 
Larven und ihren Unrath ſehen. Sie pflegen faſt auf eben die Art zu miniren, als die 
Bilſenkrautlarven (Réaum. III, p. 12. 13.) 

Dieſe Minirlarven, Tab. V, fig. 9, 10, find hellgelb, und wie die andern 
Fleiſchmaden. Der Kopf, fig. 10, t, zugeſpitzt, kegelförmig und beweglich. In— 
wendig ein ſchwarzes hornartiges Inſtrument, fig. 11, e, wie ein S zufammengedres 
beter Stiel; gegen die Mitte noch ein anderes kleines Stielchen, welches gleichſam 
oben der Ruhepunkt iſt, und um welchen ſich der S foͤrmige Stiel, wie ein Hebebaum 

F 2 drehet. 
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drehet. Ein gleiches Inſtrument bat Reaumuͤr (III, p. 1 1.) in den Minirwuͤrmern 
bemerkt; deffen Vordertheil mit einem oder zwey Haͤkchen aus dem Kopfe tritt, die 
dazu dienen, die innere Subſtanz des Blats abzunagen. Der Hintertheil der Larve, 
fig. 10, d, dicke und rundlicht, mit einigen Fleiſchwarzen, fig. 12, und zwey eha, 
benen Luftlochern, pp, deren jedes fich mit zwo braunen krummen Spitzen endiget. 
Der Körper ringlicht. Laͤngs demſelben einige kleine Fleiſchwarzen, womit ſich die 
Larve im Gehen forthilft. Die beyden vorderſten Luftloͤcher haben etwas geriefte 
Raͤnder, fig. 11, ss. Aus denſelben gehen inwendig im Körper weiſſe Luftröhren, 
fig. 12, tt, die fid) zu den hinterſten hinziehen, pp. 

Im Julius ſind fie völlig ausgewachſen. Dann kriechen fie aus dem Blate 
in die Erde. Ihre Verwandlungshuͤlſen aus der eigenen Haut, ſind laͤnglicht und 
ſchwarzbraun, fig. 13, 14. 

Daraus kamen bey mir eben dergleichen braunrothe Fliegen aus, fig. 5,6, 
wie die aus den Larven der Schwaͤmme, daß ich ſie fuͤr einerley Art halten muß. Im 
September hab' ich noch dergleichen Minirlarven in den Blättern gefunden, die fih 
erſt im folgendem Frühjahr verwandelten. 

In den Diſtelblaͤttern, fig. 15, finden (id) auch recht ſchoͤn orangegelbe Minit 
larven, fig. 16, die hinten zwey Luftlöcher als zween ſchwarze erhabene, mit vielen 
Fleiſchwaͤrzchen umgebene Punkte haben. Sie miniken auf gleiche Art, wie die vo, 
rigen, und verwandelten fih abermal in eben dergleichen Fliegen, fig. §, 6. 


19. Die braungelbe Igelfliege mit ſchwarzgruͤnlichen Augen 2). 
Mufca (rufa) — — favo rufa, oculis viridi- nigris. 
In der Grofe der Stubenfliegen; der Körper aber länglichter und kleiner, 
Tab V, fig. 17. der Hinterleib auch laͤnglicht, und der Kopf rund und dicke. Das 
übrige, wie in der Befchreibung« 


20. Die graugelbe Igelfliege, mit braunen Punkten auf dem Bruſtſchilde, 
dunkelbraunen Augen, und braungefleckten Fluͤgeln 6). 


Muſca (variegata), grifeo-fulva, thorace punétis fufcis, oculis obfcuris, 
alis fufco. maculatis. 


Etwas kleiner, Tab. VI, fig. 1, als die Stubenfliege: an den braungeffeckten 
Fluͤgeln febr kenntlich. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


Ve en 
—— —nʒà 


Dritte 


g) Mouche fouffe, der Fuchs. by Mouche panachée, ble geſcheckte Fliege, 
Eine neue Art. Eine neue Art. Audi 
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III. Dritte Familie 


Sy Körper ganz mit feiner Haarwolle bedeckt. 
Es gehören aber auch halbhaarige zu dieſer 


palette einfach, ohne Baͤrte. 
Familie. 


der Fliegen. 


Das Haar an der Fuͤhlhorn— 


1. Die braune haarichte Fliege mit dem einfachem Haar; glaͤnzendſchwar⸗ 


zer Laͤngsbinde am Kopfe; 


grauem Bruſtſchilde, und braungelben 


Flecken vorn am Hinterleibe 1). 


Muſca (porcina): antennis fetariis tomentoſa, fuſca; capite linea nigra ni- 
tida, thorace griſeo; abdomine antice maculis fulvis. 


Mufca (tenax): Linn, Faun. Suec. ed. 2. no. 1799. 


p 984. no. 32. 


Sy. Nat, ed. 12. 


Geoffr. Inſ. II. p.520. no 2. La Mouche apiforme. 


Goed. Inf. Tom. I. t.2. 
Merian Inf. t. 20. 
Blank. Inf. t.9. E. 


Liſt. Goed. p. 307. Ne 126, 


Swammerd. Bibl. Nat. t.38. fig. 9. ©. 


Albin Inf. t 63. efg. 
Reaum, Inf. IV. t. 20. f.7. 


In ber Größe der Bienendronen, auch in den Farben ähnlich, 
Goedart betrogen, daß er fie mit den Hausbienen verwechſelt hat. 


Dies hat den 
Sie kommen 


von den Larven mit dem Rattenſchwanz “) die in Schlamm und Moraͤſten leben, 
daven Reaumuͤr und andere gehandelt haben. 


i) Mouche porceau, das Schweinchen. 
Muͤllers L. N. S. 5. Th. 2. B p. 959, no. 32. 
die Kothfliege. 
Fueßl. (bw. Juf. p. 54. no. 1077. die Kothffiege. 
A' gem. Miegas. der Natur IX. p. 345. 
Fabric. S E. p. 765. no. 25. Syrpřus tenax. 
Larva tenaciifima, vix prelo deftruenda. 
Milleri Faun. Fr. no. 716. Zool. Dan. Pr. 
MO. 2049. 


G. 

k) Hier hat fih der V. offenbar geirrt. Ich 
weiß nicht, ob diefe Reaumuͤrſche Fliege IV. 
t. 20 fig. 7. die wabre M tenax L. ſey. Die 
Larven der Reaumuͤrſchen find nach p. 282, wie 
er ausdruͤcklich ſagt: des Vers mangeurs des 
Pucerons, und fein Inſekt mit dem Natten⸗ 
ſchwanz ſind nicht die Larven von Mulca tenax, 


F 3 Die 
ſondern von M. pendula L. IV. t. 30. 31. Mit 
hin muͤſſen die Larven von M. tenax von ganz 
anderer Beſchaffenbeit ſeyn. Vielleicht kennen 
wir fie noch nicht recht. Wenn fie, wie Linne’ 
fugt: vix prelg deſtruenda, dieſe feltfunse €t 
genſchaft bat; ſo muß fie eber im feuchten Buchbin⸗ 


der papier, als im faulen Wafer leben. S. 
Amoen. Acad. Vol. III. p. 313. fa. Allgem. 


Magaz der Nat. IX. p. 345 Die Herings 
ckige Fliege bat eine wunderbare Eigenſchaft, 
die der phyſikaliſchen Moglichkeit zuwider zu ſeyn 
feint. Denn ihre Carve oder Wurm laßt ſich 
unter den Stuͤckchen von Papier, wenn die Pape 
pen von den Buchbindern gemacht werden, ins 
Waſſer werfen, mit bölsernen Hammern ſchlagen, 
und unter der ftarkften Preſſe zuſammendruͤcken, 
und lebt doch unverletzt. 6 
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Die großen ockergelben Flecke an den Bauchſeiten variiren. Einige haben biete, 
andere nur zween: einige gar Feine. Bey andern haben die zween oder drey erſten 
Ringe gleiche gelbe Farbe; unter dem Bauche aber ebenfalls einige gelbe Flecke. 

Die Fliegen gehen ſtark nach den Blumen, haben aber einen ſo uͤbeln Geruch, 
daß er lange an den Fingern bleibt, der ihnen vermuthlich noch von den in Schlamm 
und Dreck lebenden Larven eigen bleibt, 


2, Die ſchwarzhaarichte Fliege, mit gelbgruͤnlichen Haaren am Kopfe und 
Bruſtſchilde; und vier gelben Binden am Hinterleibe, deren erſte 
breit, und unterbrochen ift “). 

Mufca — — nigra; Capite thoraceque pilis viridi- flavis; abdomine 
faſciis quatuor luteis: prima maiore interrupta. 

Mufca (fiorea); Linn. Faun. Suec. ed. 1. no. 1795. Soft. Vat. ed. 12. p, 
984. no. 29. 


Ohngefaͤhr ſo groß, Tab. VI, fig. 2, als eine Weſpe. Sie fliegen ſehr ge, 
ſchwind in den Gärten, und gehen ſtark nach den Blumen. Ihr Flug geſchiehet mit 
einem ſchwirrenden Schall. Ich glaube, daß fie auch von den Larven mit dem Nats 
tenſchwanz herkommen, weil ich ſie oft habe auf dem Moraſt und Koth ſitzen geſehen, 
als wollten fie ihre Eper dahin legen. 


3. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit dem gelben Kopfe mit ſchwarzer 
Binde; pier gelben Laͤngslinien auf dem Bruſtſchilde, und drey 
Paar weiſſen Flecken am Hinterleibe 7). 


Muſca — — nigra, capite flavo fufcia nigra; thorace lineis quatuor 
longitudinalibus abdomineque fafciis tribus interruptis favis. 
Mufca (pendula): Linn, Faun. Suec. ed. 2. no. 1795. Syfte Nat, ed. 12. 

P. 984. NO. 28. , 
Geoffr. Inf, II. p.s13. no. 13. La Mouche a corcelet fvié et bandes jaunes in. 
terrompues fur le ventre. 3 

Frifch Inf. IV. t. 13. 
Reaun, Inf. IV. Tet Gate, DI 
Schaef. Icon. t. 129? f. 3. 4, 


Faſt 


D Mouche des fleurs, bie Blumenfliege. m) Mauche pendante, ber Langſchwanz. 
b Müllers b. N. S. 5. Th. 2. B. p. 958. n. 29. Muͤllers L. N. S. 5. Th. 2. B p. 958. no. 28. 
le Blumengiege. der Langſchwanz. 
voel. ſchw. Inf. p. 54. no. 1074. die Bir Balers Betr. zum Mike. p. 508. t. 15. f. 10, 
nienfliege. Fuͤeßl. ſchw. Juf. p. 54. no. 1073. der fange 
5 Icon. t. 54. f. II. ſchwanz. 
MEI S. E. p.764. no. 8. Syrphus floreus. Fabric. S. E. p. 763. no 77. Syrphus pendulus, 
a eri Faun. Fr. no. 713. Zool. Dan. Pr. Schaef. Icon t.156. fl. 
2044. Mülleri Faun. Fr, no. 712. Zool. Dan. Pr. 
G. no. 2043. 6 
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Faſt ſo groß als die vorige, nur der Koͤrper ganz flach — die Fuͤße gelb und 
ſchwarz gefleckt. Die beyden Hinterpͤften ſehr dicke. Die Augen ſehr groß, 
und braun 7). 

Sie ſitzen immer auf den Blumen, und ihre Larven find die wahren Ratten— 
ſchwaͤuze in faulen Gewaͤſſern, die Reaumur febr umſtaͤndlich beſchrieben hat. 
Linne“ nennt ſie Pendula, weil ſich die Larve mit ihrem langem Schwanze, als einem 
Reſpirationsorgan oben am Waller aufhaͤngt. 


4. Die haarichte Fliege mit erzfarbigem gelbhaarichtem Bruſtſchilde, und 
ſchwarzem Hinterleibe mit vier gelben Querbinden: die erſte 
unterbrochen ). 

Mufca — — thorace aeneo pilis flaveſcentibus, abdomine nigro: fafciis 

uatuor trans verſis flavis: prima interrupta. 

Mufca (Ribeſii): Linn. Faun. Suec. ed. 2. no, 1816, 

p. 987. NO. fO. 

Geoff. Inf II. p. 511. no. 37. La Mouche à quatre bandes jannes fur le ven- 

tre, dont la premiere eff interrompue, 

Goed. Inf. Tom. I. t. 41. Liſt. Goed, p. 315. no. 133. 

Merian. Inſ. t. 2. 

Reaum. Inf, III. t. 31. f. 8. 

Ich werde jezt einige von den artigen Fliegen beſchreiben, deren Larven bloh 
von den Blatlaͤuſen aller Arten leben, die daher Reaumuͤr Vers mangeurs de 
Pucerons genannt hat. Den A Jana mach' ich mit einer der gemeinſten, deren 
Larven insgemein unter den Blatläuſen auf den Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
und der Schafgarbe anzutreffen ſind. 

Dieſe Fliegen, Tab. VI, fig. 8; find etwas kleiner als die vorigen, und has 
ben auch einen ſehr platten Hinterleib. Der gelbe Kopf ſehr dicke mit großen braun— 
rothen Augen 

Der Kopf hängt mit einem kleinem Haͤlschen am Bruſtſchilde, und drehet ſich 
baran wie ein Zapfen, ohne daß es der Fliege ſchadet. Der Körper ſehr weich und 
zaͤrtlich. In allen Gärten auf den Blumen. Der Flug geſchwind. Bey hellem 

Son⸗ 
o) Mouche du Grofelier. die Stachelheerfiege. 
Muͤllers £ R. S. . Ch. 2. B. p. 963. no. 50. 


Sy. Nat, ed. 12. 


„) Von dieſen Augen affen fich die beſten Pra, 
darate fürs Mikroskop ug len 
find in allen Gärten, beſonders im Mugu, oft 


noch tm fpâten Herbſt, haufig anzutreffen, A egen 

ſehr langſam, und laſſen ſich mit den Fingern 

aufnehmen. Ihre Larven find das wahre Nat: 

f Ar Are und in allen Gaſſen zu 

j: en: DetouBer auch in den ; n, 

grünem Waſſer. Gartenfaͤſſern mit 
G. 


die . 
Füef l. ſchweiz. Inſ. p. 55. no. 1086. 
Schaeff leon. t. 36. f. 11. 12. 
Fabric. S. E p.770. no. 41. Syrphus Ribeſii. 
Adilleri Faun. Fr. no. 720. Zool, Dan, Pr. 
no. 2010, 
G. 
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Sonnenſchein ſchweben fie oft in der Luft, als ob fie ſtille ſtunden. Zuweilen ganze 
Minuten an einer Stelle, da ſie denn ihre Fluͤgel mit großer Geſchwindigkeit und 
Summen bewegen. Nimmt man ſie zwiſchen die Finger, und hält die Fluͤgel, fo 
dauert das ſingende Summen doch fort, welches ſie durch das Reiben der Flügel, 
wurzeln an den Seiten des kleinen Einſchnitts am Bruſtſchilde verurſachen, welches 
man auch hoͤrt, wenn ſie ſtille auf den Blumen ſitzen. 

Ihre Larven haben einen ſpitzigen und beweglichen Kopf, und leben unter den 
Blatlaͤuſen. Goedart und Merianin haben fie ſehr uneigentlich Raupen genannt. 
Sie find laͤnglicht, oben auf etwas platt, Tab. VI, fig. 3, 4, vorne dunne und jus 
gefpigt, a, hinten dicke und rundlicht, b; die Haut hoͤckricht, mit vielen Einſchnitten 
und Querrunzeln. Die Farbe ſtrohgelb, hin und wieder durchſichtig. Langs dem 
Rücken eine ungleiche, bald ſchmale, bald breitere, gebogene Linie, mit ſchwärzlichem 
Grunde; gelb und blaßroth gemiſcht. In derſelden durch abwechſelndes Erweitern 
und Zuſammenziehen eine beitändige Bewegung, die von dem Herzen, oder der grof 
fen Pulsader, wie bey den Raupen, herruͤhrt. Sie ſcheint deutlich durch bie Auffere 
Haut durch, und theilt ihre Bewegung den benachbarten innern Theilen mit, die von 
einer Seite zur andern ſchlagen. Dicht am Hintertheile inwendig noch ein kleiner 
gelber Theil, wie ein kleines Daͤrmchen gekrümmt, der ſich auch beſtaͤndig und ſtark 
bewegt. Vielleicht das eigentliche Herz. Inwendig im Koͤrper auch viele kleine gel 
be Koͤrner und Kluͤmpchen, die durch die Haut durchſcheinen und Fetttheilchen ſind, 
wie bey den Raupen (corps graiffeux). 

An den Seiten kann man mit einer harsen Lupe viele kleine kurze und zuge 
ſpitzte Erhöhungen bemerken. Füße haben fie nicht, ſondern nur unter dem Baude 
einige Fleiſchwarzen, womit ſie ſich im Kriechen forthelfen, zugleich aber die Ringe 
verlaͤngern und berkuͤrzen, und eine klebrichte Feuchtigkeit haben, womit ſie fih an 
glatten und hoͤckrichten Flächen, an den Zweigen der Baͤume, und an den Stielen 
der Pflanzen halten koͤnnen. 

Hinten ſithen zween kleine, braune, harte, erhabene, zuſammengegliederte, 
mit kleinen Punkten befdete Theile, Tab. VI, fig. 5, ee, auf einer Erhöhung der 
Haut, fg fg. Dies die binterften Luftlöcher. Ihr Unrath if anfaͤnglich weich, 
wird aber an der Luft hart, wie arabiſches Gummi. Im Waſſer aufgelößt von dun, 
kelgruͤner Farbe. 

Eine ſolche Larve liegt ſtets unter einer zahlreichen Blatlausfamilie, die ihren 
Feind nicht zu kennen ſcheint, und kein Mißtrauen in ihn ſetzet. An Beute kanns 
ihr nie fehlen. Sie darf fidh nur niederbücken, und zugreifen. Allein fie ſcheint fih 
doch daben einer beſondern Lift bedienen zu wollen. Sie hält (id) naͤmlich ganz ſtille, 
bis eine dumme Blatlaus fie anrührt, oder gar auf fie beraufklettert. Dann drehet 
ſie gleich den Kopf herum, ſpießt ſie mit einem hornartigem Inſtrument, das fie vorn, 

wle 
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wie einen Stachel hat, auf, und ſtellt ihren ganzen Vordertheil in die Höhe, Tab. 
VI, fig. 4, a, daß die Blatlaus in der duft ſchwebt, d. Und nun ſaugt fie ſolche, 
bis zum lezten Tropfen aus, daß nichts als die leere Huͤlſe übrig bleibt, die fie fallen 
läßt. Binnen einigen Minuten iſt fie damit fertig, und dann verfaͤhrt fie mit andern, 
nachdem fie Appetit hat, eben fo. Die Urſache, warum fie die Blatlaus in der Luft 
halt, ift diefe: damit fid) ſolche nirgends anklammern, und ihr die Mahlzeit beſchwer, 
lich machen kann. Mir iſt es nicht anders vorgekommen, als ob das Inſtrument 
eine Art von Stempel waͤre, der beſtaͤndig auf und nieder gehet, wodurch denn die 
Blatlaus bald ausgeleeret wird *), 

Haben fie ihren lezten Wachsthum erreicht; fo ſchicken fie ſich, ohne ihre Haut 
abzulegen, worinn ſie den Fleiſchmaden gleichen, zur Verwandlung an. Sie kleben 
ſich naͤmlich mit dem Schwanze an einen Staͤngel, an ein Blat, oder ſonſt wo an, 
und verfürzen ſich dergeſtalt, daß fie nur vier Linien lang bleiben, da fie ſonſt ſechſe 
lang ſind, wodurch der Koͤrper eine ganz andere Geſtalt bekommt, Tab. VI, fig. 6, 
und wie eine harte Schaale wird, worinn fie fid) in Nymphen und Fliegen verwandeln, 
fig. 8. Während dieſer Verwandlung wird der vorher ſehr zugeſpitzte Kopftheil dicke 
und rundlicht, fig. 6, a; der Hintertbeil aber deſto dünner, b. In den leeren Hüls 
fen hab' ich auch die feinen Nymphenhaͤutgen gefunden. Beym Auskriechen ftoft die 
Fliege mit dem Kopfe das dicke Vordertheil wie eine Kappe, cad, ab, wodurch die 
Oefnung, fig. 7, cd, groß genug wird, die Fliege durchzulaſſen, 


5. Die haarichte Fliege mit erzfarbigem Bruſtſchilde, und ſchwarzem Hin⸗ 
terleibe, mit Drey Paar weiſſen mondfoͤrmigen Flecken PD. 


Mufca (Rofae) — — thorace aeneo; abdomine nigro; tribus paribus 
lunularum albicantium. 
Mufca (Pyraſtri): Linn. Faun. Suec. ed, 1. no. 1090. ed. 2. no. 1817, 
Syft, Nat, ed. 12. p. 987. no. SL. 
Geoffr, 


) Ss iſt es auch, wie ich durch meine Erfah⸗ 
rung beftätigen kann. Der Embolus gehet in 
der Blatlaus auf und nieder. Wenn er auf⸗ 
warts geht, fo zieht er Feuchtigkeit in ſich, nies 
derwaͤrts, fo leert er fie in den Darmkanal aus. 
Man kann durch die Lupe tie Feuchtigkeit in dem 
großen Rahrungsgefaͤße der Larve nach eben dem 
a N Km wie diefeibe in dem 

€ atlaus abnimmt, und ſolche gan 
durchſichtig wird. een 


G. 
p) Mouche du Rofier, die Roſenfliege. 


Mallers E. N. S. 5. Th. 2. B. p. 963, no. 66. 
Blake e . p.93. no. 8 


Degeer VI. Band. 


http:// 


Miel. ſchw. Inf. p. 55 no. 1087. 

Olaffens Reif. durch VEL I. p. 321. 

Onomat. hift. nat. P. 5. p. 364. der gelbe 
Blatlausfreſſer. 

Schaͤffers Inſekten III. p.157. c. tab. Blat; 
lausfreſſerfliege, Mufca Spathula. — Icon, 
t. 36. f.9. 10. Dn 

Fabric. S. E. p.771. no. 42. Aka Pyraftri, 

Mulleri Faun. Fr. no. 721. Zool, Dan. Pr, 


no. 2011. 
Bonnets Inſektol. p. 24. 


6. 


G 
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Geoffr. Inf. II. p. 5 17. no, 46. La Mouche à fix taches blanches en croiffant 

fur le ventre. 

Merian Inſ. t. 89. 

Blank. Inſ. t. 10. P. 

Friſch Inf XI. t. 22. f.. 

Albin Inſ. t. 66. 

Re aum. Inf, III. t. 3 1. f. 3. 

Dieſe Fliegen, Tab. VI, fig. 18, kommen auch von Blatlausfreſſern, be, 
ſonders unter den Blatlaͤuſen der Roſenſtöcke. Ihre Groͤße wie die Stubenfliegen; 
der Hinterleib aber laͤnglicht und ſehr flach. — 

Die Füße braun, und ſehr dünne, Die mondfoͤrmigen Flecke am Hinterleibe 
ſtehen mit der Höͤhlung nach dem Kopfe zu, dd, aa, aa Bey einigen ſind ſie 
zitrongelb. 

Wenn man ſie etwas zwiſchen den Fingern druͤckt, iſt das Geſchlecht leicht zu 
unterſcheiden. Dann tritt hinten aus dem Leibe des Weibchens der Eyerleiter, als 
ein haͤutiger kegelfoͤrmiger Theil, fig. 19, bed, mit halb braunen, halb weißlichen 
Ringeln, hervor, welcher dem Männchen fehlt. Die netzfoͤrmigen Augen find auch 
bey dem Weibchen kleiner, fig. 20, OO, ſtehen weiter auseinander, und haben einen 
glaͤnzendſchwarzen Makel, t, zwiſchen fiche Die Augen des Männchens hingegen 
viel größer, fig. 21, YY, und nehmen faſt die ganze Oberflache des Kopfes ein, bes 
ruͤhren fich mit ihren Unterraͤnden, und haben hinten nur ein kleines ſchwarzes Fleck; 
chen, t, auf welchem die drey kleinen glatten Ozellen liegen. 

Die Larven dieſer Fliegen noch größer, fig. 14, als die vorigen: Grasgruͤn, 
unter dem Bauche aber einen ſchwarzen leichten Anſtrich, von den durchſcheinenden Ex, 
krementen der Gedaͤrme. Vom Kopfe bis zum Schwanze, längs dem Rüden, eine 
ſehr weiſſe Streife, a b, beym Kopfe ſchmal, nach hinten zu aber allmaͤhlig breiter: 
vom durchſcheinendem Fett. Hinten die beyden braunen Hauptluftlöcher. Sie kön, 
nen fich gewaltig zuſammenziehen. 

An den Seiten viele kegelförmige Fleiſchwarzen, fig. 15, abedefg, mit 
B a eeo al und vielen kleinen Spitzen. Am Ende jeder Warze eine lange 
Dornſpitze, fig. 15, kkk, mit einem Anfangsgelenke. Auſſer dieſen noch andere 
Warzen ohne Dornſpitzen, 1m n, die am Ende rundlichter find. Unter der Lupe ift 
gleichſam die ganze Larve chagrinirt. 

Ber dieſen Larven find diefe Warzen viel langer und ſichtbarer, als bey den vorigen. 
S e bedienen fid) auch derſelben wirklich zum Kriechen, und man kann ſie, wie die Haut⸗ 
fuͤße der Afterraupen betrachten. Dieſe Bauchwarzen, fig. 16, 0 Pq, rs, tu, haben 
al viele kleine Spitzen an fid), und ſtehen laͤngs jeder Seite unter dem Leibe, drey und 
drey, in zwo Linſen: fo daß in jeder Reibe fid) ſieben befinden, ohne die hinterſten mits 

zurech⸗ 
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zurechnen, die viel dicker, und wie Anhaͤnge des Körpers geſtaltet find. Nach dieſer 
Rechnung würde die Larve ohngefa ; zwey und vierzig Warzen haben. 

Als ich eines Tages vergeſſen hatte, dieſen Larven im Glaſe Blatlaͤuſe zu geben, 
ſo packte eine der größten eine kleine an, und ſog ſie aus. 

Vorzuͤglich genuͤßen fie gern die Blatlaͤuſe der Roſenſtoͤcke. Ich gab daher einer 
ſolchen Larve, die ich zu dem Ende einige Stunden hungern laſſen, eine Blatlaus von 
der Roſenflieder (Sambucus Rofea) mit den weiſſen kugelförmigen Bouketblüͤten. 
Sie ergriff ſie, und fieng an zu ſaugen, ließ aber bald ab, und warf fie noch lebendig 
weg. Ich habe dies mehr als einmal verſucht. Eine Roſenblatlaus aber war recht 
nach ihrem Appetit. Folglich lieben ſie auch nur eine beſondere Art von Blatlaͤuſen, 
wie gewiſſe Raupen auch nur gewiſſe Kraͤuter freſſen. Sie verwandeln ſich, wie die 
vorigen, fig. 17, ab, in hellen braungruͤnlichen Huͤlſen, 


6. Die haarichte Fliege, mit erzfarbigem Bruſtſchilde, und ſchwarzem Hits 
terleibe, mit vier Paar gelben, etwas gekruͤmmten Querfleden Y. 

Muſca (Pinaſtri) — — thorace aeneo, abdomine nigro; quatuor paribus 

macularum transverſarum flavarum. 

Von Mittelgroße, Tab VII, fig. 6, mit flachem Körper: von einer Larve 
unter den Fichtenblatlaͤuſen. Die Stirne gelb, mit großen braunröthlichen netzfoͤrmi— 
gen Augen. Der Bruſtſchild erzfarbig, ohne Flecken und Streifen. Die acht gel, 
ben Flecke, fig. 7, abed, ſtehen zween und gwern auf vier verſchiedenen Ringen. 
Unter dem gelben Bauche drey große ſchwarze Flecke, 

Zu Anfang des Septembers fand ich zwo ſolche Larven, Tab. VII, fig. 1, 
unter einer zahlreichen Familie von Fichtenblatlaͤuſen, mit vielen Dornſpitzen am Leibe. 
Reaumur III. p. 368. 377. gedenkt einer ſolchen dornichten Larve; aber von einer 
andern Art, weil fie weit mehrere Dornen, als die unfrigen hat, auch die beyden hin— 
terſten Luftlöcher wie kleine Walzenförmige Hörner hervorſtehen, die bey den unſrigen 
nur kleine Warzen find. l 

Ihre tinge, fig. 1,2, beträgt ohngefaͤhp fünf Linien. Die Farbe graugelbs 
lich, das übrige, wie bey den vorigen. Das merkwuͤrdigſte find die Dornen, oben 
auf dem Ruͤcken, und an benden Seiten, fig. 2, wie weiſſe kegelfoͤrmige Stiele, 
unten dicke, und oben ziemlich ſpitzig. Sieben Ringe haben nur ſolche Dornen; die 
drey oder vier erſten aber, nur kleine haarichte Erhoͤhungen. Auf jedem Ringe achte 
im halben Zirkel, alſo acht Reihen laͤngs dem Koͤrper, und die mittelſten enge bey— 
fammen. Eigentlich keine Dornen, ſondern haͤutige biegſame Spitzen, und von ganz 
anderer Subſtanz, als bey den Dornraupen. 

G 2 Die 
4) Mouche du Pin, die Fichtenfliege. Eine neue Art. 
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Die benden hinterſten Luftlöcher, fig. 3, s, werden zum Theil von dem vorfeg, 
ten Ringe bedeckt, find kurz, und auf jeder Seite eines. 

Eine dieſer Larven, ob ſie gleich noch jung war, hatte eine ganz braune Farbe 
mit ſchwarzen Punkten, und die weiſſen Dornen waren im Verhältniß gegen die grof, 
fen Larven viel dicker. Ich ließ es Diefer kleinen Larve nicht an Blatlaͤuſen fehlen; fie 
wuchs ziemlich geſchwind, und verwandelte ſich in eine Fliege. l 

Sie fraßen ſowohl die Blatläuſe von Schafgarbe, Roſen und Wicken, als 
von den Fichten. , 

Am rten September verwandelte fid) die große Larve, auf eben die Art, wie 
die vorigen. Die Hülfe aber ſcheint etwas anders geſtaltet zu ſeyn; kürzer und dicker, 
fig. 4; vorne ebenfalls dicker und rundlichter, fig.5, t; hinten aber dünner, p, ob 
dieſes gleich ben der Larve der dickſte Theil war. In der Huͤlſe finder man die Dor, 
nen, aber kuͤrzer, braungelblich und hart. Reaumuͤr vergleicht fie mit dem Tel, 
lerfiſch (Orbis). Die hinterſten Luftlöcher, s, zeigen fih auch noch an der Hülfe 
zum Beweiſe, daß das ſpitzige Ende berfefben das Schwanzende der Larve geweſen fen, 

Am 26ften April erſchien die Fliege. 


7. Die haarichte Fliege, mit erzfarbigem Bruſtſchilde und ſchwarzem Din 
terleibe, mit braungelben, wechſelsweiſe ſtehenden Querbinden und 
Linien, deren erfte unterbrochen KR”). 


Mufca (balteata) — — thorace aeneo, abdomine nigro: alternatim fa- 
fciis lineisque transverſis flavo- teftaceis: prima interrupta. 
Geoffr: Inf. II. p. 514. n0.40. La Mouche a bandes jaunes alternativement plus 

larges fur le Ventre. 
Merian. Inf. t. 42 
Blank. Inf. t. 10. f. S. 


Auch von Blatlausfreſſern, etwas größer als die Stubenfliegen. Sie gehen 
gern nach den Blumen, und find dufferff zärtlich. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


8. Die haarichte Fliege, mit erzfarbigem Bruſtſchilde, und ſchwarzem Hin⸗ 
terleibe mit acht braungelben viereckigen Flecken ). 


Mufca — — maculis ofto tetragonis flavo- teſtaceis. 
Muſca \mellina): Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1821. Syf. Vat. ed. 13. 


Pe 988. no. f$. A 
Geoffr. Inf. II. p. 516. no. 44s La Mouche à fix points jaunes guarrés fur le 
ventre: 
In 


r) Mouche 4 bandes, die bandirte Fliege. Scharf, le. t. 17). f. 2 3. AB Nidn IV. p. 56. 
s) Mouche mielleuie die Honigfiege. a E. 2 75 * 1 webe 
Milers L. N S. 8. Th. 2. B. p. 964. Honig Aälieri Faun: Fr. no, 724, Zool. Dan. Pr. 


fliege. | 
Fuͤeßl. ſchwelz Inſ. P. 55. no. togë. Ro, 2014 $ 
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In der Größe der Stubenfliegen. Der Leib beynahe glatt und überaus 
ſchmaͤchtig: die Larven Blatlausfreſſer. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


9. Die haarichte ſchwarze Fliege, mit zwo gelben Seitenſtreifen am Bruſt⸗ 
ſchilde; gelbem Ruͤckenſchildgen; und vier gelben unterbrochenen 
Querbinden am Hinterleibe .). 

Mufca (citro-fafciata), — — thorace lineis binis lateralibus ſcutelloque 
luteis; abdomine cingulis quatuor luteis interruptis. 
Mufca (fefiva): Linn. Faun. Suec. ed, 2. no. 1812. Syf. Nat. ed. 12. 
p. 986. no. 4f- 
Größer, als die Stubenfliegen: beynahe glatt, nur etwas kleine Wollhaare: 
gern auf den Blumen. Die larve lebt von Blatlaͤuſen. Das uͤbrige, wie in dee 


Beſchreibung. 


10. Die haarichte ſchwarze Fliege; mit laͤnglichtem flachem Koͤrper; gelb, 
geflecktem Bruſtſchilde; mit vier gelben Querbinden am Dinterleiz 
be; und gelben Rüͤckenſchildgen und Füßen *). 

Mufca — — corpore elongato depreſſo; thorace luteo maculato, abdo- 
mine cingulis quatuor, ſcutello pedibusque flavis. 
Mufca (Meutbaftri): Lina. Faun. Suec. ed. 2. no. 1819. Sy. Nat. ed. 12. 
Ds UR l 
Geoffr. Tot. II. p. 514. no. 41. La Mouche à pointe du corcelet et bandes fur le 
ventre de couleur jaune. 
Auch auf den Blumen: nicht größer, als die Stubenfliegen. Bey dem Maͤnn⸗ 
chen die Querbinden in der Mitte des Ruͤckens etwas unterbrochen. Das übrige, wie 
in der Beſchreibung. 


11. Die haarichte ſchwarze Fliege, mit laͤnglicht-walzenfoͤrmigem Körper; 
drey Paar weiſſen Flecken am Hinterleibe; und dicken gezaͤhnelten 
Hinterhüften *). 

Auſca — — corpore elongato cylindricos abdomine maculis fex albi- 
dis; femoribus poſticis clavatis 5 


3 Muſca 

t) Mouche à bandes Citron, die zitrongelb Fabric S. E. p. 771. no 43. Syrphus Menthaſtri. 
bandirte Fliege. Aulieri Faun. Fr. no. 722. Zool, Dan. Pr. 

Muͤllers L. N. S. 5. Th. 2. B. p. 962. no. 45. no. 2012. 
der Stutzet 

Suͤeßl. ſchw. Inf 9. 55. no 1083. x) Mouche crieufe, die Pipfttege. 

Fabric, S. E p.769 no 34. Syrphus feſtivus. Möllers L. N. S. 5. Th. 2 B. p. 954 no 56, 
‚ Geofr, Inl II p sos no 27 ba Mouche die Sinafieg. 
imitant la gucpe à courtes antennes. Fuͤeßl ſchw. Inſ. p 55. no. 1097. 

f 5 Alt Nidr. Lv. p. 75 

u) Mouche de la Menthe, die Muͤnzenfliege. Feëric. J. E. p. 772. no 46, Sy ocus Dipien 

Müllers L R. S. 5. Th. 2. B p. 964 no. 53. Mtii Faun. Fr. no. 725. Zool Dan, Pr 
der Muͤnzenſauger. no. 2015. 

Sueßl. (broei, Inſ. p. 55. no. 1088. G 
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Mufca (pipiens): Lim, Faun. Suec, ed. 2. no. 1822. Syf. Nat. ed. 12. 
p. 988. no. 56. Te 

Geoff. Inſ. II. p. 519. no. 49. La Mouche à groffes cuiſſes. 

Klein, und faft ganz glatt, Tab. VII, fig. 8. Die Hinterhuͤften ſchwarz, und 
febr dicke, bb, mit gelbröͤthlichen Querſtreifen, unten gezaͤhnelt. 

Sie fliegen ſchnell: auf den Blumen. Nimmt man ſie zwiſchen die Finger, fo 
geben ſie einen pipenden Schall von ſich. Die Larven braun, in Pferdemiſt: am 
Kopfende dicker, als hinten. Vor dem Kopfe eine kleine Spitze. Zu Anfang des Mays 
geht die Verwandlung vor ſich, und in der Mitte deſſelben erſcheinen die Fliegen. 


12. Die haarichte Fliege, mit laͤnglichtflachem Körpers; erzfarbigem Bruſt, 
ſchilde; braunrothem Hinterleibe, der an den Euden ſchwarz iſt; 
und dicken dornichten Hinterhuͤften I). 

Mufca — — corpore elongato depreſſo, thorace aeneo; abdomine rufo, 

extremitatibus nigro; femoribus pofticis clavatis ſpinoſis. 

Mufca (ſegnis): Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1823. Syf. Nat, ed. 12. 

De 988. NO. 57. 

Geoffr. Inf. II. p. 526. no. 62. La Mouche dorée a ventre brun et roir, 

In der Grife der blauen Fleiſchfliegen. Der Hinterleib laͤnglicht flach, und 
faſt überall gleichbreit, Tab. VII, fig. 10. Die Hinterhuͤften dicke, und ſehr dor 
nicht, fig. II, c. 

Beym Weibchen der Hintertheil, fig. 10, kegelfoͤrmig; beym Maͤnnchen aber, 
fig. 12, gleichſam querabgeſtutzt; unterwaͤrts eine kegelfoͤrmige hornartige zieinlich 
hohe Warze, m. Dichte bey der Wurzel der Huͤften noch an den Maͤnnchen, fig. 11, h, 
ein krummer hornartiger ſehr ſpitziger Haken, a. Der Schenkel in der Mitte etwaz 
gekruͤmmt, i. 


13. Die haarichte ſchwarze Fliege, mit gelben Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern, 
braungelb ſchattirten Fluͤgeln; und gelben, bald breiten, bald 
ſchmalen, Querſtreifen am Hinterleibe 2). 


Muſca — — pedibus antennisque flavis; alis fulvo- variegatis; abdomi- 
ne cingulis luteis, alternatim latis. 


Muſca 
9) Mouche 4 ſegment, die Einſchnittfliege. 2) Mouche Guêpe, die Weſpenfllege. 
Mullers L. N. S. F. Th. 2. B. p. 965. no, 57. Müllers L. N. S. 5 Th. 2. B. p. 951. no. 44. 

der Faullenzer. Weſpenfliege. 

Suͤeßl ſchweiz, Inf. p. 55. no. 1092. Fuͤeßl. ſchw. Inſ. p. 55. no. 1082. Weſpenfllege. 
Ait. Nidr. IV. p. 76. Sulzers Geſch. p.216. t. 28. f. 8. Weſpenfliege. 
Fabric. S, E. p. 772. no. 47. Syrphusfegnis, Catholic. A. p. 18. Abeilliforme. 
Mülleri Zool. Dan. no. 2016. Fabric. S. E. p. 769. no. 33, Syrphus Ve- 
Schaelf. Icon. t. 107. f. 7. t. 180. m ſpiformis. 1 n 
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Mufca (Veſpiformis) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1811. Syf, Nat. ed. 12. 
p- 986. no. 44. 
Dem erſten Anſehen nach, Tab. VII, fig. 13, wie Weſpen. Die Aehnlich⸗ 
keit aber ruͤhrt bloß von den Farben her. In den Gärten auf den Blumen. — 
Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


14. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit laͤnglichten Fuͤhlhoͤrnern, gelben 
Füßen; ſeitenfleckigem Bruſtſchilde; und vier gelben unterbroche— 
nen, aber zwo ganzen Streifen am Hinterleibe ). 

Mufca (Faſciolata); antennis fetariis elongatis, — pedibus flavis; thora- 
ce maculis lateralibus; abdomine cıngulis quatuor interruptis, duo- 
busque integris flavis. 

Auch den Weſpen ſehr ábnfid), Tab. VII, fig. 14, beſonders den geſchlecht 
loſen Arbeitern: nur der Hinterleib nicht ſo dicke, oben hoͤher, und unten flach. — 
Auf dem braunroͤthlichem Ruͤckenſchildgen eine gelbe Querlinie. 

Die Fuͤhlhörner, fig. 15, länger, als bey allen vorigen Arten. Die Pas 
fette, co febr länglicht, mit einem einfachem Seitenhaar, p. Die Fliege träge fie 
vorſtehend. Auch auf Blumen, 


15. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit laͤnglichten Fuͤhlhoͤrnern: braun⸗ 
gelben Fuͤßen, ſeitenfleckigem Bruſtſchilde; und vier gelben krum⸗ 
men unterbrochenen Binden am Hinterleibe £). 

Muſca antennis ſetariis elongatis, — — pedibus flavis; thorace maculis 

laterallbus; abdomine cingulis quatuor interruptis arcuatis flavis. 

Mufca (arcuata) Linn. Faun. Suec ed. 2. no. 1806. Syfl. Nat. ed. 12. 

p. 985. no. 39. 

Wie eine kleine Weſpe: ſchwebt oft eine geraume Zeit uͤber den Blumen: der 
vorigen ſehr aͤhnlich; aber doch eine beſondere Art. Denn ſie hat keine gelbe Quer— 
ſtreifen am Hinterleibe, und auch unten keine gelbe Flecke und Striche. Der ſchwarze 
Fleck des gelben Ruͤckenſchildgeus, und die ganz gelben Hüften enterſcheiden fie 
ebenfalls. Auf dem Bruſtſchilde auch zwo kleine graue Laͤngsſtreifen, die nur bis zur 
Vorderhalfte gehen. 


16. Die 
a) Mouche à bandelettes, die geringelte Fliege. Fabric S. E. p. 767. no 22. Syrphus arcuatus. 
Eine neue Art. (G. offr. Int. II. p. 506. n. 28 tefte Fabric.) 
by Mouche arguée, die Bogenflicae. Müllers Faun. Fr. 20.754. Zool. Dan. Pr. 
Müllers L. N. S. 5. Th. 2. B p. 960. HO. 39. NO, 2020, 
das Krummband. ©. 
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16. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit laͤnglichten Fühlboͤrnern; zwo gel⸗ 
ben Querbinden am Hinterleibe; und einem ſchwaͤrzlichtem Fleck 
auf den Fluͤgeln ). 

Auſca — abdomine cingulis duobus Navis; alis macula nigricante. 

Mufca (bicintta) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1807. Syft. Nat, ed. 13. 

P. 9857. no 38. 

Etwas kleiner, als die blaue Fleiſchfliege, Tab. VII, fig. 16. Die ſchwar, 
zen Fühlhoͤrner febr lang und vorſtehend, fig. 17, aa, mit länglichten Paletten, und 
einem faſt eben fo langen Seitenhaar, pp. Der Kopf ſteht wie ein Ruͤßel vor, m, — 
Auf den Blumen. 


17. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit gelber Stirn; und braunrother, 
febr haarichter Spitze des Hinterleibes Y. 
Mufca (rufcaudis), — fronte flava, abdominis apice villofiffimo fulvo. 
Mufca (fallaxy Linn, Faun. Suec. ed. 2. no. 1802. Syt. Mat. ed. 12, 
p. 985. no. 35. 
In der Größe der blauen Fleiſchfliegen. Auf den Blumen. Bey einigen ift der 
letzte Ring, und die Haͤlfte des vorletzten braunroth; bey andern aber die drey letzten 
Ringe ganz roſtfarbig. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


18. Die ſehr haarichte Fliege mit laͤnglichten Fuͤhlhoͤrnern; kupferfarbigem 
Kopf und Bruſtſchilde, mit rothen Haaren; ſchwarzem goldhaa⸗ 
richtem Hinterleibe, und breiten braungelblichen Fuͤßen. 

Muſca (apiformis), — capite thoraceque aeneis; villis rufis, abdomine 

nigro; villis aureis, pedibus dilatatis flavo - rufis, 

Eine der ſonderbarſten Fliegen, Tab. VII, fig. 18, wie eine rothhaarichte 
Biene. Auch die Füße breit und flach, fig. 19, Pt. Das übrige, wie in der Be, 
ſchreibung. 

Die Hüften, fig. 19, e, ſchwarz; die Schenkel aber, i, und Fußblaͤtter/ pt; 
gelbroth, mit eben ſolchen Farben. Die Flügel kreuzen fich oben, find braun, und 
kürzer, als der Hinterleib, und gleichen ſehr den Fluͤgeln gewiſſer kleiner Hummeln. 
Die Fühlhörner viel länger, als der Kopf, fig. 20, walzenförmig und vorſtehend. 
Die Palette, c, länglicht, mit einfachem und kurzem Haar am Grundtheile. 


Leben, 
Del; à deux bandes, die zweybandirte Mälleri Faun, Fr. no.753. Zool. Dan, Pr, 
8 NO. 2019. 
i red 1 N S. 5. Th. 2. B. p. 960. no. 38. 4 15 
Deppelgürtel. onche abeille lege. 
9 5 ſchw. Inf. p. 55. no. 1080. ber Dop⸗ Eine neue Art. a e 
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Lebendig hab' ich dieſe Fliegen nicht geſehen. Sie find aber denen ſehr gleich, 
die aus einer in den Narziſſenzwiebeln lebenden Larve kommen, die Reaumuͤr IV. 
p. 409. t. 34. f. 2. 9. 10. beſchrieben hat; allein dieſe leztere Fliege hat kurze 
Fuͤhlpoͤrner. 


19. Die haarichte Fliege, mit kurzem, ovalem gelbem Hinterleibe; ſchwar⸗ 
zem Bruſtſchilde, und Fegelfbrmigem Schnabelkopfe ). 

Mufca (roffrata), — abdomine ovato brevi flavo; thorace nigro; capite 

roſtrato conico. 

CONOPS (roftrata), Linn, Syſt. Nat, ed. 12. p. 1004. no, I. 

Réaum. Inf. IV. t. 16. f. 10,11, 

Auch eine ſonderbare Fliege, Tab. VII, fig. 21, 22, in Abficht des Kopfs 
und Ruͤßels. Linne rechnet ſie zu dem Geſchlecht der Stechfliegen, (Conops), 
weil ſie einen ſteifen, harten, vorſtehenden Ruͤßel hat. Inzwiſchen if doch dieſer 
Nigel dem Ruͤßel anderer Stechfliegen, weder in der Geſtalt, noch Stellung ahnlich, 
Wielleicht ein eigen Geſchlecht. Da fie aber fo vieles mit den Fliegen gemein hat, 
hab' ich fie lieber bey denſelben laſſen wollen. Neaumuͤr hat dieſe Fliegen gekannt, 
die ihm in einem Zuckerglaſe von Larven aus Kuhmiſt ausgekommen ſind, und IV. p— 
233, ihren Kopf und Ruͤßel, als ein Vogelſchnabel beſchrieben. 

Das übrige, wie in der Beſchreibung, und wie bey andern Fliegen. Der 
Kopf zeichnet fch beſonders aus. Der Vordertheil verlängert fid), wie ein Schnabel, 
fig. 21, b, fig. 23, bc, und iſt länger, als der Kopf ſelbſt. Nichts gleicht einem 
Vogelſchnabel mehr, als dieſer Ruͤßel. Er iſt hart, hornartig, kegelfoͤrmig, und 
endigt fid) mit einer etwas unterwaͤrts gekruͤmmten Spitze. Am Ende, lig. 23, b, 
in zwo koniſche Spitzen geſpalten, und unten der Lange nach eine tiefe Rinne, bc, 
worinn der Ruͤßel, t, im Ruheſtande liegt. Dieſer Schnabel iſt nicht etwa dem Kos 
pfe angegliedert, ſondern er macht mit demſelben ein Ganzes aus. 

Der eigentliche, unten am Hintertheile der Rinne ſitzende Ruͤßel, ift ſchwarz, 
ſteif und hornartig. Er iſt nicht einfach, ſondern beſtehet aus mehreren Stuͤcken, die 
ich aber nicht auseinander bringen konnte, weil die Fliege ſchon todt war. Einen gelb⸗ 
lichen Faden, f, konnte ich doch abtrennen, der laͤngs oben auf dem Ruͤßel herunters 
lag, und unten anſaß. Noch andere dergleichen lagen am Rúgel herunter 5), aber 
an den todten Fliegen zu vet fallen, 


IV. Vierte 
e) Mouche à bec, der Vogelſchnabel 7) Vielleicht ein Tabanus, die mehrere Lan⸗ 
Müllers L. N. S. 5. Th. 2. B. 9 no. 1. ü ide haben. 
per lg 5. Th. 2. B. p. 909 no. 1. getten in der Ruͤßelſcheide habe G. 
ulzers Geſch. der Inſ. p. 222. t. 28. f. 17. 
Kegel ſchnabel. nd. praaa, 1.28. fl 7 
G. 
Degeer VI. Band. 5 
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IV. Vierte Familie der Fliegen. 


EEN arinn wenige Arten: ſehr feinhaaricht, wie Wolle: mit baͤrtigem Seitenhaar an 
D der Fuͤhlhornpalette. Einige uͤberaus wollicht, andere beynahe ganz glatt. 


1. Die ſehr haarichte ſchwarze Fliege, mit baͤrtigem Seitenhaar; mit vo, 
then Haaren am Bruſtſchilde, und an den Enden des Hinterleibes; 
und braungelben Fluͤgeln beym Anfange 2). 

Muſca (Bombylius), antennis plumatis, tomentofa nigra; thorace abdomi. 

nisque apice rufis; alarum baſi fulva. | 

Mufca (myjtacea): Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1793. Sy. Nat. cd, u. 

p. 983. no. 26. 

Eine der größten Fliegen hier zu Lande, beynahe acht Linien lang, und vierte, 
halb breit. Der ovale Körper aͤuſſerſt haaricht, und hinten am Ende etwas gekrüm— 
met, Tab. VIII, fig. 2. Die Farben, wie in der Beſchreibung. 

Die Fuͤhlhoͤrner mit einer prismatiſchen Palette, mit einem baͤrtigen Haar, 
wie ein kleines Federchen. Die Muſcheln, welche die Balanzirſtaͤbe decken, ſchwarz, 
Die Füße, beſonders die beden mittelſten, fig. 2, ii, fig. 3, lang. Der eigentliche 
Schenkel ſehr lang, lig. 3, Cd, etwas krumm: laͤngs dem Innenrande mit viel (ins 
gern Haaren, pp, als an den Huͤften. 

Dieſe Fliegen kamen mir aus dunkelrothen Huͤlſen, fig. 1, im Kuhmiſt aus, 
die ich im May darinn gefunden hatte. Es geſchahe ohngefaͤhr in der Mitte defel 
ben. Dieſe Huͤlſen ſind oval vorn etwas zugeſpitzt, a, binten rundlicht, p. 

Die Fliegen naͤhren fid) ſelbſt von Kuhmiſt. Da ich ihnen aber ein Stückchen 
Zucker gab; ſo ſogen ſie ſehr begierig daran. 


2. Die febr haarichte, ſchwarze Federbuſchfliege, mit gelber Stirn; mit 
gelbgruͤnlichen Haaren am Bruſtſchilde; roftfarbigen oder grauen 

am Ende des Hinterleibes, und laͤnglichten Paletten A. 
Mufca (plumata); antennis plumatis, elongatis tomentoſa nigra, fronte 


wed thorace villis viridi- flavis, abdominis apice villofo rufo fev 
grifeo. 


Linn. Faun. Suec. ed r. no. 1071. ed. 2. no. 1793. fl. 
Schaef. Elem. Entomol, t. 131. Volucella, 


In 
£> Mouche Bourdon, die Hummelfliege. Schaeff. Icon. t. 10. f. 9. 
Muller L. N. S. 3. Th. 2. B. p. 957 no. 26. Aulieri Faun, Fr. no. 711. Zool. Dat. 
die Bartfliege. 


À Pr. no. 2091. Volucella myſt. 
Sueßl ſchweiz. Inſ. p. 54. no 1072, G. 
Act. Nidr. If. Del. ze 7 


Fabric. S. E. p.76a. no. 2. Syrpbusmyftaceus. 4) Mouche à plumet, bie Federbuſchflehe 
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In der Größe der blauen Fleiſchfliegen, fehe haaricht, mit kurzem ovalem 
Hinterleibe. Tab. VIII, fig. 4. Nicht die Weibchen der vorigen Hummelſliege, wie 
Linne“ geglaubt hat; ſondern eine eigene Art. 

Bey dem Weibchen der Oberkopf zwiſchen den Augen okergelb; bey dem Maͤnn— 
chen nehmen dieſen Platz die Augen ein. Die Fluͤgel durchſichtig, braunadricht, in 
der Mitte ihrer Länge eine kleine braune wellenformige, quer im Zickzack laufende Streife. 

Die Fuͤhlhoͤrner, Tab. VIII, fig. 5, okergelb, mit einer länglichten nieder— 
hangenden Palette, Ps mit einem langen federbaͤrtigem Haar, d. Votzuͤglich ift 
das Haar an den Fühlhörnern des Weibchens fo lang, unterwaͤrts gekruͤmmt, und an 
beyden Seiten mit ſehr langen Haaren, als mit Federbaͤrten, wie bey den Fuͤhlhoͤr— 
nern einiger maͤnnlichen Mücken, beſetzt. 

Der Rúfel ijt eben fo, wie Reaumuͤr IV. p. 220223, t. 17. f. 4, ders 
gleichen beſchrieben hat. 

Eine Dieter Fliegen, die ich an einer Nadel aufgeſteckt hatte, legte viele weiſſe 
laͤnglichte Ener, lig. 7, die an einen Ende, a, ſpitzig, am andern, b, rundlicht waren. 
Oben Quer- und unten Laͤngsrunzeln. Einige Tage nachher kamen kleine ganz weiſſe 
Larven heraus, fig. 8, vollig gleich den Würmern, die Reaumur in den Hummeln⸗ 
neſtern gefunden hatte, (IV. p 482. t. 33 f. 17. 18.) 

Das merkwuͤrdigſte bey dieſen Larven ſind ſechs zugeſpitzte haͤutige, hinten wie 
ein ſtralichter Halbzirkel, ſtehende Fäden, Tab. VIII, fig, 8, rr, die fid) nach der 
Bewegung des Koͤrpers richten, und an ſich ſelbſt nicht beweglich ſind. Im Zentro 
derſelben die benden hinterſten Luftloͤcher, s, aus welchen zwo weiſſe Luftroͤhren bis vorn 
in den Koͤrper hinlaufen. Vorn am Kopfe zwey kleine kurze kegelfoͤrmige Hörner. 
Unter dem Bauche zwo Reihen beweglicher Fleiſchwarzen, fig. 9, iii; jede mit dren 
langen hornichten Haken, welche die Stelle der Fuͤße vertreten. In jeder Reihe 
ſechſe; in allem alfo ſechs Paar kleine kurze Füße, 


3. Die ſchwarze haarichte Fliege mit roſtfarbigen Haaren am Kopfe und 
Bruſtſchilde; aber weißgraulichen am Eude des Hinterleibes; und 
linſenfoͤrmigen Paletten ). 

Muſca antennis plumatis lenticularibus tomentoſa nigra, capite thorace- 
que villis rufis; abdominis apice villoſo grifeo. 
Muſca (intricaria) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1800. Sy. Nat, ed. rz, 
p. 985. no. 33. 
4 Auf Blumen, Tab. VIII, fig.ro. In der Größe der blauen Fleiſchfliegen. 
Viel aͤhnliches mit der vorigen; nur die Fuͤhlborner unterſcheiden fie, 
5 2 Bey 


i) Mouche embrouillée, die Wirrfllege. Fabric. S. E. p. 766. n. 17. Syrphus intricarius. 


Müllers L. N. S. 5. Th. 2. B. p. 959. n. 33. Mülleri Zool, Dan. Pr. no. 2048. 
der Verwirrer. 
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Bey dem Männchen an den Seiten des Hinterleibes einige roſtfarbige, ſchwach 
durch die Haare ſchimmernde Flecke, die dem Weibchen fehlen. 

Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 11, kurz, braun, mit einer ſehr kleinen, faſt zirkelrun⸗ 
den Palette, p, mit einem ſehr ſteinbaͤrtigen Haar, d. Man darf nur bende Abbil, 
dungen vergleichen. 


4. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit weiſſem Ruͤckenſchildgen; mit weiß, 
haarichtem Vorderkopfe und Hinterbruſtſchude, rothhaarichtem 
Schwanze, und gelben Fußblaͤttern O. 

Mufca — ſcutello albido, capite antice thoraceque poſtice villis albis, 


abdommis apice villoſo rufo, tarſis flavis. i 
Mufca (oeftracea) Linn. Faun, Suec. ed. 2. no. 18 1. Sf. Nat, ed. ta 


p. 985. no. 34. 
Etwas größer, als die vorige; derſelben fehr ähnlich; in den Farben der Bru 
ſchild, und Schwanzhaare dennoch verſchieden. Ihr Auſehen wie eine Viehbreme. 
Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


5. Die haarichte Fliege; mit ſchwarzem Hinterleibe mit zween ſchwarzen 
großen Seitenflecken, und drey okergelben Querlimen ). 
Mufca (horticola) — abdomine nigro: maculis binis lateralibus magnis 
cingulisque tribus flavo - teftaceis 
Mufca (Nemorum) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1797. Soft. Nat, ed. 12. 
p. 984. no. 30. 
Geoffr. Tof. II. p.s1r. no. 36. La Mouche centrée à bandes blanches fur ke 
ventre, et deux grandes taches jaunes fur le premier anneau. 
Hei O BVs Itek 
In den Gärten und auf Blumen, Tab. VIII, fig. 12: von Larven mit dem 
Rattenſchwanz: ohngefaͤhr fo groß, als die blauen Fleiſchflieges. Die Mertaniſche 
und Albiniſche Zitata im Linne gehören nicht zu dieter Art. Die beyden großen 
okergelben dreyeckigen Seitenflecke liegen auf dem zweeten Ringe, fig. 13, aa. 
Ich habe noch andere kleinere gehabt, die den obigen ſehr aͤhnlich waren: nut 
erſtreckten fid) die großen Seitenflecke bis auf den dritten Ring. Die Querlinien an 


den 
ky Mouche oeftte, die Oeſtrus fliege. Jy Mouche des jardins, die Gartenfliege. 
Müllers L. R. S. 5. Th. 2. B p. 959. n. 34. Hillers L N. . 4. Tha. N. a 5 30. 


die Horniße. t. 28. fo 10. die Woldfliege. 
Fuͤeßl. ſchw. Inſ. p. 55. no. 1078. die STERLE ſa Vrt. p 54. no. 1075 die Waldffieht. 

Bremſenfliege. € Schaap. icon tor, f. 4. Ad. Nidr. III. p.52 
Schaef. leon. CRT OMEN Fabric S. E. p 764 110 Io Ssrpku! Nemorum. 
Fabrie.S.E p.766 n. 18 Syrpbusoeftraceus. A/ileri Faun. Fridr, no 714. Zool. Dan, 
Mülleri Faun. Fr. no. 717. Zool. Dan, Pi. Pr. no 2045, 

no 2049 ë i 6, 
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den Minden der Ninge weißgelblich. Die Flügel ganz durchſichtig, ohne den brau— 
nen Mittelfleck. Ich habe Männchen und Weibchen darunter gefunden. 


6. Die ſchwarze haarichte Fliege, mit gelber ſchwarzgeſtreifter Stirn; Drep 
gelben Binden des Hinterleibes; braunrothem Schwanz, und 
ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern *). 

Mufca — fronte flava, linea nigra; abdomine cingulis tribus Navis, 

apice rufo. 

Muica (Lappona) Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1794. Syf. Nat. ed. 12. 

p. 983. NO. 27. 

In den Garten und Wäldern, Tab. VIII, fig. 14. In der Groͤße der 
Hummelfliege, Tab. III, fig. 4. Einer Weſpe und Horniſſe vollkommen ähnlich; 
nur durch die Farbe des Kopfs und der Fuͤhſhoͤrner; durch die Zahl der gelben Binden 
des Hinterleibes, und durch die Geſtalt des nicht fo langen Kopfs, am meiſten aber 
durch ihre feine Wollhaare verſchieden. 

Der Hinterleib oben ſchwarz, mit drey okergelben Querbinden, welche Linne“ 
für weiß hält. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


7. Die ſchwarze glatte Fliege; mit plattem erzfarbigem Hinterleibe; und 
ſehr dicken Vorderhuͤften mit einem langen Haken am Ende der 
Schenkel 7). 

Muſca (Mantis) — abdomine depreſſo aeneo; femoribus anticis groſſis, 

tibiis apice unguiculatis. 

Von diefer ſeltenen Fliege, Tab. VIII, fig.15, habe ich nur ein einziges 
Exemplar. Die Vorverfüße, fig. 16, p is viel ähnliches mit den Füßen der Fang, 
heuſchrecken, (Mantis), Die Große etwa wie bey den kleinen Stubenfliegen. Der 
Hinterleib kurz, oval, ſehr platt, und hinten beynahe ganz rund. Der Kopf von 
vorne dreyeckig, und oben zwiſchen den Augen, wie bey den Fangheuſchrecken, etwas 
eingetieft. Die netzfoͤrmigen Augen febr hervorſtehend. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr kurz, 
mit rundlichter Palette und einem kurzen baͤrtigen Haar. Der ganze Koͤrper glatt, 
hin und wieder nur einige kurze Haͤrchen. Die Farbe ſchwarz, der Hinterleib aber 
glaͤnzend dunkel kupferfarbig; der Vorderkopf, t, grau, und die benden Balanzirſtan— 
gen hellgelb. 

Die Vorderfüße, fig. 17, ganz beſonders geſtaltet, und gleichen vollkommen den 
Vorderfuͤßen der Fangheuſchrecken. Der erſte Theil, oder der Huͤftwirbel, fig. 17, hh, 

H 3 womit 
ze) Mouche Laponne, die lapromiche Fliege. Schacff. Ic. t 36. f. 7 8 


Mr vd S. 5. Th. 2. B. p. 957. no. 27. Mulder Zool. Dan, Pr. no. 2092. 8 


AA. Nidr. IV. p. 73. ») Mouche Mante, die mantisartige Fliege. 
Eine neue Art. 
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womit fie dem Bruſtſchilde angegliedert find, lang und dicke. Die Hüfte ſelbſt, c d, 
febr groß, breit, und an benden Seiten platt, in der Mitte am breiteiten; am Un, 
terrande einige Dornen. Der Schenkel, i, duͤnne, walzenfoͤrmig, einwaͤrts gekruͤmmt, 
und an den Unterrand genau anpaſſend. Er hat noch das Sonderbare, daß er fig 
mit einem langen Haken, p, wie eine Vogelkralle, endiget. Die Fliege bedient fid) 
der Hüfte und des Schenkels, als einer Zange, ihren Raub zu faſſen. 

Die Fußblaͤtter, t, am eren Paar, find wie gewöhnlich, fuͤnfgliedricht, und 
endigen ſich mit zwo kleinen Krallen; ſie ſind aber juſt am Grundtheile des vorgedach, 
ten Schenkelhakens, p, wie bey den Fangheuſchrecken, angegliedert. 


Auslaͤndiſche Fliegen. 


1. Die braune haarichte Fliege, mit einfachem Haar; roſtfarbigem Rücken; 
ſchildgen, und zween großen braungelben Flecken, und drey der⸗ 
gleichen Querſtreifen am Hinterleibe «). 


Muſca (Surinamenſis), antennis ſetariis, tomentofa fufca; ſcutello rufe, 
abdomine maculis binis magnis cingulisque tribus flavo - teſtaceis 


Zu Suriname, Tab. XXIX, fig. I, faft wie die Gartenfliege, Tab. VIII, 
fig. 12. Vermuthlich von einer Larve mit dem Rattenſchwanz. Etwas kleiner, als 
eine Hausbiene. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


2. Die Igelfliege mit baͤrtigem Haar, kurzem, platten, Eupfergrünen 
Körper, gelbem Kopfe und braunen Augen ?). 
Muſca (erythrocephala); antennis plumatis piloſa; corpore brevi depreſſo 
viridi-aeneo, capite teſtaceo, oculis fuſcis. 


Auch zu Suriname, Tab. XXIX, fig. 2, wie unſere gemeine grüne Golds 
fliegen; in der Groͤße der Stubenfliegen, nur Kopf und Koͤrper breiter und dicker. — 


ee ee 


Vierte 


°) Mouche de Suriname di inami tte j n 
5 e ſurinamiſche 7) Mouche bronzée à tete jaune, die $ 
Fliege. x Fliege, mit gelbem Kopf. 
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Von den Waffen- und Stlletfliegen. 
(Stratiomes et Nemoteles.) 


PR ES 


Von den Waffenfliegen. 


£ E Art von Fliegen, die ich mit Geoffroy Stratiome, lateiniſch Stratyo- 

mys nenne, Tab. IX, fig. 1, 4, find einem Friſch, Roͤſel, Linne und 
beſonders einem Swammerdamm und Reaumuͤr längſt bekannt geweſen. Erſte⸗ 
rer 7) beſchreibt fie unter dem Namen Afılusz der leztere *) aber unter dem Titel: 
Mouche à corcelet arme, die Fliege mit bewafnetem Bruſtſchilde. Alle, 
bis auf Geoffroy, haben fie mit den eigentlichen Fliegen verwechſelt. Dieſer allein s) 
þat fie unter ein eigenes Geſchlecht: Mouche armée, Stratiomys, gebracht, dem 
Schaffer in feinen Elem. entom. t. 121, gefolgt iſt, denen ich auch beytreten 
muß. Denn dieſe Inſekten haben folgende Geſchlechtskennzeichen: 

1. Dreygliedrichte walzenformige Fuͤhlhoͤrner, Tab. IX, fig. 3, bed. Das 
lezte Glied, d, das mit den Horigen einen Ellenbogen macht, ſpindelformig, 
und länger, als die benden lezten zuſammen. Keine merkliche Haare daran 
Der Saugruͤßel liegt unter dem Kopfe in einer Hoͤhle, und endigt ſich, wie 
bey andern Fliegen, mit Fleiſchlippen. 

Das Ruͤckenſchildgen mit harten unbeweglichen Dornſpitzen, fig. 2, ce, Ges 
ſetzt. Dies der Hauptkarakter. 
Die benden Flügel kreuzen fid) groͤßtentheils, und bedecken den ganzen Ruͤcken. 


Gwe 


> iS 


Geoffroy aber II. p. 476 hat doch Unrecht, wenn er ſagt: Linne / habe nur 
die Larven der Waffenfliegen gekannt, da er doch zwo Seiten weiter p. 479 die Liu⸗ 
neiſche Beſchreibung einer folden Fliege nach der Toten Ausgabe des Naturſyſtems, 
anführer. Linne“ hat fie unter die Klaſſe der Fliegen mit fadenfoͤrmigen Fühlhor, 
nern (antennis filatis) gebracht t). 

Ihre 
g) Bib der Nat. fol. Leipz. p. 250 ff. t) Syft. Nat. ed. 12. p. 97% cl 1. Filatac: 


r) Nom. IV. Mém 8 p. 345 346. antennis Gmplicibus absque filo laterali, 
s) Hit des Inf. II. p. 475. é 
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Ihre faven leben im Wafer 1). Die Verwandlung geſchiehet binnen fünf 
oder feche Tagen. Das haben fie eigenes, daß die Verwandlungshuͤlſe völlig dit 
aͤuſſerliche Geſtalt der Larven behält, und nur ſteif oder unbeweglich wird. 


1. Die ſchwarze Waffenfliege, mit gelbem Ruͤckenſchildgen; und drey Paar 

zitrongelben Seitenflecken, oben auf dem Hinterleibe *). 

STRATIOMYS (Chamaeleon), nigra, ſcutello luteo; abdomine ſupra 
maculis fexlateralibus cinereo - luteis. 

Mufca (Chamaeleon): Lim, Faun, Suec. ed. 2. no. 1780. Syf. Nat. ed. 13. 
p. 979. no. 3. A 

Geoffr. Inf. II. p.479. no. 1. t. 17. f. 4. La Mouche armée 4 ventre plat 
charge de jix lunules. 

Goed. Inf. Tom. I. t.70. La Larve, Lift, Goed. p.355, no. 144, 

Sivammerd. Bibl. Nat. t. 39. 40. 41. 42. 

Friſch Inſ. V. t. 10. 

Ré aum. Inſ. IV. t. 22. f. 9. 16. t. 23. et tag. f. 2. 4. J. 7. 

Roefel Inf. II. Mufc. et Gul. t. 5. 

Schaef. Elem. t, rar. Icon, t. 59. f. 3. 4. 


Größer als die blauen Fleiſchfliegen. In der Beſchreibung nichts merkwuͤrdiges, 


2. Die Waffenfliege mit kupferfarbigem Bruſt- und Ruͤckenſchilde; mit 
ſchwarzem Rücken, mit drey Paar gelben Seitenlinien 7), 
Stratiomys (Microleon): thorace fcutelloque aeneis, abdomine fupra 
nigra, lineis fex lateralibus flavis. 
Mufca (Microleon) Linn. Faun, Suec. ed. 1. no. 1781. Syt, Nat. ed, 12, 
p. 980. no. 4. 
Um die Hälfte kleiner, Tab. IX, fig. 1. Im Frühjahr auf den Saublumen, 
Die Fluͤgel ſehr durchſichtig, laͤnger, als der Hinterleib, und auswendig braungelb 
bordirt. Die Balanzirſtangen, fig. 2, bb, endigen fid) mit laͤnglichten Kuͤgeſchen. 
Die drey kleinen Ozellen recht hinten am Kopfe, dichte bey den andern. 


3. Die 
u) Der Verfaſſer hat fie mit Reaumuͤrs eige / Falria, S. E. p. 759. no. 1. ' 
nen Worten beſchrieben. 8 3 p. 759. no. I. Stratiomys Chae 
er . Mülleri Faun. Fr. no. 706. 
x) Stratiome Chamaeleon, die Chamaͤleons⸗ no. 2081. 706. Zool. Dan. Pr 
We 68 
Müllers L. N. S. 5. Th. 2. B. p 950. no. 3. ) Stratiome Microleo Tat 
Wee. e Maollere 2. N. S. F. Sh. 5 eg 0. 4 
Eer ſchweiz. Inſ. p. 54. no. 1059. der der Weißſtrich. 4 
As Wei - Tabrie. S. E. p. 760. n. 3. Hy” 
Onomat. Hift. nat. V. p.960. Waſechreme. Schaef Icon: d 13.7 Ki. Ge bag 
Neue Verl. Mannigfalt. III. p. 249. Miller; Zool. Dan. Pr. no. 2083. 
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3. Die Waffenſtiege, mit erzfarbigem Brußſchilde; gruͤnem Hinterleib, 
mit eiuer breiten ſchwarzen ausgezackren Laͤngsbinde, und gelben 
Füßen 9. 9 Erde 
Stratiomys (Hy voleon), thorace aeneo, abdomine viridi; fafcia lata 
longitudinal undata nigra; pedibus flavis. 
Muſca (Ihdroleon) Linu, Faun. Suec. ed. 2. no. 1782. Syfte Nat. ed. 12. 


p. 9d. no. f. Kr 
Geoffr, Inf. IL p.481. NO. 2. La Mouche armée à ventre verte 


Dieſe Fliege, Tab. IX, fig. 4, habe ich in Holland, aber noch nicht in Schwe⸗ 
den gefunden. Sie if auch in Suriname, und koͤmmt von einer Waſſerlarve, ig. So 
Der Chamäleonsfliege ſehr ahnlich. 

Bey lig. 5, die vergrößerte Verwandlungshuͤlſe mit einer großen Oefnung o, 
auf dem zweeten Ringe. Vielleicht die nämliche farve; als beym Reaumuür IV, 
t. 22. f. 14 17. 


Von den Stiletfliegen (Nomoteles). 
H hat Geoffroy II. p. 542, auch ein eigenes Geſchlecht gemacht: unter 
II dem Namen Nemotele, und ihnen folgende Karaltere gegeben: Gekoͤrnelte 
Fuͤhlhoͤrner, die ſich mit einer Spitze endigen, und auf einer Scheide des 
Rüßels ruhen; ein Maul, das fih durch einen, in einer Scheide verſchloſſe⸗ 
nen Rigel formiret, oder ein ſpitziger Schnabel. 

Da ich noch keine Inſekten mit zween häutigen Fluͤgeln gefunden habe, deren 
Fühlboͤrner auf einer Scheide des Ruͤßels lägen; fo weiß ich nichts daruͤber zu fagens 
allein Schäfer het nachher gewiſſen Arten von Fliegen den Namen Nemotelus ges 
geben „), deren Fuͤhlhöͤrner nicht auf diefe Art auf einer Scheide, ſondern unmittel⸗ 
bar auf dem Kopfe liegen, und eine kegelfoͤrmige Geſtalt haben, die ſich wie eine 
Art von Stilet endiget. Auſſerdem haben dieſe Inſekten einen Ruͤßel mit Fleiſch⸗ 
ſippen, wie die eigentlichen Fliegen. Linne“ hat ſie auch unter feinen Mufcis, an- 
tennis filatis, mit begriffen. Ich werde mich nach der Schaͤfferſchen Meynung 
richten. 

Der Hauptkarakter dieſer Inſekten, Tab. IX, fig. 6, 10, 14, 19, 20, der 
fie von den eigentlichen Fliegen unterſcheidet, beſtehet darinn, daß ſie ganz anders 


=e 


ges 
2) Stratiome hydroleon, die Wafferfiiege Mülleri Faun. Fr. n0.707. Zool. Dan. Pr. 
Miles L. N. S. 5. Th. 2. B. p.951. RO 

Waſſerfliege. r G. 

Pontoppid. N. G. v. Daͤnnem. p. 229. t. 17. a) Elem. entomol, t. 89. Icon. t. 12. f. 10. 
Schaef. con. t. 14 f 14. 11. 12. t 52. f. 3. t. 53. f. 3. t. 76. f. O. 7. 8.9. 
Fuͤeßl. ſchweis. Inf. p. 54. no. 1060. t. 91. f. 8. t. 186. f. 4.5. t. 191. f. 1. 5.8 TB 
Fabric. S. E. p. 760. n. 5. Stratiomys hydroleon, 
Degeer VI. Band. 2 
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geſtaltete Fuͤhlhörner haben, die walzenfoͤrmig oder geförnelt, allezeit kuͤrzer, als der 
Kopf, insgemein dreygliedricht find, und am Ende ein langes biegfames Haar, 
fig. 8, abcf, oder ein ſteifes Haar, wie ein Stilet, Tab. XI, fig. , abc, haben, 
welches einigen Arten fehlt, Tab. 1X, fig. 20, abe d. Bey andern hingegen endi, 
gen fid) die Fuͤhſhörner mit einem dicken Gelenke, wie eine linſenfoͤrmige, oder auch 
fängfichte Palette, Tab. XII, fig. 5, p, die dicht am Ende ein langes Haar hat, b. 
Vielleicht gehören fie alle wegen der Verſchiedenbeit ihrer Fuͤhlhörner in ein eigenes 
Geſchlecht. Um ſolche aber nicht zu vervielfaͤltigen, bringen wir ſie unter eines. 

Der zweete Karakter betrift die Geſtalt ihres Rüßels fig. 7, 8, t, der lang 
und gebrochen iſt. Am Ende zwo Fleiſchlippen. Oben zwo Arten von haarichten 
Bartſpitzen, fig. 8, bb. Bey einigen liegt er ganz in einer Hoͤhlung unter dem 
Kopfe, bey andern frey. 

Uebrigens haben die Stiletfliegen zween Fluͤgel. Zuweilen beym Anfange der, 
ſelben die Muſcheln, zuweilen auch nicht; beſtaͤndig aber die benden kleinen Balanzir, 
ſtangen unter den Fluͤgeln, und die drey kleinen glatten Ozellen auf dem Kopfe. 

Man kann fie in vier Familien bringen. 1) In der erſten die mit dreyglied, 
richten Fuͤhlhoͤrnern, fig. 8. abc. Die beyden erſten Glieder, b, C, beynahe wals 
zenfoͤrmig, das dritte aber, a, a, das laͤngſte, kegelfoͤrmig, beym Anfange breit, und 
am Ende ſpitzig. Denm Weibchen nicht fo kegelförmig, als beym Männchen, Aus 
dieſer Spitze gehet ein langes gedrehetes Haar, ff, hervor, länger, als das ganze 
Fuͤblhorn. Ich werde fie gekoͤrnte Fuͤhlhörner mit dem Haar nennen. Sie ſtehen 
vorn am Kopfe, fig. 7, a, etwas über dem Mikel, 

Der Rüßel derſelben, fig. 7, 8, k, liegt unter dem Kopfe, fait ganz fren, if 
lang, und an den Seiten platt; am Ende, wie bey den Fliegen, zwo Fleiſchlippen. 
Oben auf zwo febr lange haarichte Bartſpitzen, bb; in der Lange des Rüͤſſeis, und 
an jeder zwey rundlicht zulaufende Gelenke. Der Kopf, fig. 7, im Ulmfange rund, 
vorn und hinten aber flach. Die netzfoͤrmigen Augen, y y, nehmen faſt den ganzen 
Obertheil ein; bey den Weibchen iff noch ein Zwiſchenraum, hinter welchem die drey 
kleinen glatten Ozellen, O, liegen. 

Die Stiletfliegen dieſer Familie ſehen faſt wie die Erdmuͤcken, (Tipula), 
oder Raubfliegen, Alilus), aus. Der Körper lang und dünne, oder kegelförmig; 
hinten ſpitzig. Der Bruſtſchild erhaben, rund, und oben konvex, wie bey den Erd, 
muͤcken. Die Fluͤgel groß; die Fuͤße lang, mit langen, beynahe walzenfürmigen 
Wirbeln dem Bruſtſchilde angegliedert, oder auch nur am Ende etwas dunner. Am 
Ende der eigentlichen Mittel- und Hinterſchenkel zwo Dornſpitzen. Die Fußblaͤtter 
fuͤnfgliedricht, lig. 9, abcde; am lezten zoeen Haken, ff, und úberdem dren Paar 
richte kleine Schwaͤmme, ghg, da andere Fliegen deren nur zween an jedem Fußblake 
haben. Die beyden Balanzirſtangen ziemlich lang, und am Ende eine ovale, am 

Ende 
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Ende etwas abgeſtutzte Keule. Sie ſtehen frey hinter dem Bruſtſchilde, ziemlich 
weit vom Anfange der Fluͤgel, aber unter keiner Muſchel. 

2) Die Stiletfliegen der zwoten Familie Tab. IX, fig. 19, haben noch 
mehr Aehnlichkeit mit den Raubfliegen; wegen ihres zweylippigen Ruͤßels aber kann 
man fie nicht darunter bringen, und in Abſicht der Fühlbörner find fie auch von der 
erſten Familie unterſchieden. Dieſe walzenfoͤrmig, faſt uberall gleich dicke, fig. 20. 
Nur am rundlichtem Ende, d, etwas dünner, und zuletzt fehlt das Endbaar, auch 
das Seitenhaar, wie bey den Fliegen. Jedes Fuͤhlhorn beſtehet aus drey Haupt— 
theilen, a, b, cd, mit tiefen Einſchnitten. Der dritte oder lezte, cd, der laͤngſte. 
Bey einigen hat der dritte Theil wieder acht matte Ringe, die andern beyden aber 
nur zwey bis drey Gelenke. Ich nenne fie walzenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner ohne Haar. 
Der Fleiſchlippige Ruͤßel, fig. 21, t, liegt faſt ganz in einer Höhle unter dem Kopfe, 
und hat oben zwo laͤnglichte hornartige Bartſpitzen, d. Das übrige, wie bey den 
Stiletfliegen der erſten Familie, Im Nuheſtande liegen die Flügel horizontal auf 
dem Ruͤcken, und kreuzen ſich etwas an den Junenranden. 

3) Die Stiletfliegen der dritten Familie, Tab. XI, fig. 7, find von den 
benden vorigen nicht nur in Abſicht der Füͤhlhörner, ſondern auch der Geſtalt und des 
ganzen Habitus des Körpers verſchieden. Die Fuͤhlhoͤrner, lig. 8. aa, ſtehen mitten 
auf der Stirn, find kurz, walzenformig und dreygliedricht, fig. 9, abe. Das 
lezte Glied verlängert fid) am Ende, c, in ein dünnes ſteifes Stilet, und diefe nenne 
ich eigentlich die Stiletfuͤhlhoͤrner (Antennes à ſtilet). Das zweyte Glied, b, 
iſt kurzer. Man kann die Fuͤhlhörner dieſer Stiletfliegen bloß mit der Lupe ſehen. 
Die Fleiſchlippen des Ruͤßels ſehr dicke. 

In Abſicht der Geſtalt des Körpers und des Fluͤgelſtandes find fie auch leicht 
von den andern zu unterſcheiden. Der Kopf, fg 8, kugelrund, mit zwey großen 
netzfoͤrmigen Augen, und dren kleinen glatten Ozellen oben. Bruſtſchild und Hinter, 
leib breit, der letztere platt und duͤnne. Beyde, beſonders an den Seiten, ſehr haa— 
richt, und gleichſam befranzt, fig. 10, pa, pa. Hierinn den Schwebfliegen 
(Bombylius) ſehr ahnlich. Die Füße lang und ſchmaͤchtig, wie bey den Schna⸗ 
ken (Culex). Am Ende zwo kleine Krallen, aber keine Fußballen. Die Flügel 
febr duͤnne und glasartig. Sowohl im Fluge, als Ruheſtande frehen fie etwas 
von einander, und machen mit dem Hinterleibe einen bald weiteren, bald engeren 
Winkel. Wenn die Sonne vecht helle ſcheint, fieht man fie uͤber den Blumen und 
Pflanzen ſchweben, und ſie ſind ſchwer zu fangen. 

4 Endlich in die vierte Familie fege ich die, Tab. XII, fig. 4, deren Fäͤhl, 
börner dreygliedricht find, das dritte Glied aber dicker, gleichſam linſenfoͤrmig, auch 
wohl etwas laͤnglicht ijt, fig. 5, p, und am Ende ein langes Haar, b, hat. Hier⸗ 
inn nähern fie fid) mehr den Fliegen. Bey dieſen aber das Haar am Grundtheile 

J 2 der 
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der Palette; bey jenen hingegen am Ende, oder wenigſtens nahe daran. Auch die 
Palette bey denſelben querringlicht. In der Art der Verwandlung ſind ſie auch von 
den Fliegen unterſchieden. Denn die Larven haͤuten ſich vollig. Ich nenne ſie die 
Fuͤhlhörner mit der Palette und dem Haar. Wegen ihres dünnen und kegelför, 
migen Körpers, Tab. XI, fig. 19, 20, gleichen einige den Erdmuͤcken ( Tipula); 
bey andern iff er breit und platt, Tab. XII, fig. 4. Bey allen der Kopf ſphoͤriſt 
rund mit febr großen nesformigen Augen⸗ 

Die Larven der Stiletffiegen, die ich habe kennen ſernen, find lang, waren, 
förmig, und nach dem Kopfe zu etwas dünner. Dieſer klein, hornartig mit zwey 
kleinen Fuͤhlhoͤrnern. Statt der Fuße haben fie Fleiſchwarzen, und leben in der Erde. 
Bey der Verwandlung haͤuten fie fich völlig, und erſcheinen ganz im Nymphenſtande, 
nach Art der Pferdebremſen, (Tabanus), und der Raubfliegen (Afilus), 


J. Erſte Familie der Stiletfliegen, mit gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern 
mit dem Haar. 


1. Die Stiletfliege mit ſchwarzem Bruſtſchilde; braungelbem Hinterleibe 
mit einer Reihe ſchwarzer Ruͤckenflecke, gelben Fußen, und braun⸗ 
gefleckten Flugeln “). 

NOMOTELVS (fcelopaceus), antennis filatis ſetigeris; thorace nigro; 
abdomine Navefcente fupra nigro-punétato;s pedibus flavis; alis 
fufco - maculatis. 

Mufca (jcolopacea) Linn. Faun, Suec. ed. 2. no. 1788. Syf. Nat. ed. 12, 
P. 982. NO. 16. 

Reaum. Inf, IV. t. 10. f. 5. 6. 

Bey diefen, Tab. IX, fig. 6, der Hinterleib laͤnglicht, kegelfoͤemig, und acht, 
bis neunringlicht. Die Augen dunkelgruͤn. Am Bruſtſchilde, dicht am Kopfe, 
zwo kleine gelbe dreyeckige Erhöhungen. An jeder Seite des Hinterleibes eine ſchwarzt 
Linie. Das auſſerſte Ende auch ſchwarz. 

Bey dem Maͤnnchen das lezte Körnchen des Fuͤhlhorns, fig. 8, aa, kegelfor, 
mig; deym Weibchen aber abgeſtutzt. Bey beyden am Ende ein langer gedrehetst 
Faden, kf. 

Den dem Weibchen find die drey oder vier lezten Ringe des Hinterleibes gleich, 
ſam eingekapſelt, wie Perſpektivroͤhren, weil es beym Eyerlegen dieſelben betrachtlich 
verlängert. Die Ener milchweiß, laͤnglicht, duͤnne und bogenförmig. Eine Stile, 

ſtiege 
&) Wemotele beccafe. bie Schnepfenfliege. dies! ſchiweiz, Inſ. p. 44. no. 1 


re = 1068. 
Molſers k. R. S. g. Th. 2, B. p. 954. n016 Fabric. S. E. p. 10.1. K. colopaceus, 
der S tache ſchnadel. BA ic. S. E. P. 751. no. l. Rc aglo ſe 8. 
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fliege legt oft noch 24 Ener, wenn fie gleich an einer Nadel ſteckt. Das Maͤnnchen 
hat hinten an dem ſtumpfſpitzigen Hinterleibe kleine Haken. 
- Die Larven diefer Stiletfliegen leben in der Erde, und verwandeln ſich zu 


Ende des Mays» 

Ich habe noch eine andere Art von Stilerfliegen, Tab. IX, fig. 10, benders 
fen Geſchlechts gehabt, die den vorigen ſehr ahnlich waren, nur hatten fie einen graus 
gelblichen Bruſtſchild / und auf den Fluͤgeln keinen einzigen braunen Fleck; (onders 
nur längs dem Auſſenrande, einen gelben Anſtrich. Auch waren die ſchwarzen Mis 
Pe des Maͤnnchens viel kleiner, und nur wie Punkte. Vielleicht nur eine um 


bedeutende Abaͤnderung. 


2. Die graue Stiletfliege; mit muſchelbraunbordirten Ringen; gelben 
Füßen, und ungefleckten Flügeln ). 
NEMOTELVS (annulatus) griſeus — abdomine annulis Havo- teſcaceis, 
pedibus flavis; alis immaculatis, 
Ganz wie die vorige, bloß in den Farben verſchieden. Aus einer Larve, die 
ich im faulem Holze fand. Die Nymphe braungelblich. 


3. Die ſchwarzarauliche Stiletſtiege, mit braungelbbordirken Ringen; 
gelben, ſchwarzgefleckten Gufens und einem gelblichen Fleck as 
den braunen Fluͤgelſpitzen “. 

NEMOTELVS (maculatus), grifeo niger, — abdomine annulis flavo- 
teftaceis, pedibus Navis nigro- maculatis; alis macula dava, apt 
cibus fufca. 

Auch wie die vorige, aber halb fo klein, und in den Farben verſchieden. 


4. Die Stiletſtiege, mit gelbbraunrotkem, bey dem Weibchen ſchwarzge⸗ 
flecktem Hinterleibe; roſtfarbigen Füßen, und gefleckten Flugeln e), 
NEMOTELVS (rufus); — abdomine rufo - flavo, foeminae nigro-macu- 
lato, pedibus rufis, alis maculatis, 
Dieſe, Tab. IX, fig. 14, 15, md den Erdmuͤcken, (Tipula) febr aͤhnlich⸗ 
Das Weibchen, fig. 14, großer, als das Männchen, und größer, als die Stuben⸗ 
fliegen, mit braunrothen Augen. Das Männchen, fig. 15, wie eine Stubenfliege, 
und in den Farben etwas verſchieden. Dieſes hat hinten zween bewegliche Haken, 
Tab. IX, fig. 18, cc, zum Anhalten bey der Begattung. 
33 Sie 
L Er W die gelbe e) en ir roſtfarbige Stiſetgiege⸗ 


d) Nemotele à tache jaune fur les ailes 
der Gelbfleck, Abermgl sine neue Art⸗ i 
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Sie kamen mir aus weiſſen, pisfopfigen, ohngefähr einen halben Zoll langen 
Larven aus, fig. 11, die ich im May im Miſte fand. Die beyden hinterſten luft, 
löcher liegen in einer, mit einem Kranze von acht Fleiſchwarzen umgebenen Hoͤhlung, 
faſt wie bey den Larven der Fleiſchfliegen. 

Am vierten Junius verwandelten fie ſich in wahre Nymphen, Tab. IX, fig. 12 
von braunrothgelblicher Farbe, und walzenfoͤrmigem laͤnglichtem Koͤrper. Kopf, 
Bruſtſchild, Fluͤgelſcheiden und Fuͤße machen den geringſten Theil aus; der Hinter, 
leib aber if lang, und neunringlicht. Auf jedem Ringe eine Reihe Dornſpitzen, im 
Zirkel um den Ring herum, fig. 13, ee, auſſer andern zerſtreuten Spitzen: hinten 
einige großere Stacheln, pp. Zu Ende des Julius erſchienen die Fliegen. 


5. Die gelbe Stiletfliege, mit vier ſchwarzen Strichen am Bruftſchilde; 
fünf Reihen ſchwarzer Flecke am Hinterleibe; und ungefleckten 
Flügeln f). 

N. (Vermi-leo), — thorace ftriis quatuor, abdomineque quinquefariam 
nigro-punétato , alis immaculatis. 
Mufca (Yermileo), Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p.982, DO. 17. 


Degeer At, Acad. Suec. 1752. p. 180. 261. t. F. Mafk-Leyonet; Sand. 
Mafken. 


Reaum. Mém., de l’Acad, des Sc. de Paris 1753. p. 402. t. 17. Ver- lion. 

Ich habe nur ein einziges Exemplar dieſer Fliege, Tab. X, fig. 9, und der 
Larve, fig. 1, 2, gehabt, die Reaumuͤr der Königin ſchickte. Denn in Schweden 
iſt ſie nicht, ſondern nur in der Provenze, Lyonnois und Auvergne. Sie bat viel 
ähnliches mit dem bekannten Ameiſenloͤwen. 

Am achten April bekam ich die Larve von der Königin, mit dem Befehl, fie zu 
beobachten und zu beſchreiben. Sie war in einer Schachtel, fig. 7, abcd ef, halt 
mit feinem Sande gefuͤllt, darinn ſie ſich ſelbſt ihren Trichter, gg, hh, machte 
zum Beweiſe, daß fie nach einem langen Faſten von einigen Wochen auf der Pofkeife 
von Paris nach Stockholm, auf Beute warte. Des andern Morgens warf ich ein 
kleine Fliege zu ihr hinein in den kleinen Trichter, darinn fie halb mit dem Hinter, 
theile vergraben, mit dem halben Vordertheile aber, m, vorſaß. Sie ergriff fit 
gleich, wickelte fich wie eine kleine Schlange, fig 7,n, um fie herum, und ftad) fie 
mit dem kleinen Kopfſpieße tobt, Hierauf zog fie die Fliege fait ganz in den Gand, 

und 
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und brachte den übrigen Tag, unter einigem lebhaften und willkuͤhrlichen Aufſtoſſen 
des Sandes, zu, ſie auszuſaugen. Gegen Abend aber hatte ſie ſolche ziemlich weit 
vom Trichter weggeworfen. 

Gegen eilf Uhr merkte ich, daß fie den etwas in Unordnung gekommenen 
Trichter wieder ergänzte. 

Des folgenden Morgens, am zehenten, fand ich ſie ganz ruhig, mit dem Hin— 
tertheile in den Trichter eingegraben; der Vordertheil aber laͤngs dem Boden und an 
den Seiten herum, m. Es iſt ſonſt ihre Art nicht, dieſen ganz frey zu laſſen, ſon— 
dern immer etwas mit feinem Sande zu bedecken. Eine tit, den Inſekten deffo uns 
bemerkter zu bleiben. Bey andern Gelegenheiten aber, wenn ſie beſchaͤftiget iſt, ihren 
Raub auszuſaugen, pflegt fie ohne Furcht den ganzen Körper unbedeckt zu fallen, 

Jezt warf ich eine kleine ſchwarze Erdmuͤcke, (Tipula), zu ihr binein, der fie 
fid) gleich bemaͤchtigte, und ihre Kopfſpieße einbohrte. Ob ſich gleich die Mücke aus 
allen Kräften bemuͤhete, loßzukommen, fo hielt fie ſolche doch velt, und verließ jie 
nicht eher, als den Nachmittag, bis ſie voͤllig ausgeſogen war. Bey der Gelegen— 
heit hab' ich zum erſtenmal geſehen, wie ſie es macht, das Kadaver aus dem Trichter 
zu werfen Zuerſt ſteckt ſie den Kopf etwas in den Sand unter das todte Inſekt; 
hernach ſchnellt fie mie dem ganzen Korper die Leiche auf einmal fort, daß fie oft 
zween Zoll weit über den Trichter fliegt. Auf gleiche Weiſe ſprengt fie den Sand 
von unten herauf, mean fie den Trichter vertiefen, oder vergrößern will. Judem 
fie nun den auf ihrem Korper liegenden Sand fortfprengt, und durch diefe Bewe— 
gung einen Halbzirkel beschreibt; fo muß auch derſelbe in die Rundung fallen, und 
einen Trichter formiren. 

Nachher gab ich ihr eine gemeine Stubenfliege, der ich erſt einen Fluͤgel, und 
die vier Fuͤße ausgeriſſen hatte. Allein weil ihr dieſe zu groß fenn mogte, und fe ſich 
davor fuͤrchtete, fo grub fie fich gleich in den Sand, und kam nicht zum Vorſchein, 
ſo lange die Fliege da war. Da die Fliege durch ibre gewaltige Bewegungen den 
Trid ter ganz zerruͤttet hatte; fo nahm ich die Larve heraus, um fie zu zeichnen, und 
zu beſchreiben. 

Ich bemerkte gleich etwas beſonderes. Liegt die Larve in der Tiefe des Trich⸗ 
ters; ſo iſt ſie auſſerordentlich lebhaft, und fährt wie ein Blitz unter den Sand, wenn 
man nur die Raͤnde des Trichters keruͤhrt. Alle übrige B wegungen im Sande find 
gleich lebhaft. Zieht man fie aber aus ihrem Hinterhalt, und legt ſie vor ſich auf 
den Tiſch, fo wird fie ſteif und unbeweglich, läßt mit ſich machen was man will, ohne 
ein Lebenszeichen von ſich zu geben. In diefen Zuſtande bleibt fie, bis alles um fe 
ruhig ijt. Dann faͤngt fie an fich wieder zu regen, zwerft mit dem Kopfe umpberzu⸗ 
fühlen, Vermuchlich font fie ſich nach Sande. Denn dies iſt ihr eigentliches Fles 
ment, ohne welches fie nicht leben, und ſich erhalten fann, 
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Da ich fie wieder in den Sand ſetzte, blieb ſie eine geraume Zeit ganz ruhig, 
And bohrte fch hernach mit dem Kopfe ein. Dies iſt keine geringe Arbeit für fie. 
Denn fie maß alle Kraͤfte anwenden, langſam und allmaͤhlig fih hineinzuarbeiten. 
Gerade vorwaͤrts pflegt ſie ſolches nicht zu thun, ſondern ſie beharret allemal eine 
zeitlang etwas unter der Oberfläche. Senkrecht ſteckt fie den Kopf hinein, Dang 
verändert fie aber ihren Gang, und frede fih horizontal im Sande fort, und gräht 
fich in einem krummen Wege, der der Oberflaͤche parallel ift, weiter, welches mar 
en der Bewegung des Sandes úber ihr, fo oft fie fortruͤckt, deutlich ſehen kann, der 
ſich hebt, wenn fie ch hebt, und ſinkt, wenn fie tiefer gebet. 

Wenn fie auf dieſe Art eine Strecke von etwan einem Zoll in der kaͤnge fortgear, 
beitet hat; ſo haͤlt ſie an, und bleibt uͤber eine halbe Stunde unbeweglich, daß ich 
die Beobachtung nicht länger aushalten konnte. Nach drey Stunden fand ich ſie noch 
eben ſo. Vermuthlich bedurfte ſie der Ruhe, weil ich ſie bey der Abzeichnung fehe 
gequält hatte. Des folgenden Morgens, am eilften fand ich fie in einem fachen 
Trichter, mit der Hälfte des Körpers frey; Tab. X, fig. 7, m, Des Nachmittage 
hatte fie den erſten Trichter verlafen, und fid) nicht weit davon einen andern gemacht, 

Die Larve ſelbſt, fig. 1, 2, 3, ift einen halben Zoll lang, aber nicht febr breit 
von walzenfoͤrmiger Geſtalt: vorne viel duͤnner als hinten. Gewiſſermaſſen gleicht 
fie den ſtockförmigen Spannraupen, und iſt faf eben fo ſteif, wenn man fie aus 
pem Sande nünmt. Bey andern Gelegenheiten macht jie mit dem Korper alle mög 
liche Bewegungen: bald drebet fie ihn in einen Halbzirkel, fig. 2, bald wie ein großes 
D, fig. 1; oftermalen ift der Körper vorn bald wie ein Haken, bald wie ein Bude, 
fig. 3, gefrimmet. Sie hat keine Füße, und kriecht im Sande, wie die Regen, 
wuͤrmer, bloß durch die Bewegung des Kopfs und der Ringe des Körpers. Die 
Farbe graulich; wenn fie fich aber fart gefreſſen hat, wird fie ſchwärzlich. 

Der Körper beſtehet, wie bey den Raupen, aus eilf Ringen; es tonnen ihrer 
ober immer noch mehr fenn, weil die vorderſten nicht recht deutlich find. Der Kof 
kegelförmig, am Ende zugeſpitzt, Tab. X, ig. J, t, fig. 5, t p, und faſt eben fü 
wie ben den blauen Fleiſchfliegen, veraͤnderlieh und feifdhidst, daß ihn bie farve nd 
Gefallen verlängern und verkürzen kann. Am Ende des Kopfs eine braune bornartige 
Spitze, die mir ſchien geſpalten zu fenn, fig. 5, p. RNeaumuͤr ſagt ausdrücklich: 
es wären zwo Arten Spieße, die einander parallel ſtuͤnden, und welche die tart 
nach Gefallen hervorſtoſſen konne. Damit bohrt fie auch in die Inſekten hinein, und 
vermuthlich ſaugt fie auch ſolche damit aus. Das Kopfende ift alſo dem Kopfende 
ber Blatlausfreſſerlarven ſehr gleich. Um aber die Belchaffenheit des Kopfs genautz 
zu unterſuchen, muß man mehrere, als ich haben, da ich meiner einzigen (ON 
mußte, um ihre Verwandlung abzuwarten, 


7 2 


Wen 


http://rcin.org.pl 


Erſte Familie der Stiletſliegen. 73 


Wenn die Larve in Ruhe iſt, zieht ſie den ganzen Kopf in den erſten Ring, 
defen Ende alsdann rundlicht ausfiebet, ig. 3, t. Vermittelſt des Kopfs bohrt fie 
fich in den Sand, und die beyden Spieße dienen ihr alsdann zum Rubepunkt, daß fie 
die Ringe zu ihrer Abſicht zuſammenziehen kann. Reaumuͤr (Mém. de PAcad, 
de Paris, p. 410.) hat die Art und Weiſe beſchrieben, wie ſie auf einer glatten 
Flache kriecht, in bie fie nicht hinein kommen kann. Alsdann zieht fie den Körper fo 
lang, als moͤglich, ſteckt Die benden Spieße vor, fig. 5, p, ſtaͤmmt fich damit auf 
dem Boden, und ziehet den Koͤrper nach. Eben derſelbe hat auch angemerkt, daß ſie 
wie eine Kafemade ſpringen kann, indem fie mit dem Hintertheile, jederzeit ſchraͤge, 
wohl einen Zoll, in die Höhe ſchnellt, und dadurch auf fieben bis acht Linien weit 
von der Stelle geworfen wird, 


Aufer den Ringen hat fie vorne noch viele undeutliche Querrunzeln. Laͤngs 
jeder Seite des Koͤrpers iſt noch eine Art von aufgeworfenem Rande, von einem Ende 
zum andern, von ungleicher Breite. Der lezte Ring, fig. 1, p, fig. 3, pd, länger 
als die andern, etwas platt, krumm und erhaben, daß er mit dem uͤbrigen Koͤrper 
einen bald ſtumpfen, bald ſcharfen Winkel macht, und gleichſam ein Fußgeſtell fors 
mirt; um fih im Sande vet anzuſtäͤmmen. Zu gleicher Abſicht hat fie auch einige 
ziemlich lange hornartige Haken, lig. 3, C, c, die nach der Kopfſeite zu gekrümmet 
find, und auf einem Rande zwiſchen den benden lezten Ringen in der Quer liegen, auf 
der Unterhälfte vom Umfange des Korpers. Unter dem dritten Ringe, von unten an, 
noch andere dergleichen, aber kuͤrzere, und weniger Haken, fig. 3, b. Ueberdem 
noch überall am Körper, und beſonders an benden Seiten vorwärts, oder auf den vier 
bis fünf erſten Ringen, fig. 5, kurze, ſteife, Din und wieder, auf einer etwas fângs 
lichten und kegelfoͤrmigen Warze, buͤſchelweiſe ſtehende Haare, wie Dornſpitzen auf 
kegelfoͤrmigen Erhöhungen, ee ee. Man muß aber, wenn man dies alles ſehen will, 
die Larve auf die Seite legen, fig. 3. 

Der lezte Ring, fig. 6, endigt ſich mit vier kegelfoͤrmigen und ziemſich langen, 
boͤrnerfoͤrmigen Fleiſchanhaͤngen, dd ff. Die mittelſten, ff, kleiner und kuͤrzer, als 
die andern, mit dem Körper in gleicher Linie. Die Seitenwarzen, dd, ſtehen dem 
Körper ſenkrecht. Regumuͤr vergleicht ſie ſehr gut, mit einer offenen Hand, die 
nur vier auseinander ſtehende Finger hat. Auf dieſen vier Warzen, ſteife, ziemlich 
dicke, unbewegliche Haare. Sie dienen vermuthlich der Larve dazu, fih damit beſſer 
im Sande zu halten. 

Oben auf dieſem Ringe, zwiſchen den Seitenwarzen, noch ein kleiner länglich 
ter, nach der Muge des Körpers hinſtehender Theil, mit einer Längsſpalte, fig. 6, a. 
Dies der After, auf der Ruͤckenſeite, wie bey der Larve des Lilienkaͤfers. Denn ich 
habe unter dem Hintertheile nachgeſehen, und keine Spur von Oefnung gefunden. 

Degeer VI. Band. K Oben 
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Oben auf dem lezten Ringe, etwan in der Mitte der Laͤnge, hat on 
zween rothe Punkte bemerkt, die er für die beyden vornehmſten Luftlöcher alt, wel 
inwendig zwo weiſſe Luftroͤhren aus denſelben herunter gehen. Auf dem fünften 
Ringe, zur Seite, noch ein kleiner Theil, nicht großer, als ein Sandkorn: oder 
eine Warze, die fich bald mehr, bald weniger öfnen und verſchlieſßſen kann, in deren 
Höhlung recht im Zentro zuweilen ein braunes kegelfoͤrmiges hornartiges etwas ſtumpf, 
ſpitziges Spieß erſcheint. Die Warze it uͤberdem mit kleinen kurzen Spitzen ber, 
wie die Bauchfuͤße der Raupen, und ſcheint der Larve dazu zu dienen, daß fie dat 
gefangene Juſeke deſto beffer halten kann. 

Die grauweißliche Farbe ſcheint auch nicht ohne Abſicht zu fenn, damit fie dem 
Inſekt, dem fie nachſtellt, deito beffer verborgen bleibe, weil der Sand eben die 
Farbe hat. 

Ich gab der Larve noch alle Tage lebendige Fliegen, die fie zuweilen ſehr gierig 
ergriff, zuweilen aber ſich wenig darum bekuͤmmerte, und wenn ſie das erſtemal der 
Fliege verfehlte, verbarg fie fih gleich im Sande, und erſchien die ganze Zeit hin 
durch nicht wieder, ſo lange als ich die Fliege zwang, im Trichter zu bleiben, weil 
ſie ſich gleichſam vor dem Erdbeben fürchten mogte, das die Fliege machte, zu entfom 
men. Andere Mittel, fich des hineingefallenen Inſekts zu bemaͤchtigen, hat fie nicht, 
als fid) geſchwind mit ihrem Leibe um folches herumzuſchlingen, und hernach die Kopf, 
ſpieße einzubohren. Dazu gehört aber Zeit, und manches Inſekt entwiſcht wieder, 
ehe fie dazu gelangt, es aufzuſpießen. Folglich ift fie Fein fo guter Jaͤger, als der 
Ameiſenloͤbe. Hätte der Urheber der Natur nicht dieſelbe gelehrt, ihren Raub mit 
Sift zu fangen; fo müßte fie Hungers ſterben, da fie ihren Raub fo wenig verfolgen 
kann, als der Ameiſenlowe. Kann man die Weisheit des Schoͤpfers in den verſchie, 
denen Erhaltungsarten, die er dieſe Thierchen gelehret hat, genugſam bewundern? 


Den Augenblick hab' ich nicht abpaſſen koͤnnen, da die Larve einen neuen Trid 
ter macht; aber das hab' ich geſehen, wie fie ihn vergrößert und tiefer macht. In 
deſſen hat Reaumuͤr J. c. p. 411. 412, alles defo umſtaͤndlicher beſchrieben, was 
mir entwiſcht iſt. Wenn fie einige Sandwuͤrfe gethan hat, fo macht fie durch An 
driten des Koͤrpers die rauhen Seitenwaͤnde wieder glatt. Der Sand, welcher als 
dann in die Tiefe zuruͤckfaͤllt, wird hernach wieder herausgeworfen, daß der Trichter 
allezeit tiefer, und oben breiter werden muß. 

Reaumuͤr hat auch bemerkt, daß diefe Larven fid) juft, wie die Ameiſenloͤwen, 
oft in ihrer Geſellſchaft, am Fuße alter Mauern, oder gewiſſer Felſen, und zwar an 
ſolchen Stellen ihre Wohnung aufſchlagen, wo die Stuͤcken flach hervorſtehen, damit 
fie vor dem Regen gedeckt find, ohne welche Vorſicht der Trichter bald zuſammenfallen, 
und der Sand kluͤmpricht werden wuͤrde. 

Rum 
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dunmehro erwartete ich die Verwandlung der Larve, dle erſt in der Mitte des 
Junius erfolgte. Da fe einmal binnen zween Tagen keinen friſchen Trichter gemacht 
hatte; ſo zog ich ſie aus dem Sande, und fand ſie ganz veraͤndert. Die Farbe etwas 
röthlich und durchſichtig. Inwendig nichts mehr von Exkrementen, die ſie alle von 
ſich gegeben hatte. Am 15ten Junius wurde fie Nymphe, Tab. X. fig. 8, ohne fid) 
vorher eine Hülfe bereitet zu haben; ſondern fie war bloß im Sande geblieben. Grifs 
tentheils hatte fie fid) daben gehäutet, und die alte Haut hieng noch zuſammengerun— 
zelt hinten am Schwanze, p. Die ganze Nymphe war mit Sandkoͤrnern bedeckt, die 
gleichſam auf dem Leibe veſt angekittet waren, daß man die Theile des Inſekts nicht 
gut unterſcheiden, und den Sand ohne Verletzung deſſelben nicht wohl abſondern konnte. 
Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib erkannte ich. Der erſte klein und rundlicht. Der 
Bruſtſchild auch rund, fig. 8, e, ſehr dicke und gleichſam bucklicht; der Hinterleib 
lang und dünne. Kopf und Bruſtſchild an Farbe dunkler, 

Nach vierzehn Tagen, am 2 ten Junius ſpaltete die Haut oben auf dem Kopfe 
und Bruſtſchilde, und das Inſekt mit zween haͤutigen Fluͤgeln, und ſchmaͤchtigem Kirs 
per, lig. 9, TO, kam glücklich aus, das beym erten Anblick faſt, wie eine Erdmuͤcke 
ausſiehet. Die meiſte Aehnlichkeit aber hatte ſie mit der Schnepfenfliege, Tab. IX, 
fig. 6. 

Die Länge der Fliege ohngefaͤhr fuͤnftehalb Linien. Sie fliegt fepe leicht und 
ſchnell. Im Ruheſtande, fig. 9, trägt fie die Flügel horizontal, daß einer den anz 
dern bedeckt. Die Farben, Flecke, und Fuͤhlhoͤrner wie in der Beſchreibung. 


II. Zwote Familie der Stiletfliegen mit walzenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern 
ohne Daar, 


6. Die Stiletſliege mit walzenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern ohne Haar; mit 
laͤnglichtem fegelformigem ſchwarzem Hinterleibe; mit drey reft 
farbigen Ringen, und eben folden Hüften £). 

N. (cintfusys antennis cylindricis muticis, abdomine elongato conico 

nigro; annulis tribus femoribusque rufis. 

Einer Raubfliege, Tab, IX, fig. 19, febr ähnlich, wegen des Ruͤßels aber 
unterſchieden. Vom Kopfe bis zum Schwanze ſieben Linien lang; der Bruſtſchild 
etwas über eine tinie breit. Bey gewiſſen Gelegenheiten aber fann fie die lezten 
Ringe des Hinterleibes ungemein verlaͤngern. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


K 2 7. Die 
D N. & ceinture, die geguͤrtelte Stiletfliege. Eine neue Art. 
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7. Die laͤnglicht⸗kegelfoͤrmige glaͤnzendſchwarze Stiletfliege; mit gelbbraun, 
söthlichen Fügen; und gefleckten, bey der Wurzel gelben Flugeln 5). 
N. (flavipes); antennis eylindricis muticis, abdomine elongato conico 
atro- nitido; pedibus rufo - flavis, alis maculatis bafi favis. 
Ziemlich groß und lang, Tab. IX, fig. 22. Der Hinterleib laͤnglicht, Feget, 
foͤrmig; hinten ſpitzig, und etwas unterwaͤrts gekrummet. Das übrige, wie in der 
Beſchreibung. 


8. Die graue Stiletfliege, mit ſchwarzem laͤnglicht-kegelfoͤrmigem Hinter, 
leide mit grauen Binden; und weißen Haaren unter dem Kopfe ). 
N. (Faſciatus), griſeus; — abdomine elongato conico nigro; fafciis gri- 
feis, capite fubtus lanigero albido. 
Frifch Inf I. t. 9. 
Dieſe Stiletfliegen, Tab. XI, fig. 1, ſind auf dem Felde nicht rar: in der 
Groͤße der Stubenfliegen. — Bey dem Weibchen der Hinterleib ſehr biegſam, daß 
es ihn verlängern, verkuͤrzen, und auf allen Seiten drehen kann. 


9. Die braungelbliche Stiletfliege, mit erzrarbigen Augen, laͤnglichtem, 
kegelfoͤrmigem, rothhaarigem Leibe, mit braungelben Querſtreifen ©. 
N. (hirtus), flavo- fuſcus, —— oculis aeneis; corpore elongato conico 
villis rufis faſciisque fulvis. 
Merian, Inf, Europ. ts 70. 
Sehr haaricht, und faſt wie die vorige. Die Augen dunkel Fupfergrin, Die 
Larve lebt in der Erde, und ſieht aus, wie ein kleines weiſſes Schlaͤngelchen. Bey 
der Verwandlung haͤutet ſie ſich ganz. 


10, Die ſchwarze, laͤnglichte Stiletfliege, mit braunen Fußblaͤttern, und 
ſchwarzen Flügeln “). 


N. (niger), aterrimus, — corpore oblongo, tarſis fuſcis, alis nigris, 
| Kleiner, Tab, XI, fig. 5, als die Stubenfliegen. Oft an den Fenſterzorgen, 
Sehr zahm, und mit der Hand aufzunehmen, 
11. Die 
b) N à jambes jaunes, der Gelbſchenkel. 4) N. velue, der Igel Eine neue Art: 


Auch eine neue Art. 7) N. noir s j art 
i) N. à bandes, die bandirte Stifetfliege, ) N. noire, der Mohr. Ybermal eine neus Is 
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11. Die ſchwarze Stiletß iege, mit länglichtem. Hinterleibe mit bier weiſſen 


„rere eder 


11. MA De en 13 217 2 5. EA 


Binden, und dunkl en Flügeln *). 
N. (Aeneſtra ilis, niger — abdomine oblongo; fafeiis quatuor albis, alis 


nigro-fuleis os 
Mufca (feneftralis): Lian. Faun, Suec. ed. 1, BO. 1845. Soft, Nat, ed. 12, 


p. 981. NO. 14. 
Faſt wie die vorige: ſonſt aber nichts merkwuͤrdiges. 


III. Dritte Familie der Stiletfliegen mit ſtiletfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


12. Die breitleibige ſchwarze, rauche, gruͤnhaarichte Stiletfliege mit ftis 
letfoͤrmigen Fuhlhoͤrnern, und durchſichtigen, aͤuſſerlich braunge— 
raͤndelten Fluͤgeln „). 

N. e UR, antennis acutis, corpore lato hirſutiſſimo; villis viridi- 
flavis; alis hyalinis coſta exteriore fufcis. 
Mulca (Hottentota): Linn. Faun. Suec ed. 2. no. 1787. Syfl. Nat. ed, 12, 
p. 981. DO. 13. 
Eine ganz ſonderbare Fliege, Tab. XI, fig. 7, in der Große der blauen Fleifcys 
fliegen. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


13. Die breitleibige ſchwarzhaarichte Stiletfliege, mit weißgelblichen Haa⸗ 
ren bordirtem Bruſtſchilde; weiſſen Haarbinden am Hinterleibe, 
und halb ſchwarzen, halb weiſſen Fluͤgeln. »). 

N. (Maurus; antennis acutis; corpore lato nigro hirſuto; thorace late- 
ribus villis favo- albidis; abdomine fafciis villoſis albis; alis dimi- 
diato nigris albisque. 

Mufca (Maura): Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1785. Syf. Nat. ed. 12. 
p- 981. NO. 11. 

Schaeff. Icon. t. 76. f. 9. 

Wie die vorigen, nur kleiner, Tab. XI, fig. 11, aber eben ſo große Fluͤgel. 


Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


K 3 Die 
m) N. des fen! Tres, die Fenſterſtiletfliege. Schaef. leon. t. 76 f 6 
Müllers L. N. S. 5. „Th. 2 B. p. 953. NO. 14. Fabric. S. E. p. 758. no. 11. Bibio Hottentota. 
die e Müllers Faun. Fr. no. 756. Zool. Dan. Pr. 
„Ben: 5. E. p. 780.n0 33. Mufca feneſtralis. no. 2088. - 
i Reife durch Rorw. p. 196 G. 
a Zool. Dan, Pr, no. 2086 o) N eg die Weißbinde. 
Welse. N. S. s. Ch. 2 B. p. 95 3. no. 11. 
my N. Hottentote, der Hottentotte. das Weisband. 
Müllers k. N. S. 5 Th. 2. B. P. 083. no. 13. STEL ſchw. Inſ. p. 54 no. 1065. 
der Hottentot Fabric. S. E p. 758. no 9. Bibio ME 


Suͤeßl. ſchw. Inſ. p. 54. no. 1067. 
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Sie pflegen ſich gerne bey hellem Sonnenſchein an die Wege, und in die Gar, 
tenalleen zu ſetzen; find aber wegen ihrer Lebhaftigkeit ſchwer zu fangen. Die Flüge 
ſtehen beſtaͤndig vom Leibe ab. Das Männchen noch einmal fo klein, als das Weibchen 

Ich habe noch eine Spielart von dieſer Gattung gehabt, bie in den Flügeln 
nicht fo viel ſchwarzes hatte; und bey der die Binden des Hinterleibes nicht fo veger 
maͤßig waren. 


14. Die breitleibige, ſchwarzrauche, mit ſchwarzen Haaren bordirte Et 
letfliege, mit zween weiſſen Haarbuͤſcheln am Hintertheile; und 
halb ſchwarzen halb weiſſen Fluͤgeln “). 

N. (Morio) — corpore lato nigro hirſuto; lateribus villis nigris; ano 
faſciculis binis albis, alis dimidiato nigris albisque. 

Muſca (Morio) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1784. S). Nat, ed. f:. 
p. 989 no. 9. Hor. Suec. ed. 1. no. 1067. ves 

Geoffr. Inf. II. p. 493. no. 2. La Mouche à ailes noires bordées de blanc ond, 

Reaum, Inf. Tom. VL t.27. f. 13. 

Ebenfalls wie die vorige: nur die Flügel größer, Tab, XL, fig. 13. — Bem 

Niederſitzen, ſtehen fie allezeit offen, 


IV. Vierte Familie der Stiletfliegen, mit palettenfoͤrmigen Fuͤhlhöͤr⸗ 
nern, und einem Haar. 
15. Die kurzleibige, kegelfoͤrmige, glaͤnzendkupfergruͤne Stiletfliege; mit 
goldnen Augen, und blaßgelben Füßen 7). 

N. (aeneus), antennis clavatis, apice ſetigeris, corpore brevi conico 

viridi - aeneo, oculis aureis, pedibus pallide Navis. 

Wie die kleinen Stubenfliegen, Tab. XI, fig. 19, 20. (ängs jeder Seit 
des Hinterleibes, dicht an der Seitennaht, eine Reihe von eilf ſchwarzen konkaven 
Punkten, wie kleine Locher: auf dem zweyten, dritten und vierten Ringe: vier auf 
jedem der beyden erſten, und drey auf dem vierten Ringe. Die Abſicht derſelben if 
mir unbekannt, und ich getraue mir nicht, fie für Luftloͤcher auszugeben. 

Am Schwanze des Männchens ein langer, dicker, febr zuſammengeſetzter Theiß 
fig. 22, a be c, der unterwärts, nach dem Bruſtſchilde zu, dergeſtalt gekrümmet if 
daß er an den Bauch ftoft, und fid) bis zum zweyten Ringe erſtreckt. Bey der Bi 
gattung nothwendig, und wegen feiner ſonderbaren Struktur merkwuͤrdig. 


Gegen 
p) N. Ethiopienne, die Dobrin. Fabric. S. E. p. 788 no. 8. Bibio Morio. 
b eu N L. N. S. 5. Th. 2. B. p. 952. no. 9. Aulleri Zool. Vr Pr. no. 2087. 
Guͤeßl. ſchweiz Inf. p. 54. no. 1064. 7) N. bronze, die kupfergruͤne Stiferflege 
Catboiicon. A. p. 363. Narrenfliege. Eine neue Act. ’ kupferg 
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Gegen die Groͤße des Inſekts beträchtlich dicke; bey dem Anfange fo ſtark, als 
der Hinterleib, und ſo lang, als die vier lezten Ringe. Von lederartiger harter 
Subſtanz, aus mehreren Stuͤcken zuſammengeſetzt, die ſchwer zu beſchreiben find, 
Die Seite, welche unmittelbar an den Bauch ſtoßt, Tab. XII, ghi, nennen wir 
das Obertheil des Stuͤcks, und die andere Seite, bed, das Untercheil. 

Der Körper des Stücks iſt an fd) dicke, rundlicht, und unterwaͤrts bucklicht, e; 
er beſtehet aus drey Theilen. Der erſte und kleinſte, b, iſt unterwaͤrts an den kleinen 
lezten Ring des Hinterleibes, a, angegliedert; der zweyte, C, ijk der dickſte; und der 
dritte, d, lang, allmdblig dünner, und am Ende abgeſtutzt, gleichſam gezaͤhnelt. 
Am Ende des lezten figen zwey ovale, flache, oben konkave, löffelfoͤrmige Stuͤcke, ee, 
fig. 2, e fg, mit einer Art von kurzer Handhabe bey der Wurzel, lig. 2, e, an der 
fie fid) bewegen. Dieſe Stuͤcke find weiß, durchſichtig, ſchwarz E in der 
Mitte ihres Umfanges ſchwarze dicke, bafenformig gekruͤmmte Haare, fg, und auf 
der andern Hälfte gewohnliche feine kurze, ef. Ueber den beyden Löffeln zween, ober— 
waͤrts, nach dem Hinterleibe zu, gekruͤmmte, hornartige Haken, ce, mit zwey an— 
dern weißlichen Stuͤcken. 

An der Oberſeite, die den Hinterleib beruͤhrt, zwey lange parallele, konkave, 
rinnenformige Stücke, fig. 1, 2, 1; ber denſelben zwo unterwärts gekruͤmmte, klauen⸗ 
foͤrmige Spitzen: eine lange, gelbe, durchſichtige, fig. I, m; und noch eine andere 
kurze ſchwarze, u: oben beyde, mit einem langen konvexen hornartigen Stuͤck, g h, 
bedeckt, das fid) vorne in einen duͤnnen walzenfoͤrmigen Theil, hi, verlängert, deſſen 
Ende trompetenförmig, i, ausgeſchweift if. 

Alle dieſe Theile dienen dem Männchen vermuthlich zum Anhalten bey der Be— 
gattung. Wenn es ſich dieſes Organs bedienen will; ſo richtet ſichs auf, und ſteht 
dem Körper ſenkrecht; denn es iſt am Ende gegliedert, und kann ſich unten drehen. 

Das trompetenfbrmige Stuͤck, fig. 1, hi, ſcheint zwar eine Verlängerung des 
hornartigen konvexen Oberſtuͤcks, g h, zu ſeyn; es it es aber eigentlich nicht, ſondern 
ein eigener, groͤßtentheils in dieſem Stück eingeſchloſſener Theil, und es nur das aͤuſ— 
ſerſte Ende, was man bey fig. 1, ſiehet. Ich habe dieſen Theil ganz aus ſeinem 
Futteral herausgezogen. Es if ein langes krummes Stück, fig. 3, abi, das inz 
wendig aus dem dicken Körper feinen Urſprung nimmt, und mit feinem ausgeſchweif— 
tem Ende, i, fich bis an die Löffel erſtreckt. An ſich iſts hornartig, ſteif, glatt, wal, 
zenformig, und vermuthlich der männliche Geſchlechrstheil. 

Im Junius halten ſich dieſe Fliegen gern am Waſſer auf, und laufen oft ſehr 
ſchnell auf der Oberflache herum; doch kommen ſie auch in die Zimmer. 

Ich habe noch andere Stiletfliegen, beyderley Geſchlechts, den vorigen febr 
ahnlich, nur kleiner, und von dunkler grüner Farbe, mit ganz ſchwarzen Füßen, am 


getroffen. Vielleicht eine heſondere Art. 
Die 
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Die Larven der vorigen hab' ich mitten im May in der Erde gefunden. Die 
find ganz weiß, walzenfoͤrmig, Tab. XI, fig. 14; obugefdbr fo lang, als die Breit 
eines Fingers; dünne, glatt, glaͤnzend, zwoͤlfringlicht, vorne zugeſpisßt. Der Kopf 
veränderlich, insgemein im erſten Ringe des Körpers, fig. 15, a. Bey der Der, 
laͤngerung deſſelben, kommen vorne zween kleine braune Knoͤtgen, M m, hervor, die 
fie als zwo Kinnbacken öffnen und verſchließen koͤnnen, und die mit zwo langen fwa, 
zen inwendigen, bis zum dritten Ringe hinlaufenden Rohren, d, Gemeinſchaft haben. 
Dieſe Röhren gehen durch den erſten Ring unter einem dreyeckigen hornartigen fehmar, 
zen Stuͤcke, p, durch, und werden am aͤuſſerſten Hinterende ungemein breit, daß fie 
gleichſam zwo Keulen formiren. Wenn nun die Larve beyde Kinnbacken bewegt; 7 
folgen ſie der Bewegung. Zwiſchen beyden Kinnbacken noch eine kleine Spitze. 

Der lezte Ring des Körpers, fig. 14, d, fig 16, ift mit einigen Laͤngsrunzeln 
verſehen, und etwas dicker, als die uͤbrigen. Er endigt fid) mit zween uͤberwärtz ge, 
kruͤmmten Haken, fig. 16, pp. Nicht weit davon oben zwo kegelförmige ffeiſchichte 
Erhöhungen, ss, mit einem roſtfarbigem Punkte an der Inuenſeite. Vermuthlich 
Luftloͤcher, weil fie mit zwey ſilberweiſſen Gefäßen, oder Luftroͤhren inwendig, fig. 16, 
tt, Gemeinſchaft haben. Unter den Ringen ben den Fugen verſchiedene Erhöhungen, 
welche die Stelle der Fuͤße vertreten. 

Am vierten Junius haͤuteten fid) die Larven und verwandelten fich in Nymphen, 
Dieſe, tig. 17, 18; find etwas weißgelblich, drey Linien lang, folglich weit kürzt, 
aber ungleich dicker, als Die Sarven. Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib, wie auch die 
Fluͤgelſcheiden, fig. 18, a, und die Füße, i, die fich unter dem Bauche bis zur Mitte 
erſtrecken, ſchon febr deutlich zu erkennen. — Vorn am Kopfe einige kleine vofifars 
bige, ſteife, hornartige Spitzen, t; die beyden mittelſten die laͤngſten, wie ein gu 
ſpaltener Schnabel. Der Hinterleib kegelfoͤrmig, neunringlicht, und hinten ſtumpf, 
ſpitzig, d. Oben auf dem zweyten und den ſieben folgenden Ringen, auf jedem eint 
Querreihe rother ſteifer Stachelhaare, die horizontal, und nach hintenzu ſtehen, aber 
mit den Spitzen etwas aufwärts gekruͤmmet find. Vorn am Bruſtſchilde zwey ziem, 
lich lange, gelbbraunroͤthliche, wie ein S gebogene Hörner, e, am Ende ſpihig, 
in der Mitte flach. Sie verlaͤngern fid) in eine Art von Zweig, der mit dem Horne 
ſelbſt einen Winkel macht, und fid) nach der Seite des Bruſtſchildes zu erſtreck. 
Vermuthlich find diefe beyde Hörner Reſpirationsorganen, wie bey den Nymphen der 
Schnaken, und Erdmuͤcken. 

Dieſe Nymphen find ſehr unruhig, und halten den Hinterleib faſt in befant 
ger Bewegung. Am 27ten kamen die Stiletfliegen aus. 


16. Die 


http://rcin.org.pl 


Vierte Famille der Stiletfliegen. 81 


16. Die Stiletfliege mit laͤnglichtem, febr flachem glänzend violet kupfer⸗ 
í farbigem Hinterleibe; goldgrünem Bruſtſchilde; und einem beau 
nem Fleck auf den Flügeln ). 
N. (cuprarius), — abdomine oblongo depreſſo violaceo-cupreo, thorace 
viridi- aurato; alis macula fufca. 
Mufca (cupraria) Linn. Faun Suec, ed. 2. no. 1853. Syf. Nat. ed. 12. 
p. 994. no. 92. 
Geoffr. II p. sag. no. 60, La Mouche dorée d tache brune fur les ailes, 
Reaum. IV. p. 348. 349. t 22. f. 7. 8. 
Ueberaus ſchoͤne Fliegen, Tab. XII, fig. 4. Das übrige, wie in der Be, 
ſchreibung. 
Recht gewiß weiß ichs nicht, ob die hier zitirte Reaumürſche Fliege dieſelbe 
Art fen, weil feine unter dem Bauche, und an den Füßen blaßgelb ift. 


17. Die rauchlöpfige Stiletfliege, mit laͤnglichtem flachem goldgruͤnem 
Hinterleibe; ſchwarzen Fuͤßen mit braungelben Schenkeln und 
braungelblichen Fluͤgeln ). 

N. (flavo- geniculatus) — capite hirſutiſſimo; abdomine oblongo depreſſo 
viridi- aureo, pedibus nigris; geniculis flavis; alis flavo fufcis, 
Wie die vorige, nur etwas kleiner. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


18. Die glattkoͤpfige Stiletfliege, mit kurzem ovalem, glaͤnzendgoldgruͤ⸗ 
nem Hinterleibe; ſchwarzen Huͤften, braungelben Schenkeln, und 
durchſichtigen Flügeln 1). 

N. (auratus) — capite nudo, abdomine ovato brevi viridi aures nitido, 
femoribus nigris; tibiis teftaceis alisque hyalinis. 
Kleiner, als die vorigen, und wie in der Beſchreibung. 


Aus⸗ 


VYN cuivreufe, die kurferfarbige tifetfliene s) N. à genoux jaunes, die gelbſchenklichte 
Muͤll ers L. N. S. 5. Th. 2. B. p. 973. no. 92. Stileifliege. Eine neue Art. 
der Kupferbauch 
Suͤeßl. (dw. Ins. p 56. no 1113. t) N. dorée, die goldne Stiletfliege. 
Fabric S. E. p. 781. nu 30. Auſca cupraria. 
Mülleri Zool. Dan. Pr. no. 740. 
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Auslaͤndiſche S üeffliegen. 
1. Die Stiletfliege mit gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern, und dem Haar; braun 
gelbem Hinterleibe; gelblichen Fugen, und ungefleckten Fluͤgeln ) 
N. / fulvus) antennis filatis ſetigeris, abdomine flavo- fulvo; pediby 
flaveſcentibus; alis immaculatis. 
Klein, Tab. XXIX, fig 3, und aus der erſten Familie; nicht viel größer 
als eine Schnafe: ein Maͤunchen. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


2. Die ſchwarze Stiſetflie e, mit walzenkoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Hay 
mit laͤnglicht⸗walzenfoͤrmigem Himnterleibe, daran der zweyte Nin 
orangegelb ift, und braunen Flügen *). 


N. (ajiloides) niger; antennis cylindricis mutieis; abdomine longo cylin. 


drico; fegmento fecundo rufo- flavo; alis fufcis 
Groß, Tab. XXIX, fig. 6, wie eine Horniße: vom Akrelius aus Denfil 
nien: ein Männchen; zur zweyten Familie, 


3. Die ſchwarze Stiletfliege; mit laͤnglicht⸗ flachem Hinterleibe, daran der 
zweyte Ring geb und durchſichtig it, und braunen violetten 
Flugeln >). 
N. (ilucens); abdomine oblongo depreflo, ſegmento fecundo flavo-pel- 
lucido; alıs fufco - violaceis. 
Mufea \titucens) Lim Sy. Nat, ed. 12. p. 979. no. 2. 
Vom Wofaitber aus Suriname: in der Große einer mittelmaͤßigen Bell 
Tab. XXIX, fig. 8: zur zweyten Familie. Das übrige nach der Beſchreibung. 


4. Die breitleibige, ſchwarzbraunrothe, febr haarichte, weißgefleckte Eti 


letfliege, mit Stiletförmigen Fuͤhlhoͤrnern, und werfen, (dwar 
gefleckten Fluͤgeln 2). 


N. (tig. 1b), antennis acutis, corpore lato hirto, rufefcente- atro, albo- 
maculato; alis albis nigro- maculatis. 


Eine 
a) N. feuve, die braungelbe Gtiſetſiege. Muͤllers L. N. S. p. 950. 10% 
Eine neue Art. Š die Glasflege. S. 5. Th. 2. B P. 07 


x) N alle, die Raubfliegenartige Stiletfliege. Fabric S. E p. 756 no 1. Bibio illucens. 
Eine neue Art. Drury Viluftr. of nat. bit. I. tag f. I. 

J) ™. à anneau transparent, die Stiletfliege > 
mit dem durchſichtigen Rin ze. 2) at tigiee, die geugerte Ellletffieze. Ein 
Heus BEEN, 
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Eine große und ſchoͤne Fliege der dritten Familie, Tab. XXIX, fig. 11; 
vom Akrelius aus Penſylvanien: in der Große einer Pferdebremſe (Tabanus). 
Die Fluͤgel machen die vorzuͤgliche Schönheit derſelben aus. Sie find groß, und 
laͤnger, als der Körper, weiß, durchſichtig, mit ſchwarzen Adern, und vielen unre 
gelmaͤßigen ſchwarzen Flecken. Der Kopf, fig. 12, rund; die beyden großen netzför— 
migen Augen, Y y, länglicht, ſchmal, hinten konkav, daß fie gleichſam einen hal⸗ 
ben Mond formiren. Das uͤbrige nach der Beſchreibung. 


5. Die glatte ſchwarze, laͤnglicht ſchmale Stiletfliege, mit valettenfoͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern mit einem Haar; braungelbem Kopfe mit vos 
then Augen; braunen Flügeln, und langen violetten Fügen ). 


N. (aequinoctialis), glaber niger; antennis clavatis apice ſetigeris, cor- 


pore tereti longo, capite fulvo oculis rubris, alis fufcis, pedibus- 
que longiſſimis violaceis. 


Mufca (aequinottialis) Linn. S. N. ed. 12. p. 995, NO, 101. 


Zur vierten Familie, Tab. XXIX, fig. 14: vom Rolander aus Suriras 
me: in der Größe einer mittelmaͤßigen Erdmuͤcke. Das übrige nach der Beſchreibung. 


12 Fuͤnfte 


4) N. aeaninoftiale, bie i ’ ENE, 5. Th. 2. B. p.975- n. 101. 
der Arifan s bie Aegulnoctlalſtiletfliege. Muͤller 5. Th p. > 
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Fuͤnfte Abhandlung. 


Von den Pferdefliegen (Tabanus), Raubfliegen (Aſllug, 
Tanzfliegen (Empis), Stechflegen (Conops). 


Paper a m ann —— . 
Von den Pferdefliegen D. 
$ Jie Pferdefliegen, Tab. XII, fig. 10, 11, 15, heiffen im Lateiniſchen Ta. 


banus, ſehen wie große Fliegen aus, haben zween Fluͤgel, und ſind wegen 
ihrer Stiche, womit ſie die Pferde und Rinder quälen, bekannt genug. Vorzüglich 
erfcheinen fie im Junius. 

Ihre Geſchlechtskaraktere folgende: 

1) dicke Fuͤhlpoͤrner, beynahe fo lang als der Kopf; die aus dren Theilen befe 
hen; das Ende etwas gegliedert, 
2) Der Rüßel hat Fleiſchlippen; zwo dicke Bartſpitzen bedecken ihn, und führt 
flache lanzettenfoͤrmige Stacheln. 
3) ween Flüget, die fich nicht kreuzen; 
4) Am Ende der Fußblaͤtter drey Ballen. 

Der Kopf eher breit, als lang, fo breit, als der Bruſtſchild, vorne rundlicht, 
hinten aͤber flach, und etwas konkav, wo er dem Bruſtſchilde mit einem kurzen fei 
nen Hälschen angegliedert ifte Die beyden netzfoͤrmigen Augen febr groß, daß fie 
bey dem Männchen faft den ganzen Kopf bedecken, fig. 10, und ſich mit den Innen; 
raͤnden beruͤhren, bey dem Weibchen aber, fig. 11, nur eine kleine ſchmale Binde 
zwiſchen fid) haben. Insgemein iſt bie Farbe der Augen ſchoͤn glaͤnzendgruͤn, fo lange 
die Fliege lebt; im Tode verliehrt fich die Farbe, und wird dunkelbraun. Den eini 
gen haben ſie noch purpurrothe Querſtreifen, die ſich ebenfalls im Tode verlieren. 


Ju 

EJ Linn. S. N. ed. 12, ep gen 254. Tabanoc: Alumenbads Handb. d. N. G. p. 38 

Müllers 2 N. Th. 2. B. p. 982. Leske Anfangsgr. a N. G. E 5p. 400 
Tabanus. S Niebbreme. 

Sutzers Geſch. der Inf. p. 217. le Taon, die Beckmanns phyſ. Bibl. VIII. p. 18. Nut 
Bleme. die kleinen Tabani e den Menſchen ars 

Sörners Cammi. aus der N. G. I. p 526. Geeffr. Inf II p 457 Laon. 

E erte Na url. für die Jugend, III. p. 130. Fabric: S. E p. 788. Tabanus. 


Abhandl. der fhed, Akad. der Wif Regi Milleri F ) 
Ee RR ad ſ. Regiſt. as — eri Faun. Fr. p. 88. Zool. Dan. Pr 
Neuer Schaupl. der Nat. IX. p. 263. 6. 

Viehbreme. 
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In der Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner zeigen fid) zween merkliche Unterſchiede. Bey 
einigen, fig. 15. haben fie eine Tänglichte, gewiſſermaſſen halbmondförmige Palette, 
fig. 16, be, Aus dem Grunde des Halbmonds geht eine kurze gleichſam abgeſtutzte 
Spitze, b, hervor, und das Ende it kegelformig, oberwaͤrts etwas gekruͤmmt, und 
viergliedricht, à. Dieſe halbmondfoͤrmige Palette if mit dem Kopfe durch zween anz 
dere walzenformige, haarichte und zuſammengegliederte Theile, o, d, vereiniget. 
Bey andern, Tab. XIII, fig. 35 find die Fühlhörner finger. Der dritte Theil 
deſſelben, fig. 5, ab, oder die Palette nicht halbmondfoͤrmig, bennahe walzenformig, 
bey der Wurzel, b. etwas dicker, und von einem Ende bis zum andern ſehr vielglied⸗ 
richt. Inzwiſchen etwas in die Höhe gekrümmt, und dem Kopfe durch zween andere 
walzenfoͤrmige, haarichte und zuſammengegliederte, aber längere Theile, fig. 5, c, d, 
einverleibt. 

Man kann alſo dieſe Inſekten darnach in zwo Familten bringen: erſtlich in 
die mit halbmondfoͤrmigen Cantennes en croiflant); zweytens in die mit wal 
zenförmigen Fuͤhlhoͤrnern Cantennes cylindriques). 

Der Ruͤßel, fig. 19, den fie unter dem Kopfe haben, und der immer gerade 
wegſtehet, it vom Reaumuͤr (IV. Mém. 5. P. 224) hinlänglich beſchrieben. Er 
liegt in keiner Hohle, wie bey den Fliegen: ift ſchwarz, fleiſchicht, hat einen kurzen 
Stiel, fig. 19, t, und zwo dicke Lippen, I, die fich beträchtlich öffnen können, fig. 18, 
11.. Oberwaͤrts ein Falz, in welchem ein zugeſpitzter Theil liegt, der aus verſchiede— 
nen Stuͤcken beſtehet. Das eigentliche Inſtrument, womit die Fliege die Pferde 
ſticht, und ſolches alsdann, t, über die Fleiſchlippen vorſtreckt. 


Es beſtehet aus fecha platten Stüden, lig. 21, a, b, e, e, d, d, die Reau⸗ 
nur IV. p. 226. t. 18, f. 5-9, abermal febr gut veſchrieben hat. Es find duͤnne 
lanzettenfoͤrmige Lamellen von hornartiger Subſtanz, womit fie deſto lelchter die Haut 
der Pferde durchſtechen konnen. 

Am Kopfe noch zwo Arten von Battſpitzen, fig. 17, 18, 19, bb, dicht an 
den Seiten des Ruͤßels. Im Ruheſtande oben auf dem Ruͤßel dichte neben einan, 
der, fig. 17; bb; daß fie gleichſam den Hintertheil des Ruͤßels verwahren. Sie 
ſind grau, ganz haaricht, und beſtehen aus zween zuſammengegliederten Theilen, 
fig. 20, a be. Der erſte am Kopfe, a b, kurz, bey der Wurzel duͤnne, am Ende 
dicke, und in den Kopfhaaren verborgen. Der andere hingegen, be, bey der Wur— 
zel am dickſten, allmaͤhlig dünner, und am Ende ſtumyfſpitzig, fig. 20, e. So 
find die Bartſpitzen des Weibchens beſchaffen, fat fo lang, als der Ruͤßel, den fie 
oberwärts ganz bedecken. Bey dem Männchen hingegen, fig. 13, bb, febr kurz, 
daß jie den Rüßel, t, nicht bedecken: ebenfalls zweygliedricht, fig. 14. be. Jedes 
Glied fart fo lang, als das andere; das erſte am Kopfe, b, beynahe walzenfoͤrmig; 

t 3 des 
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das andere, C, oval, wie ein dicker laͤnglichter Knopf. Uebrigens ſtecken im Rife 
des Mänrchens, fig. 13, t, eben ſolche lanzettenfoͤrmige Stachel, als beym Weibchen, 

Als ich einmal eine ſolche Fliege mit der Lupe beobachtete; ſah' ich, daß fie die 
benden Bartſpitzen, fig. 18, b b, ziemlich weit vom Ruͤſſel wegſtreckte, und länger f 
ſtehen ließ, als ich zur Abzeichnung nöthig hatte. Die Abſicht dt, die Bartſpitzen und den 
Ruͤßel, fig 18, plti, durch wiederholtes Reiben dieſer haarichten Theile zu puhen, 

Hinten om Kopfe die drey gewöhnlichen kleinen glatten Ozellen. Unter dem 
Kopfe diele sehr lange Haare. Der Bruſtſchild ebenfalls mit kurzen Haaren bemad 
fen, und groß. Der Hinterleib ewal, länglicht, platt oder D de, nachdem dit 
Fliege viel oder wenig Nahrung genoſſen. An demſelben auch viele kurze Haut, 
und ſieben Ringe. 

Die Fluͤgel laͤnglicht, und länger, afè der Hinterleib, horizontal auf demil 
ben, ohne ſich zu kreuzen, ſondern mit den Innenſeiten von einander abſteherd, 
Die Muſchelgen figen dichte an den Wurzeln der Flügel, oder zwiſchen denſelben, 
und dem Hinterleibe: wie ovale, oder faſt zirkelrunde, platte, und rund herum mit 
einem Rande umgebene Lamellen. Die beyden Balanzirſtangen unter den Muſcheln 
haben nichts beſonderes. 

Die Füße von mittelmäßiger Länge. Die beyden vorderſten dem Bruſſchſſde 
mit eben fo langen Wirbeln, als die Hüften, angegliedert; die Wirbel der übrigen 
ſehr kurz. Die Fußblaͤtter fuͤnfgliedricht; am Ende zwo Krallen, und drey ſeht 
deutliche Knauel, fig. 22, abc; bey ben Fliegen nur zween. 

Dieſe Pferdefliegen fliegen am hellen Tage, ſehr ſchnell, mit einer Art von 
Geſunune, beſonders wenn es ſehr heiß (ff, und verfolgen Pferde und Rinder, 
Selten machen ſie ſich an die Menſchen. Ich habe beſtaͤndig angemerkt, daß es 
nur Weibchen, fig. 11, find, welche obigen Thieren das Blut ausſaugen, ohne 
jemals ein Männchen darunter gefunden zu haben. Eben ſo verhält ſichs mit den 
Schnaken (Coufin). Die Männchen von den Pferdefliegen, fig. 10, hab' ich 
nur auf den Blumen angetroffen. Ich habe diefe auch in der Luft in einem gien 
lich großen Bezirk, wie die Muͤcken, Ephemern, und Erdſchnecken, ihre Reipentän 
machen geſehen, immer gegen Abend, um die Weibchen zu ſich einzuladen, 

Die Larven dieſer Fliegen, derer vor mir noch keiner gedacht hat, leben in der 
Erde, und ich habe ſie ehemals ſchon in den ſchwediſchen Abhandlungen beſchrieben. 
Als ich in May etwas Wieſenerde aufgrub, fand ich ihrer viele, und da ich ihrer 
ſieben bis acht in ein Glas mit friſcher Erde that, die ich von Zeit zu Zeit erneuerte 
bemerkte ich am zwoͤlften Junius 1760, daß ſich eine in eine Nymphe verwandelt 
hatte, und halb aus der Erde hervorgekrochen wor, mit dem Hintertheile aber nech 
darinnen fedte. Ich grub alfo den ubrigen nach; es waren aber nur noch e 
vorpanden, die ſich auch nachher in Nymphen verwandelten, und auf gleiche 10 
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halb aus der Erde herausſteckten. Zulezt fand ich noch eine kleine todte Larve. 
Vermuthlich haben die, welche ſich verwandelten, die uͤbrigen aufgefreſſen. 

Die größte unter Dieten war wohl anderthalb Zoll lang, und fn der Mitte 
drittehalb Linien breit, fig. O: den Larven der großen Erdſchnaken ſehr ahnlich. Der 
Körper walzenformig, beguabe gleich dicke, am Kopfe duͤnner, und zugeſpitzt: zwoͤff⸗ 
ringlicht: der letzte Ring klein, und warzenfoͤrmig, d. 

Die Farbe weiß graulich und gelblich, wegen der Querſchnuͤre aber, und wer 
gen einiger Querſtreifen an den Ringfugen, entſtehen ſo viele ſchwarze Binden. 
Der kleine Kopf glänzendbraun. Unter der Lupe erſcheint die Haut auch glänzend, 
und voll ſehr feiner Laͤngskanten. | 

Der Kopf, t, laͤnglicht, hornartig, und daran verſchiedene, ſchwer zu unter 
ſcheidende Theile, weil fie immer in Bewegung find, Daran zwey kleine kurze 
Fuͤhlhoͤrner, einige unterwärts ſitzende Bartſpitzen, und zween große hornartige ſchwarze, 
oberwaͤrts ſtehende Haken, fo lang als der Kopf, unterwärts gekruͤmmet. Wenn 
ich die Larve zwiſchen den Fingern hielt; ſo ſteckte ſie die Haken aus, klammerte ſich 
damit an die Haut an, und zog den Körper verkuͤrzt nach fih Vermuthlich bohrt 
fie ſich damit in der Erde einen Weg. Im Ruheſtande zieht fie den Kopf in den 
erſten Ring, und dieſen in den zweyten zuruck, wodurch der Vordertheil fo dicke, als 
das übrige wird. Sie kann auch die benden letzten Ringe auf gleiche Art in den 
vorletzten zuruͤckziehen. 

Der letzte Ring it, wie gefaat, wie eine kleine haͤutige kegelförmige Warze, 
fig. 6, d. Am Ende ein kleines, laͤnglichtes, aufgeworfenes, hornartiges, Dramts 
gelbliches, ſcheitelrecht ſtehendes Stuͤckchen, woran ich eine Längsſpalte bemerkt habe, 
und es daher fuͤr ein Luftloch halte. Unter dem vorletzten Ringe, dicht an dem 
vorhergehenden eine fleiſchichte Erhöhung, a, in deren Mitte ebenfalls eine Laͤngsſpalte, 
oder der After. 

Am Körper ſieben erhabene ſchwaͤrzliche Schnüre, vorn auf dem vierten, fünf; 
ten, und folgenden Ringen, bis zum zehnten, dieſen mitgerechnet An den Seiten 
und unten Fleiſchwarzen, welche die Stelle der Füße vertieten. Beym Verkaͤrzen 
der Ringe zieht fie die innern Theile ein. 

Die Nymphe, fig. 7, einen Zoll lang, und mit der Larve gleich dicke, wal⸗ 
zenförmig: aufer am letzten Ringe, py der viel kleiner it, Sie verwandelte fich in 
eine Pferdeftiege der großen Art, da ich nicht anders dachte: es würde eine groſſe 
Erdmücke bervorkommen. Die Farbe braungraulich; am Hit terleibe, und an den 
ubrigen Tpeilen dunkler. Der erſtere achtringlicht; am Hinterrande eines jeden 
Ringes eine Franze langer graver Haare. Am letzten Ringe, fig. 8, am Ende ſechs 
harte hornartige Spitzen, aa, bb, mit welchen ſich die Nymphe aus der Erde her⸗ 
vorhulft. Kopf, Bruſtſchild, und Fluͤgelſcheiden, oder das Vruſtſtuͤck zuſammen 
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kürzer, als das übrige, Vorn am Kopfe, lig. 9, wen kleine braune Die ss: 
auf jedem ein Haar: vermuthlich tufrlodjer. An ber Seite jedes Hoͤckers * lang 
lichte ebenfalls braune Spitze, p p, die platt auf dem Kopfe anliegt, und rückwärts 
ſtehet, in der Mitte gegliedert. Vermuthlich die Fühibornerſcheiden. Beruͤhrt mag 
die Nymphe, ſo macht ſie mit dem Hinterleibe wurmfoͤrmige Bewegungen. ha 

Zu Anfang des Julius kam die Fliege aus, fig, 10 Langs dem Bruſtſchlde 
oben, und an den Kopfſeiten fpaltet die Haut. Inwendig in der Haut des Kopfs 
zween lange hornartige Stacheln, deren Abſicht mir unbekannt iſt. 


I. Erſte Familie der Pferdefliegen, mit mondförmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


1. Die braune Pferdefliege, mit mondförmigen Fuͤhlboͤrnern; grünen Au⸗ 
gen: gelben Schenkeln; blaßgelben Querlinien, und eben derglei— 
chen dreyeckigen Flecken am Hinterleibe ). 

Tabanus fufcus; antennis lunulatis, tibiis favis; abdomine lineis trans- 

verlis maculisque trigonis pallide - favis. 

Tabanus (bovinus) Linn. Faun. Suec. ed.2. no. 1882. Syf. Nat. ed. 12, 

p. 1000. no. 4. , . 

Geoffr. Inf II p.459. no. 1. Le Taon à ventre jaunätre et taches trian- 

gulaires blanches. 

Reaum. Inf. IV. t. 17. € 8. 

Die größte Art in Schweden, Tab. XII, fig. 10, 11, deren Larven und Ver, 
wandlung kurz vorher beſchrieben ſind. Ihre Länge beynahe ein Zoll, und der Hinter⸗ 
leib vier Linien breit. Im Fluge ſummen ſie ſtark, und ſind eine rechte Peſt der 
Pferde und gehörnter Thiere. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


2. Die braune Pferdefliege, mit gruͤnen Augen; drey Purpurſtreifen; 
braunen Fuſſen; und großem roftfarbigem Flecke an den Seiten 
des Hinterleibes Y. 


Tabanus fuſcus — oculis viridibus; fafciis ternis purpureis, pedibus 
iuicis, abdominis lateribus macula magna rufa 


Taon de b die R Tabanus 
c) Taon de boeufs, die Rindfliege. d) Taon tropique, die tro er ER 
muͤllers £ N. S. $ Th. 2. B. p. 984 no. 4. Pallas Reiten I. p. 75 biſche pferdefteg 

t. 28. f 11. die Ochſenbreme Millers? N. S. $. Th. 2. B. p.986 n 14 


Jueßl. dro. Inſ. p- 56. no, 1130. Viebbremſe. der Regendeuter. 
abric S. E. p. 788. no. 1 Tabanus bovinus. Fabric. S. E. p. 700. n. 14. T. tropicus. 

Pallas Kefen 1. p. 4. Schaef. Icon. t 8. f 4.5. 

Neueſte Entdeckungen im Ruß. Reich I 376. Mülleri Faun. Fridr, P-86.n0 768. Zool. 


Schwed. Abhandl. XXII. p. 272. Dan. Pr. no. 
Múleri Faun. Fr. no. 767. in Dan. Pr. Dan. Pr. no. 2115, 6, 
no. 2111. 


Scharf. je, t. 131. f. 6, 
6, 
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Tabanus (tropicus) Lina. Faun. Suec, no. 1886. Syf. Nat, ed. 12. p. 1001. 
no. 14. é 
Schaef. Icon. t. 13 1. 4 
Die gemeinften, Tab. ig fig. 15. In der Grife der blauen Fleiſchfliegen, 
Den Pferden, wenn es recht heiß iſt, am allerläſtigſten. Sie ſtechen fie fo arg, 
daß das Blut herabſtrömt. 


3. Die gründugigte Pferdefliege, mit einer Purpurſtreife, und aſchgrau, 
ſchwarzgeflecktem Korper e). 
T. (macalatus) — oculis viridibus; fafcia purpuraſcente unica; corpore 
grifeo-cinereo nigroque variegato, 
T. (Bromius) Linn. Faun. Suec, ed, 2. no. 1885. Hit. Nat. ed. 12, 
p. 1001. NO. 12. 
Schaef. Icon. t 130. f. 6. 


Bon Mittelgröße: einen halben Zoll lang, und zwo binten breit. Im Junius 
und Julius fliegen ſehr ſchneil. 

Ich hatte einmal ein Männchen dieſer Art, mit fahlbraunem Seitenfleck, und 
zween dergleichen Unterflecken am zweyten und dritten Ringe, und zween ſolchen Punk 
ten am vierten. 


4. Die ſchwarze Pferdefliege; — mit gruͤnen Augen; drey Purpurftrer 
fen; und graugeraͤndelten Ringen 7). 
T. (Faſciatus) — fafciis tribus purpureis; abdominis inciſuris griſeis. 
Kleiner, als die blauen Fleiſchſtiegen. Das übrige, wie in der Beſchreibung— 


II. Zwote Familie der Pferdefliegen, mit walzenformigen Juͤhlhoͤrnern. 


5. Die gruͤnaͤugigte Pferdefliege, mit walzenförmigen Fuͤhlböͤrnern; fuͤnf 
wellenförmigen Purpurſtreifen; aſchgraubraunem Körper, und 
blaßſchwarzen Flügeln s). 

T. antennis ſubulatis, oculis viridibus; fefciis quinis undatis purpureis; 
corpore fufco- cinereo ; alis fufco- maculatis, 


. (plu- 
) T. tacheté, die gefleckte Pferdefliege. © T. pluvial, bie Regenpferdefliege. 
Muller! e. ). 986. no 12. die Grosbreme. Müllers L. N. S. Le. p. 987. no. 16. die 
Siel ſchw. Juf p. 56. no. 1133 Regenbreme. 
Fabric. S. E. p 799. no. 9. T. Bromius. Fueßl. Lc. p. 55. no. 1134. 
Schaeſf leon. t. 8. f 4 f. Pallas Reiſen J. p 4. 
Aulleri Zool. Dan. Pr. no. 2114. Fabric. &. E. p. 790. no. 16. T. piuvialis, 


N - Mulleri F. Fr. n. 769. Zool. D. Pr. n. 2116, 
„die geſtreifte Iie 5 f 
Eine neue Art. e Pferdeflleg 


Degeer v L Band. M 
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T. (pluvialis) Linn. Faun, Suec. ed. 2. no. 1887. Syf. Nat. ed. 12. p. toor. 
no. 6. 
Geoffr. Inf. II. p. 461 no. 5. Le Taon à ailes brunes piquees de blanc, 


Schaeff. Icon. t. 8. f. 8. 9. 


Die kleinſten hier zu Lande, Tab. XIII, fig. I, 2, etwas groͤßer, als die ges 
meinen Stubenfliegen; die Augen beſonders ſchoͤn. Sie erſcheinen etwas ſpaͤter, alg 
die andern, plagen die Pferde auſſerordentlich, und ſtechen auch die Menſchen, wenn 
es febr heiß it “); ihr Stich aber verurſacht kein Jucken. 


6. Die goldaͤugigte Pferdefliege, mit Purpurpunkten; gelben dreyeckigen 
Flecken am Hinterleibe; und drey braunen Flecken auf den 
Fluͤgeln 1). 

T. antennis ſubulatis, oculis aureis purpureo- punctatis; abdomine ma. 

culis trigonis flavis; alis maculis tribus fufcis. 

T. (caecutiens) Linn, Faun. Suec. ed. 2, no. 1888. Syf. Nat. ed. 12. 

Bk. neer. ; 

Geoffr. Inf. II. p. 463. no.$. Le Taon brun, à cotés du ventre jaunes, et ailes 

tachetées de noir, 

Schaeff, Icon. t.8. f. 1. 

Die artigſten unter allen, Tab. XIII, fig. 3. Etwas größer, als die Stue 
benfliegen: zu Ende des Junius. Eine Plage der Pferde und Menſchen. 

Der Kopf grau, mit drey glaͤnzendſchwarzen, vorn etwas erhabenen, im 
Dreyeck ſtehenden Flecken, fig. 4, p p, zwiſchen welchen die Fuͤhlhorner ſtehen. Auf 
einem dergleichen Fleck ſitzen die drey kleinen glatten Ozellen am Hinterkopfe. Die 
netzfoͤrmigen Augen ſehr ſchon goldgruͤn, y. 

Die Fuͤhlbörner eigentlich ſchwarz, bey einigen aber roſtfarbig, etwas länger, 
als der Kopf, fadenförmig , fig. 4 aa, fig. 5; am Ende vielgliedricht, fig.s, ab. 
Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


= Dee 


Aus 


by Häufig bey der Baumannshoͤhle herum. Beckmanns phnf. Bibl. 8. B p. 18. ſticht 
In den Menſchen febr ent fir dlich 

i) Taon aveuglant, die Blindfliege. ric. Mei 5 . 8. E. 
Muͤller l. e. p. 987. no 17 der Blınder. RE, Rare 


Í P-790 no. 18. T. caerutiens. 
Stefl (dro Inſ. p. 57 no. 1135. das Bli , illeri F. F 
Pallae Reifen L P., 35. das Blinzaug Mülleri F. Fr. no. 770. Z. D. Pr. ay ET 
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Auslaͤndiſche Pferdefliegen. 


1. Die braune Pferdefliege, mit roſtfarbigen mondfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; 
gruͤnlichen Augen; roſtfarbigem Ruckenſchildgen, mit einem (Dwars 
zen Fleck; und braunrothen Füßen Y. 
T. (giganteus), fufcus; antennis lunulatis rufis; oculis virefcentibus; 
jcutello rufo, macula nigra; pedibus ferrugineis, 
T. (calens), Linn. S. N. p. 1000. no. 6, 
Die größte Art, die ich kenne, Tab. XXX, fig. 1. Weit groͤßer, als die 
Nindsfliegen in Europa. Ich habe fie vom Akrelius aus Penſylpanien bekommen. — 
Die Flügel gelblich und braunadricht, 


2. Die braunroͤthliche neblichte Pferdefliege, mit mondfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, roſtfarbigen am Ende ſchwarzen Fuͤßen; mit glasartigen 
Fluͤgeln “). 
T. (nebulofus), rufo- fuſcus nebulofus; antennis lunulatis, pedibusque 
rufis apice nigris, alis hyalinis yitreis, 
Vom RMolander aus Suriname, Tab. XXX, fig. 2. Faft fo groß, als die 
vorigen. An den todten Exemplaren vergehen die Farben, 


3. Die braune Pferdefliege, mit mondfoͤrmigen Fuͤhlhöͤrnern: mit Drey 
fahlbraunen Streifen am Hinterleibe; ſchwarzen Vorderfuüßen mit 
weiſſem Flecke; die ubrigen nebſt den Fuͤhlhoͤrnern roſtfarbig *). 

T. fufcus — abdomine lineis tribus fulvis, pedibus anticis nigris, macula 
albida, reliquis antennisque fulvis. 
T. (occidentalis). Linn. S. N. p. 1001. no. 13. 
Zu Suriname, Tab. XXX, fig. 3. Eben fo groß, als unſere tropiſche Flies 
gen von Mittelgroͤße. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung. 


M 2 4. Die 
k) Taon gigantesque, der Rieſe. m) T. occidentale, die abendlaͤndiſche Pferde 
Möller 1. c p.988. no. 6. der Heifiländer. fliege. N 
Fabric. S. E. p. 788. no 4. T. calens. Möllers J. c. p. 986. no 13. der Abendlaͤnder. 


h T bu! d G. Fatrie. 8. E. P. 790. NO. 13. ge scala, 
aon nebuleux, die ueblichte Pferdefllege. j 
Eine neue Act, chte Pferdeflleg 
G. 
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Fuͤnfte Abhandlung⸗ 


jege mi ? d Fuͤhlhoͤrnern; braunem gey 
Die Pferdefliege mit gelbem Kopfe und oͤrnern; gelb 

; ſeitigem Bruſtſchilde; am Ende gelbem Hinterleibe, und braunen 
Fluͤgeln 7). l 

T. capite antennisque flavis; thorace fufco, lateribus flavo; abdomine 
favo, apice alisque fufcis. 

F. (fervens). Linn. S. N. ed. 12. p- 1000. 10,9 

Ebenfalls zu Suriname: Tab. XXX, fig. 4, in der Größe der vorigen, 


Die braune Pferdefliege; mit grauem Bruſtſchilde; grauen Querre, 
fen am Hinterleibe; weiſſen, am Ende ſchwarzen Schenkeln, und 
durchſichtigen Fluͤgeln ). 

T, fufens thorace grifeo; abdomine lineis transverfis griſeis, tibiis 
albis apice nigris; alis hyalinis. 

T. (exaeftuans) Linn. S. N. p 1000. no. 8. 

Zu Suriname, Tab XXX, fig. 5. In der Größe der blauen Fleiſchſſiegen, 


„Die olibenfarbige Pferdeflicge; mit goldgelben Augen; gruͤnen Füßen, 
und gruͤnlichen Fluͤgeln, mit braunen Punkten auf den Adern 7), 

T. (olivaceus), viridi-olivaceus, oculis flavo- aureis; pedibus virdibus; 
alis virefcentibus; punétis coſtarum fufcis, 

T. (mexicanus) Linn. S. N. p. 1009. no. 10. 

Etwas kleiner, als die blauen Fleiſchfliegen; zu Suriname, Tab. XXX, fig, 6, 


Die braungelbe Pferdefliege; mit walzenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern: braunem 
Bruſtſchilde, und eben ſolchem laͤngsgeſtreiftem Hinterleibe, und 
braunbandirten Fluͤgeln N. 

T. (variegatus), Havo- teitaceus, antennis fubulatis; thorace abdomine- 
que fafcus longitudinalibus fufcis, alis fufco- faſciatis. 

Klein, Tab. XXX, fig. 7, und nicht größer, als eine Stubenfliege. — 


Oben auf dem Kopfe eine ovale Erhohung, fig. 8, t, und weiter hinten ein brauner 
Fleck, o, auf welchem dis kleinen glatten Ozellen ſtehen⸗ 


LE EI 
Don 


0 T fervent, der Warmländer, p) T. olivâtre, die olibengruͤne Pferdeflicgt, 


Fabric, S. E. p. 789, no.6. T. fervens, 
o) . roth, der Heißlaͤnder. 


Niuller Le p.986 nog. der Amerikaner; Müller J. e. p 986, no. zo. der Mertcamt, 
G. 


Muller le p. 986. no. 8 die Feuerbiene. 4) T. panaché, die ge bfecbefflegt. 
Fabric, Si Es Pe 239. RO. 7. T. a Eine neue Art, 9 ſcheckte Dier fi 9 
1 G. 
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Von den Raubfliegen “). CAfille). 


DE Fliegen haben auch meen horkzontal liegende, und einander bedeckende Fluͤgel. 
`: MH ME 6.0, 18, 15. Ihre Unterſcheidungsmerkmale beſtehen bloß 
in der Geſtaft der Fuͤhlbörner und des Ruͤßels. 

Die Fuͤhlhoͤrner, lig. 11, a, dreygliedricht. Die benden erſten Glieder etwas 
walzeufoͤrmig. Das erſte, fig. 13, a, länger, als das zweyte, b; das dritte aber, e, 
das langſte, wie eine laͤnglichte Keule, mit den ubrigen gebrochen. Dey einigen, 
Tab. XIV, fig. 3; hat dieſes dritte keulenförmige Glied, fig. 4, e, am Ende einen, 
gleichfalls gegen daſſelbe gebrochenen Haarfaden, d. 

Der Ruͤßel, Tab. XIII, fig. II, t, ſitzt unter dem Kopfe, mit dem Ende 
votwaͤrts. So lang als der Kopf, oder auch langer; laͤnglicht, ſteif, hornartig, 
an den Seiten platt, beynahe gleich dicke, am Ende abgerundet, Dieſer Theil iſt 
eigentlich nur die Scheide, fig. 16, ab, die oben in ihrer ganzen Länge, eine rinnen, 
foͤrmige Höhlung hat, worinn verſchiedene hornartige Stücke liegen, ff dg, unter 
denen eins der wahre Stachel, d, zu ſeyn ſcheint, mit welchem die Fliege andere In— 
ſekten ausſaugt, und ſolchen zu der Abſicht am Ende des Futterals, fig. 12, a, vor⸗ 
ſtreckt. Dieſer Ruͤßel verdient eine genauere Beſchreibung. 

Bloß die Scheide, fig. 11, t, iſt ſichtbar, wenn die Fliege ſtill ſitzt und in 
Ruhe iſt. Sie ſtehet beſtaͤndig gerade vor, iſt beynahe gleich dicke, fig. 16, ab, auſſer 
bey der Wurzel etwas aufgetrlebeuer, b, und dt unter dem Hinterkopfe angegliedert: 
am Ende abgeſtutzt, a, auch wohl abgerundet, mit einer Oefnung. Die vier feinen 
hornartigen Theile in der obern Rinne des Futterale,ffdg, kann man leicht mit einer 
Madel aufheben. Der eine, cde, if länger und dicker, als die andern, wie ein 
am Ende zugeſpitztes Stilet, e. Oben auf, ohngefaͤhr in der Mitte der Lange, eine 
Reihe von Haaren, de, die nach dem Grundtheiſe des Organs zu ſtehen, und einen 
Saum formiren. Dies ſcheint mir der eigentliche Stechſtachel der Fliege zu ſeyn. 
Been andere kuͤrzere Theile, ff, dienen gleichſam zum zweyten Futteral. Auch dieſe 

DY 3 bende 


r) Linn. S. N. ed. 12, p.1006 gen. 258. Afilus. Blumenb. Handb. der N. 290. 
Muller J. e. p. 1001. Raubfliege; Wolfs⸗ Hannov. Maga. 1771, P. 1145. 


Hab dtfliege; Mouche-loup. Onomat Wit. nat Pel p. 835. 
Sulzers Geſch der Inf p. 223. (Er eris Naturi. III. 126. 
Börners Samml. . p. 628. Fabre C. S. E p. 791. 
Beckmanns N G. p rz, Ge fr. Inf II p. 455 Aſilus. 
Eberhards Thiere 20. M eri F. Fr p 87, Zool. Dan, Pr. p 180. 
Neuer Schaupl. der Natur. VII. 39. Leskedlnfangsgr. d. N. G. I. p. 482. a W 8 
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beyde Halbfutterale haben auf der einen Seite eine Reihe kleiner, niederwaͤrts ſtehen, 
der Härchen. An fich find fie flach, ſchmaͤler als der Stachel, und vorne ſehr fein 
zugeſpitzt; aber ebenfalls gelbbraun, hornartig und durchſichtig. Der vierte Theil, 
fig. 16, g, balbmal kuͤrzer als der Stachel; aber oben auf demſelben ſehr Duane, am 
Ende zugeſpitzt: dem Zuͤnglein am Ruͤßel der Zikaden und Wanzen ahnlich, deren 
Dienſte er vielleicht thut. Dieſe Theile kommen nicht alle aus der Rinne Des grof 
fen Futterals zum Vorſchein; ſondern wenn die Fliege ein Inſekt ausſaugen will; fo 
ſteckt ſie bloß das Ende des eigentlichen Stachels vor, fig. 12, a. 

Am Grundtheile des großen Futterals zwo kleine walzenfoͤrmige, gegliedert, 
haarichte Bartſpitzen, fig 16, bb, 

Faſt alle Raubfliegen haben einen febr haarichten Körper, wie die Hummeln, 
und vorn am Kopfe if gemeiniglich ein dickes Toupe“ von langen Haaren. Die 
Fuͤße ebenfalls ſehr rauch. Einige aber ſind auch ganz glatt. 

Die netzfoͤrmigen Augen, Tab. XIII, fig. 11, yy, rund, groß, und beynahe 
wie bey den Waſſerjungfern. Die drey kleinen glatten Ozellen hinten am Kopfe, 
und fehlen niemals. 

Die benden Balanzirſtangen unter der Wurzel der Flügel, wie kleine Stiel 
chen; beym Anfange dicker, fig. 17, a; am Ende keulenförmig, ſchraͤge abgeſtutzt, tt, 
mit einer loͤffelformigen Vertiefung. Die kleinen membranoͤſen Muſcheln, die man 
faſt bey allen Fliegen antrift, fehlen ihnen ganzlich. 

Der Hinterleib der Weibchen laͤnglicht, kegelfoͤrmig, und am Ende ein ſeht 
zugeſpitztes hornartiges Grid. Die letzten Ringe konnen fidh ungemein verlängern, 
welches beſonders beym Eyerlegen geſchieht. Das Männchen hat hinten einen dicken 
ſchwarzen hornartigen Theil, fig. 10, e, wie ein Rehfuß, mit drey Lamellen, fig. 14, 
a be, zwiſchen weichen zwo große bewegliche hornartige Krallen, d, zum Auhallen 
bey der Begattung, 

Dieſer dicke hornartige Theil, fig. 145 beſtehet eigentlich nur aus einem eins 
zigen Stuͤck, mit einer raͤumlichen Höhlung, wie ein Futteral oder Buͤchſe; in der 
Länge aber in drey Lamellen abgetheilt. Das innere Stuͤck, c, iſt auſſen febr konver, 
inwendig hohl; die beyden andern Seitenſtuͤcke aber, a, b, welche die Seiten und 
den Obertheil des Futterals ausmachen, und ebenfalls hohl ſind, erweitern ſich am 
Ende wie ein Blatt, und laffen einen laͤnglichten leeren Raum zwiſchen fich, Die 
benden Stuͤcke haben die Geſtalt des Rehfußes, und unten an jedem ſitzt ein dicker 
bornartiger Haken, wie ein Halbzirkel, fig. 14, d, der in der Lange eine Rinne hat 
up ſich mit vier ungleich langen Spitzen endiget, zwiſchen welchen fich eine Hoͤhlung 
befindet. Im Ruheſtande liegen dieſe beyden beweglichen Haken unter den beyden 
Stücken, denen ſie angegliedert ſind, und mit denſelben klammert fich eigentlich das 
Maͤnnchen bey der Begattung an. 


Die 
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Die Füße find ſehr rauch, und haben zweyerley Arten Haare: lange und feine, 
aber auch dickere, wie Dornſtacheln. Die Fußblärter, fig. 18, fuͤnfgliedricht. Das 
erſte Glied, a, walzenformig, und langer als die andern. Die drey folgenden, b. e, cl 
herzformig, kurz, bey der Wurzel duͤnne, aber am Ende breit und ausgeſchweift, 
Das fuͤnfte und letzte, e, noch laͤnger, als die vorigen, ziemlich dicke, kegelfoͤrmig, 
und am Ende zween lange, febr fpi$tge Haken, 0 0. Unter denſelben zwey ovale, 
bewegliche, hellbraune Ballen, wie bey den Fliegen. Die Unterjläche derſelben mit 
ſehr kleinen dichten, aber nur unter dem Mikroskop ſichtbaren Härchen beſetzt, und 
vermittelt derſelben, an welchen Loͤwenhoͤk ben einem kleinen Ruͤßelkaͤferchen am Ende 
will kleine Haͤkchen geſehen haben, kann die Fliege, wie viele andere Sufeften, an den 
Fenſterraͤhmen gehen. 

Diere Fliegen leben bloß vom Raube, und machen auf andere Fliegen und 
Erdmuͤcken Jagd, die ſie im Fluge fangen und ausſaugen. Hab' ich doch ſelbſt ge— 
ſehen, daß eine folche Fliege eine Rossinelle fieng, und ohnerachtet ihrer harten Schaale 
durchbohrte. Die großen Arten machen im Fluge ein ſtarkes Geſumme, und fliegen 
ſtets am hellen Tage. 


Die Larven derſelben, Tab. XIV, fig. 5, leben in der Erde, haben keine 
Süße, aber einen kleinen hornartigen Kopf, fig. 6, t, mit zween beweglichen Haken. 
Der Korper laͤnglicht, etwas flach, nicht völlig walzenfoͤrmig, an beyden Enden 
ſchmaͤler, zwoͤlfringlicht, glänzend glatthäutig. Die Kopfhaken, e, unten krumm, 
inwendig an einem Stielchen beveſtiget, der bis zum erſten Ringe geht, und ſich in 
zween Aeſte, bb, theilt, welde durch die aͤuſſere Haut durchſchimmern. Bewegt 
die tarve die Haken, fo bewegen fih bende Aeſte zugleich. Vermittelſt dieſer Haken 
kann ſie ſich im Gehen forthelfen, und graͤbt ſich auch damit in der Erde weiter. Am 
erſten Ringe zween braungelbliche Punkte, s, an jeder Seite einer, oder die vorderſten 
Luftlöcher, und am vorletzten wieder zwey. Am Kopfe einige Haͤrchen. 


Sie verwandeln ſich in der Erde in Nymphen, und haͤuten ſich ganz, nach 

Art der Erdmuͤcken, ohue fich ein Geſpinnſte zu machen. Die Nymphe, Tab. XIV, 
ſig. 7, 8, gleicht den Erdmuͤckennymphen, it fat überall gleich dicke; der Hinterleib 
aber am Ende fegelfürmig. Kopf und Bruſtſtuͤck nehmen fart die Hälfte der Lange 
ein. Der Kopf dicke und rundlicht, vorne mit zwo hornartigen, unterwaͤrts gekruͤmm— 
ten Spitzen, fig. 8, aa; auf jeder Seite unten drey dergleichen kurze Spitzen, b, aus 
einem gemeinſchaftlichen Grundtheile. Der Bruſtſchild oben auf rundlicht, und an 
den Seiten einige kurze Spitzen. Am Bruſtſtücke ſchon die Füße und Fluͤgelſcheiden 
zu ſehen. Das Bruſtſtuͤck ſelbſt unten konver, und dicht am Kopfe an jeder 
Seite eine kleine Erhöhung, s, wo ich glaube, ein Luftloch geſehen zu haben. Der 
Hinterleib neunringlicht. Auf jedem Ringe, unten und oben, eine Reihe rückwärts 
ſtehen⸗ 
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ſtehender Dornſtacheln, und viele kleine Haare. Am Ende vier ziemlich lange 
Dornſpitzen, c. —— 

Wegen der verſchiedenen Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner kann man diefe Inſekten in 
zwo Familien bringen. In der erſten die mit einfachen Fuͤhlpoͤrnern, oder mit 
ſolchen, die fid) mit einer laͤnglichten, ohne Endhaar, endigen, Tab. XIII, fig. 13,6, 
In der zwoten die, welche am Ende der Fuͤhlhörner ein ſteifes, bald längeres, baly 
kuͤrzeres Haar haben, Tab. XIV. fig. 4, d. 


I. Erſte Familie der Raubfliegen, mit einfachen Fuͤhlhoͤrnern. 
1. Die ſchwarze haarichte Raubfliege, mit einfachen Fuͤhlhoͤrnern; gray 
weißlichem Schwanze, und grauhaarichtem Kopfe ). 
ASILUS (Bombylius), hirſutus niger, antennis muticis; abdomine pofti. 
ce albido-griſeo; capite villis grifeis. 
A. (gibboſus) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1909. Sy, Nat. ed. 12. p. 100), 


no. 6. 
Oeſtrum bovinum, cauda alba. Linn. Flor. Lapp. 360. 


Die größte unter allen bekannten Arten: Tab, XIII, fig. 6, 7; faſt in der 
Große einer Horniſſe, fo voll Haare, daß man fie für eine Hummel anfieht, 


2. Die ſchwarze haavichte Raubfliege; mit gruͤngelblichen Haaren binten 
am Bruſtſchilde 5). 
A. (dorfalis) hirſutus niger — thorace poftice villis viridi - favis, 
Kleiner als die vorige, aber derſelben ſehr aͤhnlich, Tab. XIII, fig. 9; gleich 
wohl ſo groß, als ein Weſpenweibchen. 


3. Die ſchwarze haarichte Raubfliege, mit weißlichen Haaren am Brut, 
ſchilde; und ovalem Hinterleibe mit brennend rothgelblichen 
Haaren ). 
A. hirſutus niger; — thorace villis albidis, abdomine oyato, willis favo- 
rufis fplendentibus. 
A. (fiavus) Linn. F. S. ed. 2. no. 1911. Syf, Nat. ed. 12. p. 1007. no. f. 
Groͤßer, 
syAfılle Bourdon, die hummelartige Raubfllege. u) A. janne, die gelbe Raubfliege. 


Mullers L. N. S. 5 Th. 2. B p. 1003. no, 6. Muller Le. p. fog. n 8. der Gelbruͤcken. 


der Hocker. Fabric, S. E. p 793. n. ro. A. flavus. 
Hiebl (dm. Yaf, p. 57. no. 1144. Sc aef. leon. ter. f. 2. 
Fabrice. S. E p 792. n 6. Die Sulzerſche Geld. p. 224. t. 28. f. 20. 
Sc, A. Icon. t. B. f yr. if nicht L. flavus, fondern eine neue Art. 


Mullers F. Fr. no. 783. Z. D. Pr. no. 2127. von Bem. phyſ. Bibl. VIII. p. 15, 6 


$) Aſile à dofier verdätre, der Gränbucel, 
Eine neue Art. 
F. 
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Großer, als eine Welpe, Tab. XIII, fig. 10. Das übrige, wie in der 


Beſchreibung. 


4 


Die ſchwarze haarichte Raubfltege, mit ſchwaͤrzlichen Flügeln; mit 
brennend und glaͤnzend rothen Haaren auf dem Bruſtſchilde ). 

A, (rufus, hirſutus niger, — alis nigricantibus; abdomine fupra villis 
rutis ſplendentibus. 

A. (gilvus) Linn. F. S. ed 2. no. 1912. Soft. Nat. ed. 12. p. 1007, no. 9. 

Geoffr. Inſ. II. p. 468. no. 4. L' Alle noir à tache fauve fur le ventre, 

Schaeff. Icon. t. 178. f. 6. 

Auch ziemlich groß, Tab. XIII, fig. 15. Der Hinterleib gleichſam viereckig; 


der Schwanz aber kegelfoͤrmig. 


5. Die ſchwarze halbrauche Raubfliege, mit braunen Flügeln; gelben Bas 


lanzirſtangen; und, mit gelblichen Haaren beſetzten Ringein⸗ 
ſchnitten )). 

A. ſubhirſutus niger, alis fuſcis, halteribus flavis; abdominis inciſuris 
villofo - flaveſcentibus. 2 

A. (marginatus) Linn, Faun. Suec. ed. 2. no, 191. Syſt. Nat, ed, 12. 
D. 1008. DO. 10. 

Schaef. Elem. t. 23 f. 1. 


In der Groͤße der blauen Fleiſchfliegen, Tab. XIV, fig. 1. Wenig Haare 
8 


am Leibe, und die Haut glänzend. Die Flügel ziemlich groß, länger, als der Dins 
terleib, und glaͤnzend, mit einem ſtarken braunen Anſtrich, und dunklen Adern. 


6. Die ſchwarze, glatte glaͤnzende Raubfliege, mit weiſſer Stirn; gelben 


Balanzirſtangen; und vier roſtfarbigen Vorderfuͤßen 2). 

A. (rufipes), niger glaber nitidus, — fronte alba, halteribus flavis; pe- 
dibus quatuor anticis fulvis. 

Schaef. Icon. t. 8. f. 14. 


Von Mictelarbße, Tab, XIV, fig. 2. Im Julius. Dem erſten Anſehen 


nach, wie eine Schlupfweſpe (Ichneumon), 


II. Zwote 


x) A. roux, der Fuchs. 5 A, bordé, die bordirte Raubfliege. 
Muller lê c. P. 1004. no 9. der MRothruͤcken. Müller Le. p. 1004. no. 10. der Gelbrand. 
Stefl. ſchweiz. Juf. p. 57 no 1145 Fuͤeßl. (broei. Juf P. 57. no. 1146. 
Fabric. S, E. p. 793. no 11. A. e'ivus. Fabric. S E p. 793 no. 12. A. marginatus, 
Aulleri Zool, Dan, Pr. no. 2126. Aller! Zool. Dan. Pr. no. 2129. 


2) A. à pattes roules, der Rothfuß. 


Degeer VI. Band. N 
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II. Zwote Familie der Naubfliegen, mit Fuͤhlhoͤrnern, die am Ende 
ein ſteifes Haar haben. 


7. Die halbhaarichte Raub fliege; mit Fuͤhlboͤrnern, die am Ende daß 
Borſtenhaar haben, und, vorne ſchwarzem, hinten braungelbem 
Hinterleibe ). Pi 

A. ſubhirſutus, antennis fetigeriss abdomine antice nigro, poftice favo. 
fulvo. 

A. (crabroniformis) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1908. Syf, Nat, ed, ix, 
p. 1007. no. 4. Linn. F. S. ed. I. no, 1031. . 

Geoffr. Inf. II. p. 468. no. 3. t. 17. f. 3. L'Ajile brun d ventre 4 deux couleurs 

Frijch Inf. III. Pl. 3. t. 8. 

Réaum. Inf. IV. t. 8. f. 3. 

Schaeff. Elem. t. 23. f. 2. Icon. t. 8. f. 15. 


Wegen der Farben, und länglichtern Geſtalt des Koͤrpers ſehr kenntlich, Tab. 
XIV, fig. 3. Kopf, Bruſtſchild, Schenkel und Fußblaͤtter ofergelt; die Hüften 
aber koffebraun. Auf dem Bruſtſchilde ein länglichter Fleck, der durch eine gelbe 
Linie laͤngs durch getheilet wird. 

Reaumuͤr IV. p. 150, hat den Nüßel dieſer Raubfliegen nicht genau genug 
unterſucht. Denn er ſagt: er habe Lippen, und ſey in der Struktur wie bey den 
Pferdefliegen. Er hat aber ſchlechterdings keine Fleiſchlippen, und mit dem Rife 
der Pferdefliegen nichts gemein. 

Friſch hat ihre Larven in der Erde gefunden. 


8. Die halbrauche graubraunſchwaͤrzliche Raubfliege, mit einer ſchwarzen 
Laͤngsbinde am Bruſtſchilde; braunen Füßen, und laͤnglicht wal, 
zenfoͤrmigem Hinterleibe ). 


A (cinereus, ſubhirſutus, grifeo - fufco - nigricans, — thorace fafcia lon- 
gitudinali nigra, pedibus fufcis, abdomine elongato cylindrico. 
A. (forcipatus) Lian. Faun. Suec, ed. 2. no. 1914. Syf, Aat. ed. ix, 
ME no. 13. | 
Geoffr. Inf. II. p.473, no. 16. L'Aile cendré, 
Frijch Inf. III. t.7. 


Sehr 
ay A. Frelon, die Hornißartlge Raubfl ege 5) A. cend 
€ K 5 A* U ré `í * 
he c. p. 002, no. 4. t. 28 f. 13. der Müller J. c. p. E ei 
an i hmanz * DE 

Fueßl. ſchw. Inſ. p. 57. no. 1143. Shefi | 
Fabric S.E. p 792. n 5. Anden 1 af P. ae MA 
Mülleri Zool, Dan, Pr, no, 2125. Fabrc. S. E. p. 794. no. 14. A, forcipatus. 


3 Malers F. Fr. no. 782. Z. D. Pr. no 2134 
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Sehr gemein, Tab. XIV, fig. 9: ſieben Linien lang, und auer über den 
Bruſtſchild anderthalbe breit. 

Zu Anfang des Mays fand ich in der Erde unter einem Stein eine ohnfuͤßige 
Larve, Tab. XIV, fig. 5, die fich hernach in eine Raubfliege dieſer Art verwandelte. 
Sie war ſieben Linien lang und anderthalb breit. Ich habe ſie oben ſchon beſchrie— 
ben. Die Nymphe, Tab. XIV, fig. 75 85 war fuͤnf Linien lang, und ohngefahr 
zwo breit. Am zehenten Julius kam die Fliege aus. 

In Amerika, in Penſylvanien und Suriname giebt es Naubfliegen, fig. 10, I1, 
die dieſen febr ahnlich find. Einige geringe Verſchiedenheiten mögte wohl nur das 
Klima verurſachen. Fig, 11, das Weibchen, fig. 10, das Maͤunchen. 


9. Die halbrauche ſchwarze Raubfliege, mit voftfarbigen Schenkeln und 
Balanzirſtangen N. 


A. (niger) ſubhirſutus niger; tibiis halteribusque rufis. 


Eben fo geſtaltet, Tab. XIV, fig. 12, als die vorige, nur etwas größer, 
wie eine Weſpe, wenig behaart. 


10. Die glatte ſchwarze Raubfliege, mit langem, walzenfoͤrmigem, am 
Ende dickem Hinterleibe; gelben Fuͤßen, und kuͤrzern Fluͤgeln, als 
der Hinterleib ), 

A. Ceylindricus), glaber niger — abdomine elongato cylindrico apice 
clavato, pedibus flavis, alis corpore brevioribus. 

A. Coelandicus) Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1916. Sy Nat. ed. 12. 
p. 1008. no. 15. 

In Abſicht des Hinterleibes, Tab. XIV, fig. 13, faſt wie eine Erdmücke 


(Tipula). Nur vorn am Kopfe ein Bart; die horigen Haͤrchen febr kurz, und 
kaum ſichtbar. 


N 2 Von 
c) A. noir, die ſchtwarze Raubficge Pontoppid. N. G. v. Daͤnnem. p. 230. t. 17 
En \ ppid. | em. p. 230. t. 17. 

Eine ane Slee. . Eulers Geſch. p. 223. t. 28. f. 21. 


- er. Fabric, S. E. p. 795. no.22. A. Oelandicus. 
+) B. cylindrique, die Walze. lander. Schaeff. Ican.t.8. f 14. 


Muͤller l.c. p. 1005. no. 15. ûlleri F. F 5 
Fuͤeßl. ſchweiz. Juf. p. 58. h. 1 ei a ee a G. d. 
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Von den Tanzfliegen‘) (Emis). 


Gee 


ON en N 


Ninne hat dieſes Geſchlecht der Inſekten mit zween Fluͤgeln und zwo Balanzirſtan, 
2 gen, Tab. XIV, fig. 14, mit dem Namen Empis belegt. Man könnte ie 
auch Mouches-coufins, Schnakenfliegen, nennen, weil fie mit den Schnaken 
viel ahnliches haben. In der Geſtalt des Ruͤßels und der Fuͤhlhoͤrner kommen fie 
mit den Raubfliegen uͤberein, zu denen man fie ſonſt auch gerechnet hat. Nur hat 
der Ruͤßel, fig. 14, t, eine andere Richtung als bey den Raubfliegen, weil er dem 
Kopfe ſenkrecht febr, und etwas unterwaͤrts und ruͤckwaͤrts gerichtet iſt. Deshalb 
folge ich dem Linne“. 

Der Rüͤßel enthält einige Stacheln, die in einer Art von Futterale liegen, 
Die Fuͤhlhorner wie kegelformige Keulen, dreygliedricht, und ohngefaͤhr fo lang als 
der Kopf. 

Mit den Erdmuͤcken (Tipula) haben fie auch etwas ähnliches. Der Korf 
klein, und rundlicht, fig. 15, mit zwey großen nebförmigen Augen, Y, die fat die 
ganze Oberflache einnehmen. Vermittelſt eines dünnen Halſes, m, iſt der Kopf dem 
Bruſtſchilde angegliedert, der etwas bucklicht ift, fig. 18, c. Der Hinterleib des 
Weibchens länglicht, und am Ende kegelfoͤrmig; des Maͤnnchens aber nicht ſo dick, 
und mehr zylindriſch, am Ende rundlicht und gleichſam abgeſtutzt. Die Füße länger, 
als der Körper, und dem Bruſtſchilde mit langen Wirbeln, h, h, h, fig. 19, h, wie 
bey ben Erdmuͤcken, angegliedert. Die Fußblaͤtter, fig. 19, p, fuͤufgliedricht, mit 
zween kleinen Ballen und Häkchen. Hb ſie gleich einige Haͤrchen haben; ſo kann 
man fie doch nicht rauch nennen, 

Der Ruͤßel, fig. 18, b, insgemein fo lang, als der Kopf. Er beſteht aud 
fünf hornartigen Stuͤcken, fig. 15, abc, de, f, g, h, die bey der geringſten Be, 
ruͤhrung auseinander treten. Das unterſte, oder naͤchſte am nn 8 „ 
in einer ſenkrechten Stellung gegen den Rüßel, das längſte: d Müllers F, Ft. D ge 
kleinen Gelenken angegliedert, mit denen es einen Winkel form „SUB ſchweiz Juf. 
beym Anfange platt, e, bermad) ſchmaͤler, nicht weit vom Ende Wieder iet Dy WI 

zuleit, 

e) Linn. S. N. ed. 12. p. 1003. gen 246. Emots. Fabric. SE. p. 801. Empis. 


e) Linn. S. N. ed. 12. p. 1003. gen 256. Empis,  Milerik.Pr.p.87. Zool. D. Pr. p.182 
Mi Mer l. e. p. don Dinie, “ede en Fueßl ſchweiz Juf p. 33. Empis, Sont 


Boͤrners Samml. I. p. 527. A 
Eulere Geſch p. ear. Fliegen s erte Anfangagr. b. N. G T p. 487. Shut 
Trem. peyi. Bi VUL N 8 pienkisge. La Mouche Beeafle. 


Eberh. Naturl. III p. 128. 4 
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zuletzt, a, ſtumpfſpitzig. Oben in der Länge eine Rinne, darinn die uͤbrigen Stuͤcke 
liegen: alb ein Halbfutteral mit einigen Haaren. 

Das zweyte Stuͤck, de, welches den Obertheil des Ruͤßels ausmacht, auch 
ein Halbfutteral, mit einer Laͤngsrinne, dem vorigen gegen über, mit dem es ein 
ganzes Futteral ausmacht, wenn bende Theile zuſammentreten. Dies zweyte Stuck 
hat keine Haare, kuͤrzer als das andere, beym Anfange, d, breit, hernach ſchmaͤler, 
endlich etwas unterwaͤrts gekruͤmmt und rundlicht, e. 

Zwiſchen dieſen beyden Halbfutteralen in ihren Rinnen, noch drey andere duͤnne 
flache, durchſichtige Stuͤcke, fig. 15, fg h, die den eigentlichen Saugruͤßel ausmachen. 
Eines derſelben, f, oder das oberſte, breiter, und wie eine Meſſerklinge; die andern 
beyden, g h, ſchmaͤler und kuͤrzer. 

Beym Anfange des Ruͤßels zwo kleine gegliederte Bartſpitzen, i i, wie bey den 
Fliegen und Aſilen. Der Ruͤßel alſo dem Ruͤßel der letztern febr ähnlich, wie ihn 
auch Reaumur V, t. 8. f. 15. 16. 17. fo vorgeſtellet hat. 

Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 15, 11, länglicht, duͤnne und dreygliedricht. Das erſte 
Glied, fig. 16, a, länger, als das zweyte, b; bende aber fait walzenfoͤrmig und 
haaricht; das dritte, e, fo lang, als die benden andern, kegelfoͤrmig, und am Ende 
zugeſpitzt, mit einein langen ſteifen Haar, d, wie bey den Alen der zworen Familie. 
Einige aber haben am Ende der Fuͤhlhorner bloß eine kurze Spitze. 

Die Flügel horizontal, daß einer den andern bedeckt. Die Balanzirſtan— 
gen wie bey den Aſilen. 

Alle diefe Tanzfliegen find Moubinfeften. Sie fangen Fliegen, und andere 
kleine Inſekten, Die fie ausſaugen. Ich habe fie oft in der Begattung geſehen. Das 
Männchen ſitzt dem Weibchen auf dem Ruͤcken, welches oft in der Begattung noch 
beſchaͤftigt iſt, ein anderes Inſekt auszuſaugen. Sie bleiben auch im Fluge anein⸗ 
ander bangen. 


1. Die braungrauliche Tanzfliege; mit Drey ſchwarzen Laͤngsſtreiſen an 

Bruſtſchilde; roſtfarbigen Fuͤßen, und durchſichtigen Fluͤgeln . 

E. griſeo-fuſca; thorace lineis tribus longirudinahbus nigris, pedibus 
„runs, alis hyalinis. 

E. (livida) Linn, Faun. Suec. ed. 2. no. 1897. Syf. Nat. e J. 12. p. 1 03. 

nb, 

Schaef. Elem. t,61. £ 4. 

N 3 Viel 

J) E. livide, die gruͤnlichte Tanzfliege. Schaef, Icon, t. 102. f.i, 


Muller Le p. 995. no.3, der Grauhuͤpfer. AMuleri F. r r. no. 777. Z. D. Pr. na, 2140. 
Fabric. S. E. p. 501. no. 4. E. livida. ; ©. 
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Viel größer und dicker, Tab. XIV, fig. 14, als die Schnaken. Die Augen 
und Füßthörner ſchwarz; Diele letztern haben am Ende ein langes und niedergebogeneg 
Haar, fig. 16, d. e 

Im Jahr 1773 waren dieſe Fliegen ſehr häufig in Finnland auf den Rocken, 
äbren, und man glaubte, daß fie ihnen durch Ausſaugen vielen Schaden thaͤten. Ich 
fann aber dieſer Meynung nicht beypflichten, weil es Raubinſekten ſind. 


2. Die ſchwarze Tanzfliege, mit großen ovalen dunkelbraunen Flügen, 
und roſtfarbigen und ſchwarzen Bien 9). 
E. nigra, alis maximis ovatis, obſcure fuſcis; pedibus rufis nigrisque, 
E. (borealis) Linn. Faun. Suec. ed 2. no. 1895. Syf. Nat. ed. 12. p. 1003. 
no. r. Linn, F. S. ed. 1. NO. 1038. 
Größer, als die Stubenfliegen, Tab. XIV, fig. 17. Das übrige, wie in 
der Beſchreibung, und alle Theile nach der allgemeinen, oben angegebenen Borftellung, 


Von den Stechfliegen“) (Conops). 


Se verwechſelte man fie mit den Aſilen; Linne“ aber hat fie in ein eigenes Ge, 
ſchlecht: Conops: Tab. XV, fig. 1, 9, gebracht. Gie find von jenen in 
Abſicht des Ruͤßels, verſchiedener anderer Theile, und beſonders darinn verſchieden, 
daß fie ganz glatt, und keine Naudinfeften find, ſondern fid) vom Honigſaft der 
Blumen naͤhren. 

Reaumür IV. t. 33. f. 12, 13: und andere betrachten fie gerade zu, als 
Fliegen; allein fie haben ganz andere Fuͤhlhoͤrner. 

Ihre Geſchlechtskennzeichen ſind folgende: 

1) Der Ruͤßel, Tab. XV, fig. 2, gt, ſtets laͤnger, als der Kopf, und mit 
Bartſpitzen verſehen: glatt, ſteif, hornartig, gebrochen. Das erſte Stück 
ſteht ruͤck das andere vorwärts, und liegt zum Theil unter dem Küfel in 
einer hohlen Rinne. 


2) Die 

£) E. boreale, die nordliche Tanzfliege Segl. ſchw. Inſ. i 
Auer! ge: Sept. - Mf. p. 57. Conops, Stechfliege, 
erg P. 994. no. 1. ber Nordlaͤnder. Leske A G. d. N. id an 
1 P Blumenb. Handb. der N. p. 390. Stechfliege, 


%. 3, E. p. 801. no. 1. E. borealis, Pferdeſtecher. 
Muileri Zool. Dan. Pr. no. 21433. Fabric. S. E. p. 796. Conops, Stomoxys; 
#) Linn S. N. ed. o. p. oo. gen 257 Gips Vors, Iní. II. p S 
Lina SN, ed. 17. p. 1004. gen.257.C ; ir. ADL II. p. 539. Stomoxe. 
e LC. p. 996. Stechrliege. AMulleri Faun. 4 87. Cone Zool. 
ulzers Geſch. P. 221. Le Stomoxe. Dan. Pr. p. 180. Conops. 
G. 


http://rcin.org.pl 


Von den Stechfliegen. 103 


2) Die Fuͤhlhoͤrner, a, laͤnger, als der Kopf. Unten ſtehen ſie dichte beyſam⸗ 
men, und dreygliedricht. Das dritte Glied, fig. 6, e, kegelfoͤrmig; am 

Ende ein kleines gegliedertes Haͤkchen, d. 

3) Der Hinterleib beym Anfange duͤnne, und am Ende dicke, wie eine rundlichte 

Keule, fig. 7, k. 

Der Ruͤßel, fig. 3, wie ein hornartiges Stilet. Er befteht aus zween 
gegliederten Theilen, a b, ef, die durch einen kleinen Mittelwirbel, fig. 3, d, wor, 
auf fie fid) wie ein Charnier drehen, verbunden find. Im Ruheſtande, fig. 2, t g, 
ſind beyde Theile gebrochen, und machen unten nach dem Kopfe zu einen ſcharfen 
Winkel, g. Der Vordertheil, t g, iſt zweymal laͤnger als der andere, liegt alsdann 
ſchraͤge, und gegen den Vorderkopf in die Höhe gerichtet, wo fich eine Hohlung 
befindet, c, in der das Mittelſte deſſelben liegt; das uͤbrige aber, t, weit vorſtehet. 
Dieſer Theil, fig. 3, ef, iſt dünne, beym Anfange dicker, und am Ende, k, wie 
ein Federſchnabel zugeſpitzt; aber oben flach, wie ein Ohrloͤffel, fig. 4. 

Der Hintertheil des Ruͤßels, fig. 3, a b, ſitzt im Grunde der Kopfhoͤhlung, 
und iſt ohngefaͤhr ſo lang, als die Hoͤhe des Kopfs; beym Anfange dicke, allmaͤhlig 
kegelfoͤrmiger, und iſt zum Theil mit lederartigen Haͤuten uͤberzogen. Bartfpigen 
aber hat er nicht, wie die Uilen. Bloß am Ende zeigt das Mikroskop einige Haͤr— 
chen. Will ihn die Fliege gebrauchen; fo ſtreckt fie ihn gerade, fig. 3. 

Das lange Vorderſtuͤck des Ruͤßels aber, e k, it nicht fo einfach, als es ſcheint. 
Druͤckt man den Kopf einer Stechfliege zwiſchen den Fingern; ſo legt ſich der Ruͤßel 
aus, und es zeigen ſich am Ende zwo kleine Fleiſchlippen, fig. 5, 11, die ſich auf 
verſchiedene Art bewegen. Oben auf dem naͤmlichen Theile des Ruͤßels war eine 
hohle Rinne, c, aus der ich leicht, vermittelſt einer ſpitzigen Nadel, einen laͤnglich— 
ten, hornartigen, zungenfoͤrmigen, am Ende abgeſtutzten Theil, f, herausbringen 
konnte, unter welchem ein ſehr feiner und ſpitziger Stachel, a, lag, der länger war, 
als der zungenförmige Theil. Das Zuͤnglein nimmt feinen Anfang bey der Fuge 
der benden Theile des Ruͤßels, und dient dem Stachel gleichſam zur Decke. leber— 
haupt ik der Ruͤßel wie bey der Stechſliege (Mouche piqueufe), Tab. IV, 
fig. 12, 13, die ich gleichwohl wegen ihrer Fuͤhlboͤrner habe unter die Fliegen ſetzen 
muͤſſen. 

Die Fuͤhlhoͤrner, Tab. XV, fig. 2, a, ſtehen vorn am Kopfe auf einer Evs 
höhung, dichte beyeinander, find lang, ſchmal, etwas flach, und vorwärts gerichtet. 
Sie haben drey Glieder. Das erſte, fig. 6, a, ſehr kurz, und beynahe walzenformig; 
das zweyte, b, lang, beym Anfange dünne, hernach dicker; alſo faſt kegelfoͤrmig/ 
und ganz voll kleiner Haͤrchen. Das dritte, c, völlig glatt, und kuͤrzer, als das vos 
rige, in der Mitte dicke, und nach dem Vorderende zu dünner, wo fh noch brey 
andere kleine gegliederte Theile, fig. 6, d, befinden, die am Ende des Fuͤhlborus 

gleich⸗ 
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gleichſam eine Art von Hafen formiren. Das allerletzte von dieſen Dreyen, iſt wie 
ein kegelfoͤrmiges Waͤrzchen, vorne mit einer kleinen Spitze. > 

Der Hinterleib iſt ganz beſonders, und von andern zweyfluͤglichten Inſekten 
ſehr verſchieden. Sowohl bey dem Maͤnnchen, als Weibchen laͤnglicht und walen, 
foͤrmig, fig. 7, 8; beym Anfange aber, dicht am Bruſtſchilde, ſchmaͤler, hernach 
bis zum Schwanze dicker. Dieſer wie eine rundlichte, aus den beyden letzten Ringen 
beſtehende Keule, fig 7, st, und ſtets etwas unterwaͤrts gekruͤmmt. Der Hinte, 
leib des Maͤnnchens, fig. 8, hat allezeit einen Ring mehr, als das Weibchen, nam; 
lich ſieben, und am Ende die hornartigen Haken zum Anhalten bey der Begattung. 
Unter dem fuͤnkten Ringe ein langes hornartiges kegelformiges bewegliches, ruͤckwärtz 
ſtehendes, und am Ende etwas aufwärts gebogenes Stuͤck, d, welches an zwey kleine 
hornartige, vorwärts gekruͤmmte, und auf einer kleinen ebenfalls hornartigen Erhi; 
hung ſtehende Häfchen oft. Dies die Organen, das Weibchen fett zu halten. 

Der Kopf dicke und rundlicht, breiter als der Bruſtſchild, mit großen nebfor 
migen Augen, aber keinen kleinen glatten Ozellen. Der Bruſtſchild mehr boch 
als breit. An den Fuͤßen nichts beſonderes, wie bey den Aſilen, mit ſehr kurzen 
Härchen. Die Balanzirſtangen ebenfalls wie bey den letztern, und die Flügel etwas 
kuͤrzer, als der Hinterleib, horizontal auf dem Körper. 

Sie fliegen in den Gaͤrten und auf den Wieſen, wo ſie den Honigſaft aus den 
Blumen ausſaugen. Ihr Flug iſt febr ſchnell; ihre Larven aber unbekannt, 


1. Die ſchwarze Stechfliege; mit ſchwarzen Fuͤhlhörnern; gelbem Schwanz 
mit vier gelben Querbinden; und roſtfarbigen Füßen 1). 
C. 4-faſciata, nigya, antennis nigris, abdomine fafciis quatuor trans. 
verſis apiceque flavis, pedibus rufis 
C. (aculeata) Lim, Faun. Suec, ed. 2. no. 1906. Syt. Nat. ed. 12. p. 1005, 
no. 6. 


Viel ähnliches mit einer kleinen Welpe, Tab. XV, fig. 1. Das übrig, 
wie in der Beſchreibung. 


2. Die ſchwarze Stechfliege, mit ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern, drey gelben 
Zuerbinden am Hinterleibe; gelben und ſchwarzen Füßen, und 
braungeraͤndelten Fluͤgeln O. 


C. G-fafciata), nigra, antennis nigris, abdomine fafciis tribus transverls 
Havis, pedibus flavis nigrisque, alis margine fuſcis. 
Schaef. Icon. t. 104. f. 3. 
Der 
i) C. à quatre bandes, das Vierband, Fabric S. E. p. 796. no. 2. C. aculeata. 
Muͤller J. c. p. 998. no. 6. das Siachetmaul. pr 6 


k) C. 3 „ bandes, das Drepband, 
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Der vorigen ſehr ahnlich; aber nur drey gelbe Querbinden am Hinterleibe; bey 
dem Männchen nur zwo. Das dicke Ende des Hinterleibes ſchwarzgraulich; die Füße 
zitrongelb, der größte Theil der Hüften, und das Ende der Füße ſchwarz. Die 
äuffere Hälfte der Flügel braun. 


3. Die roſtfarbige Stechfliege; mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern und Füßen; 

braunen und gelben Banden am Hinterleibe, und braungefleckten 
Fluͤgeln ). 

C. rufus, antennis pedibusque ferrugineis; abdomine faſciis fuſcis flavis. 
que; alis fufco - maculatıs. 

C. PER ge Linn. F. S. ed. 2. p. 1902. S. N. ed. 12. p. 1005. no. f. 

Geoff. inf. II. p. 47 f. no. 12. L’Ajile a antennes en maſſue d ailes brunes, 

Reaum. IV. t. 33. f. 12. 13. 


Groͤßer, als die vorigen, aber eben ſo geſtaltet. 


4. Die ſchwarze, gelbſtirnige Stechfliege; mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern 
und Fuͤßen, einem vorne ſehr ſchmaͤchtigem Hinterleibe; und halb 
braunen, halb weiſſen Fluͤgeln *). 

C. (nigra), fronte flava; antennis pedibusque ferrugineis; abdomine 
antice petiolato, alis dimidio fuſcis. 
Eine ſeltene Art, Tab. XV, fig. 9, dem erſten Anblick nach, wie eine 
Schlupfweſpe⸗ 


Sechſte 


j) Ca groffe tète, der Dickkopf. Fabric. S. E. p. 707. no. 3. C. macrocephala, 
Muͤller l. e. p. 998, no. 5. der Großkopf. Mülleri Zool. Dan. Pr. no. 2123. 
Sulzers Geſch. p 223. t. 28. f. 10. . 
Fuͤeßl. ſchw. Inſ. p. 57. no. 1141. m) C. noir, die ſchwarze Sts teger 


Pontopp. N. G. v. Dänen, p. 230. t. 17. Eine neue Art. 
Degeer VI. Vand. : 
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Sechſte Abhandlung. 


Von den Schwebfliegen, Spinnfliegen, Viehbremen 
und Schnaken. 


Von den Schwebfliegen ). 
(Bombille). 


M. hat diefe Inſekten, Tab. XV, fig. 10, 12, lange mit den Fliegen und 
A Aſilen verwechſelt, bis fie Anne“ in ein eigenes Gefchlecht, Bombylius, 
gebracht hat. Ihr Karakter ift der vorſtehende, borjtenartige, lange, und zweyſchag, 
lichte Ruͤßel, mit horizontalen Valveln, zwiſchen welchen die borſtenartigen Stacheln 
liegen. Auſſerdem aber find die Fuͤhlhorner nicht länger, als der Kopf und dreyglie, 
dricht. Das letzte Glied, wie eine laͤnglichte Keule, das mit den vorigen einen 
Winkel macht. Der Hinterleib breit und kurz. 

Der Kopf, Tab. XV, fig. 11, tegnuhe wie bey den Fliegen, febr haaricht, 
mit zwey großen ovalen netzfoͤrmigen Augen, yy. Die Fuͤhlhorner, aa, wie bey den 
Stechfliegen, und wie ich vorher beſchrieben habe. 

Der Ruͤßel, fig. 10, c, auſſerordentlich lang, wie der ganze Körper: in eine 
Höhle am Vorderkopfe unter den Fuͤhlhoruern. Im Ruheſtande wie ein langes fei 
fes Stilet, aber nur das Futteral des eigentlichen Rüßels. Dieſes Futteral beſteht 
aus zween dünnen fader foͤrmigen aufeinander liegenden Theilen, die man leicht tren, 
nen kann. Der unterſte, fig. 11, ef, der laͤngſte, etwas aufwaͤrts gebogen, und 
oben auf eine Längsrinne. Der obere, 1, kuͤrzer, auf welchem der untere mit ſtiner 
Länge dicht anliegt. Zwiſchen benden Futteralen ein langer hornartiger Faden, t, 
und auf demſelben noch ein anderer duͤnnerer, oder der eigentliche Stachel. Bom 
Anfange des Futterals zwo kleine haarichte zylindriſche Bartſpitzen, fig. 11, b. 

Real 
n) Linn, S. N. ed. 12, p. 1005. gen. 259. Boörners Cammi I. p. 528. 


Bombylius, Catholicon B. p. 265 
Siker Le, p. 1007. der Schweber. Bomare 1. 66, Abeille- bourdon, Planen 
sect ſchw. nf p. 58 Echmebiltege. bremſe; Mugelfiege, 


Sulzers Geſchichte p. 224. Afl 1 oa 9 i 
Edebali: P. 224 ile velue, eds N p. 126 


bates f 802. 
beste. Or d. N. G. J. p. 483, Schwebfuege. Geogr Inf Il. p. 466. Alle. 
Vlumenbachs Handb. der N. G. p. 391. Ahlleri F. Fr. 85 85. Zool. Dan. Pr. * 
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Keane V, t. $, f. 18, bat einen dergleichen Ruͤßel vorgeſtellt; vermuth— 
lich aber find die fig. 18. ff, abgebildete Stachel und Scheide zerbrochen und beſchaͤ— 
digt geweſen. Denn ſie find zu kurz, und am Ende nicht ſpitzig genug. 

Der Bruſtſchild breit, etwas flach, febr haaricht; der Hinterleib kurz, etwas 
breiter, als der Bruſtſchild, und deinfelben in feiner ganzen Breite einverleibt. Auch, 
beſonders langs den Seiten, ſehr langhaaricht. 

Die Fluͤgel lang und ſchmal, allezeit etwas abſtehend vom Koͤrper, als wenn 
ſie fliegen wollten. Die Füße febr lang und duͤnne, wie bey den Schnaken und 
Erdmücken. 

Sie haben die Gewohnheit, ſehr ſchnell zu fliegen, aber uͤber den Blumen zu 
ſchweben, ohne ſich zu ſetzen, nach Art der Schwaͤrmer oder Abendſchmetterlinge, 
und im Fluge mit ihrem langem Ruͤßel den Honigſaft der Blumen auszuſaugen. Ich 
kenne nur wenige Arten, ihre Larven aber gar nicht. 


1. Die ſchwarze grauhaarichte Schwebfliege; mit halb braunen, und halb 
durchſichtigen Flügeln 9. 

B. (variegatus) niger, villis grifeis, alis dimidiato - fufcis et hyalinis. 

B. (maior) Linn. F. S. ed. 2. no. 1819. Syf. Nat, ed. 12. p. 1009. no. Le 

Geoffr. Inf. II. p. 466. n. 1. Le Bichon, 

Re dum. Int. IV. t. 8. f. 11. 12. 13, 

Schaef. Icon. t. 79. f. f» 

Ohngefaͤhr fo groß, als eine blaue Fleiſchfliege, Tab. XV, fig. 10. Am 
Bruſtſchilde und an den Seiten des Hinterleibes lange graue Haare, die eine dichte 
zarte Wolle formiren. Die Auſſenhaͤlfte der Fluͤgel dunkelbraun, welche Farbe wel⸗ 
lenformig gerade über zu dem andern Rande des Fluͤgels fortlaͤuft, fig. 10, a a. 


2. Die ſchwarze braungelbhaarichte Schwebfliege, mit braunpunktirten 
Flugeln P). 
B. (puuftatus) niger, villis fulvis, alis fufco- punêtatis, 
B. Gnedins) Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1919. S§yſt. Nat. ed. 12. p. 1009. 
no. 2. 
Raj. In. Pe 
paei. Elem. k. 27. Icon, t. 78. f. 3. 


O 2 Ganz 
o) B à ailes panachées, der Scheckfluͤgel. p) B. à ailes pon€tudes, der Punftflügel. 
Miler le. p. 1007.0 1, der greße Schweber.  Niällerl.c. p-1098. t.28. f. 14. n. 2. der mittlere. 
Sekt. ſchw. Out. p. 58. no. 1153. Kef. ſchweiz. Inf p 58. NO 1154. 
Verl. Samml. L p. 59. Í Sulzers Geſch. p. 225. t.28. f. 23. 
Sulzers Geſch. p. 225. t. 28. f. 22. Fabric. S. E. p. 802. no. 2. B. medius. 
Fabric. S. E. p. 802. no. 1. B. maior, Mülleri Zool, Dan, Pr. no, 2152. 
Aulleri F. Fr. no. 790. Z. Dan. Pr. no. 2151. G. 

©. 
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Ganz der vorigen ähnlich, nur etwas großer, Tab. XV, hg. 12. Dar 
karakteriſtiſche find die punktirten Fluͤgel. 
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1. Die ſchwarzgraulichte Schwebfliege; mit grauer kegelfoͤrmiger Stirn; 
mit dem Körper gleich langem Ruͤßel; und grauen Binden qm 
Himerleibe 7% 

B. (Tabaniformis grifeus), grifeo- niger; fronte conico grifeo ; roftro lon. 

gitudine corporis; abdomine fateiis grifeis. 

TABANVS roſtratus. Linn. Muf, Reg. p. 421. S. N. ed. 1 6. 899, 

no. 1. 

Dies ſonderbare Inſekt, Tab. XXX, fig. 9, hab ich aus Indien erhalten, 
beffen Geburtsort Linne“ auf dem Vorgebürge der guten Hofnung angiebt. In fis 
nem ganzen Habitus gleicht es den größern Arten der europaͤiſchen Pferdeſſiegen 0 
banus); aber fein ſehr langer ſteifer, vorſtehender Ruͤßel, k, ohne Fleiſchlippen, 
ſchließt es davon aus, und beweiſet, nebſt einigen andern Theilen, daß es zu den 
wahren Schwebfiegen gebêre. Das uͤbrige, wie in der Beſchreibung, und ni 
andere Bombylien⸗ 


2. Die kegelförmig grauſtirnigte Schwebfliege; mit einem dem Bruſtſchildt 
gleichlangem Rüßel; und roftfarbigem Hinterleibe mit zwo wei 
fen Binden, und ſchwarzem Schwanze *). 

B. (Tal aniformis -vufus), fronte conico griſeo; roftro longitudine thora. 
cis; abdomine rufo; fafciis binis albis apiceque nigro. 
TABANVS barbatuss Linn. Muſ. Reg. p. 422. 8. N. ed. 12. p.99% 
no. 2. 
Nach dem Linne“ vom Vorgebuͤrge der guten Hofnung. Tab. XXX, fig. 11. 
Etwas größer, als eine blaue Fleiſchfliege: úber einen halben Zoll lang. Das übrigt 
wie in der Beſchreibung. 


Le 
Von 
4) B. Taon gris, die graue Pferdefliegen- 7) B. Taon roux, dle koſtfarbige pferdefte 
arnge &chwebflege. genartige Schwebfliege. j 


iöller J. c. p. 984, no. 1. die AE ie Muller J. e. p. 984. no. 2. die Bente 
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Von den Spinnfliegen ). 
(Hippobofgue). 


De Spinnſliegen (fliegende Thierlaͤuſe), Tab. XVI, fig. 1, 2, 21, 22, nennt 
— Reaumuͤr Mouches araignées, weil fie wie Spinnen ausſehen. Sie 
haben zween Flügel, und zwo Balanzirſtangen. In Abſicht aber auf ihre Geſtalt 
und Fortpflanzung hoͤchſt ſonderbare Inſekten. An fid) bekannt genug, da fie fid) oft 
in großer Menge an die Pferde hangen, und ihnen den ganzen Sommer durch bes 
ſchwerlich find. Wegen ihrer Geſtalt ſehr kenntlich, und von allen übrigen Geſchlech— 
tern verſchieden; gleichwohl mit den Thier, und Vogellaͤuſen viel ähnliches. 

Das karakteriſtiſche zeigt fich in der Geſtalt ihres Ruͤßels und Fuͤhlßoͤrner. 
Der erſtete, Tab. XVI, fig. 3, 4, 24, t, ſieht aus wie ein dünner Faden, der in 
einem, aus zwey inwendig hohlen Stuͤcken, fig. 4, 24, ee, beſtehendem Futterale 
liegt. Die Fuͤhlhoͤrner borſtenföͤrmig, fig. 3, pp, auf kleinen runden Höfen, bb. 

An ſich ſind die Fuͤhlhörner wegen der vielen Haare, worinn ſie ſtecken, nicht 
geht ſichtbar. Es iſt daher noch ungewiß, ob es wahre Fuͤhlhörner find. Neat 
mur ſelbſt geſteht: er habe keine Fuͤhlhoͤrner an den Pferdeſpinnfliegen finden Fürs 
nen. Vielleicht find die benden Warzen die Fuͤhlhoͤrner felbſt, oder vertreten ihre 
Stelle. Linne“ nimmt die mehreren Krallen an den Fußblaͤttern noch als einen Ka— 
rakter an. Wir werden aber in der Folge zeigen, daß dies ein Augenbetrug fen 
und nut zwo Krallen an den Fußblättern figen, Hierinn hat fih Reaumuͤr eben 
falls geirret, bey einer Spinnftiege, die er in einem Schwalbenneſte gefunden hatte. 
Wahr iſt es, daß jede der beyden Fußkrallen, fig. 27, 00, einen doppelten Anhang, 
pg, pq, bat, welde Anhänge man leicht für Krallen anfieher. 

Noch einen Karakter muͤſſen wir ihnen zugeſtehen: naͤmlich die harte leder⸗ 
artige Haut, die man nicht leicht zerdrücken kann. > 

O 3 Der 
r) Linn. S. N. ed. 12. p. 1016, gen. 266. Sener Schaupl. der Natur. V. p.53. 
Hippobofea, Eberts Naturl. III. p. 131. 
Muiler l e. p 1009. Fliegende Pfetdelaus, Onomat. hit nat. I“. p. 179. 

Mouche araignée; Mouche à Chien. Pallas Spicil. Zool. faſe 12. p. 50. t. 3. f. 12. 


zuefl (bro. Jaf. p. 58. fliegende Pferdel nus. Ceske Anfaugegr. d. G. J. p.483. Lausfliege. 
Eberhardo Verſuch eee p. 218. Geoffr. In. II p 547. 


BecFmanne N G. p 115. Fabric. S. E p 803. 

Boͤrners Sanum. l. p. 520. Cathol. H. p. 134. 

Neue Berl. mannigfalt III. p. 119. Realm. I. Mem. 14. Mouche araignée. 
Bonnets Betr, über die Natur, p. 268. Mülleri F. Fr. p. 88. Zool. Dan. Pr. p. 183. 
Corps organif, II. Art, 322. Ueberſ. p. 195. G. 
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Der Kopf it rundlicht, oben und unten platt, mit zwey netzfoͤrmigen Augen. 
Ins gemein fehlen die dren glatten Ozellen. Der Bruſtſchild groß, breit und platt; 
der Hinterleib aber rundlicht, ebenfalls platt, und nieht größer, als der erſtere. Die 
Füße dicke und plump, die Fluͤgel aber ſehr adricht. Die ſonderbare Art ihrer Fort, 
pflanzung hat Reaumuͤr zuerſt entdeckt. 


1. Die braune Spinnfliege, mit großen braunen Fluͤgeln, und einfachen 
Fußkrallen “). 

H. fuſca, alis magnis fuſcis, unguibus fimplicibus. 

H. (equina) Linn. S. N. ed. 12. p. 1010. no. 1. 

Geoff. Inf. II. p. 547. no. 1. La Mouche a chien. 

Réaum. Inf. VI. t. 48. La Muuche - araignée. 

Schaef. Icon. t. 179. f. 8.9. 

Dieſe Art von Spinnfliegen, Tab. XVI, fig. 1,2, findet man an ben Mer, 
den und gehoͤrnten Thieren; beſonders zwiſchen den Keulen und in der Gegend des 
Afters. Es ſind die groͤßten, vom Kopfe bis zum Schwanze vier Linien fang, und 
in der Breite zwo; ihre Fluͤgel aber, fig. 2, an, fo lang als der ganze Körper, und 
erſtrecken fid) weit über den Schwanz. Kopf und Körper, wie auch die Flügel braun, 
Die Fuͤße roſtfarbig. Am Bruſtſchilde ſchwarze Makeln. Die großen neformigen 
Augen dunkelbraun. 

Der Kopf, lig. 2, t, lig. 3, zirkelrund, oben und unten platt. Vorn ein 
ſchwarzer, koniſcher, beweglicher, mit kurzen Haaren bewachſener, und aus zwey, 
inwendig hohlen, dicht an einander liegenden Stuͤcken, fig. 4, ee, beſtehender Theil, 
fig. 3, O; oder das Futteral des eigentlichen Ruͤßels, den die Fliege mehr oder weni; 
ger ausſtreckt, wenn fie etwas ausſaugen will. Dieſer Ruͤßel, fig. 3, 4, t, tritt 
alsdann zwiſchen den benden Futteralſtuͤcken, fig. 4 ce, hervor; allen er kommt 
eigentlich da, wo das Futteral am Kopfe ſitzt, etwas tiefer vor, und ſieht wie ein langer, 
gelblichter, hornartiger Faden aus, den die Fliege auf alle moͤgliche Art drehen und 
bewegen kann. 

Vorn am Kopfe, Men den Augen, lig. 3, VY, und dem Nüfeffutteral, 
liegt ein zirkelrunder Fleck, mit zween gelben Fleckgen, und zween Hoͤkern oder Rnd 
pfen, b b, auf denen einige lange ſchwarze fteife Haare ſtehen. Zwey derſelben / 
fig. 3, pp, namlich auf jedem Knöpfgen, find länger, als die andern. Vielleicht 
die Fuͤhlhoͤrner, wofern es nicht die Knöpfe ſelbſt find. Denn andere Fuͤhlhöruer 
wird man nicht gewahr. Auch fehlen die drey kleinen glatten Ozellen. Ich babe 

fie 


t) H. des Chevaux, die Pferdeſpiunfliege. Fabric. S. E p 803. n. 1. H. equina. 
triler l. c. p. 1009. n 1 fli gendepferdelaus. Onomat hift. nat. IV. p 180. 

Ineßl. ſchw. Suf. p. 58. nc. 1156. Mulle i F. Er. no. 791. Z. D. Pr. no. 215} 
Catbel, H. p. 194. Dan. Helte- Flue, g 
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fie mit dem Mikroskop / ohnerachtet ich fie mit vielem Fleiß geſucht habe, nicht ent 
decken konnen. 

Der Bruſtſchild breit und platt, mit ſchwarzen hornartigen haarichten Makeln. 
Daran, wie gewohnlich, die Fuͤße und Fluͤgel. Auch die beyden Balanzirſtangen, 
unter zwo hornartigen, platten, haarichten Erhöhungen hinten am Brufſtſchilde. 

Der Hinterleib rundlicht, aber mehr platt als breit, nicht größer, als der 
Bruſtſchild, wenn das Jnfeft eeft fein großes Ey abgelegt hat. Wenn man ihn 
von oben betrachtet, fig. $, ſieht er ganz beſonders aus. Am Bruſtſchilde ſitzt er 
vermittelſt eines Halle, CC, der mit einemmal an den Seiten breiter wird, und 
hinten einen aufgeworfenen Querrand, aa, formiret. Die Mitte der Oberflaͤche des 
Pi terleibes ift konkav, und mit einer glatten, aber runzlichten Haut bedeckt. Nach 
binten zu zween von ſteifen Haaren ſtrotzende Höfer, Die benden Raͤnde erhaben und 
ſehr haaricht, ab, ab. Unten ſcheint der Bauch ganz eben, lig. 6, vornämlich 
wenn das große Ey noch darinn iſt. Alsdann if die Haut, und der ganze Unterleib 
febr geanne, Nach der Entbindung aber entſtehen Falten. Ich rede jetzt vom 
Weibchen. 

Am Ende des Hintertheils ein kleiner hornartiger Theil, wie ein Zünglein, 
fig. 5, 6, 7, I, unten konkav, und laͤngs den Raͤnden ſehr dicke Haare. Weiter 
heraͤnter noch ein kleiner hornartiger platter, haarichter, und ebenfalls fo beweglicher 
Theil, fig. 6, 7, m, als das Zuͤnglein. Zwiſchen dieſen beyden zungenfoͤrmigen 
Theilen der After, fig. 7, a, wie eine ſleiſchichte Rohre, die ſich mit einem horns 
artigen Knöpfgen endiget, und aus dem konkaven Grundcheile des Oberzuͤngleins 
koͤmmt diefe, fid) verlaͤngernde Röhre, zum Vorſchein. 

Auf jeder Seite des Zuͤagleins eine dicke hornartige, mit ſtarken ſteifen langen 
Haaren beſetzte Warze, fig. 6 7, tt, die noch deutlicher erſcheint, wenn man den 
Hinterleib von unten betrachtet. Im naturlichen Zuſtande liegen bende Zuͤnglein 
dicht aneinander, und dienen gleichſam dem After zur Bedeckung. Bern Drücken 
aber geben ſie ſich auseinander, und der After kommt zum Vorſchein. 

Druͤckt man den Hinterleib des Männchens; ſo treten auch zween aufeinander 
liegende Theile vor. Der obere, fig. 8. a, wie eine kurze zylindriſche Roͤhre, deren 
Oberrand febr haaricht iſt; dies der After, aus welchem ich oft den Unrath, wie 
einen dünnen Brey, habe herauskommen geſehen. Der zweyte Theil, m, liegt etwas 
tiefer, als der After, wie eine länglichte Warze, mit einer hornartigen, ſehr haa— 
richten tamelle, fig 9, 11, an jeder Seite; und am Oberrande zwo, ebenfalls horn, 
artige, kleine Spitzen, p; zum Anhalten bey der Begattung. 

Bende Flügel, fig. 2, aa, braun, und ganz undurchſichtig, dicke, und be, 
ſonders am Auſſenrande, an welchem eine Reihe kurzer Haͤrchen ſtehet, ſehr adricht. 

Mit 
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Mit dieſen Flügeln, die fih im Ruheſtande zum Theil kreuzen, kann das Inſekt fehe 
leicht und geſchwind fliegen. i 

Die ſechs Füße haaricht, ſehr lang, und gegen den Körper vorzügfich dide, 
Die Hüften befonders plump, und in der Mitte aufgetrieben. Die Fußblätter auch 
ziemlich dicke und fuͤnfgliedricht, fig. 10, ab ede; das letzte Glied, e, das dickſte, 
und allein fo lang, als die vier übrigen: unten mit verſchiedenen Stacheln. Wenn 
die Fliege kriecht, halt fie die Füße wenig in die Höhe, daß der Bauch immer auf 
den Boden ſtoßt. 

Am Ende des Fußblats zwo ſchwarze, große, nicht weit von der Wurzel ſtark, 
gekruͤmmte Krallen, O 0, daß die Vorderhaͤlfte der Kralle der Hinterhaͤlfte faf paral 
ſtehet. Zwiſchen denſelben noch ein kleines plattes Stuck, p, wie der Fußballen der 
Fliegen. Hier auch noch ein Haar mit Bärten, davon ich bey einer andern Art von 
Juſekten befonders reden werde. Vermittelſt dieſer großen krummen Krallen kann fid 
die Fliege allenthalben veſt halten. Denn ſie kann ſie von allen Seiten drehen. 

Reaumuͤr nennt fie mit Recht Spiunfliegen, weil fie ohne Flügel, wie 
Spinnen ausſehen. Am 28ten Julius 1770 that ich eine betraͤchtliche Anzahl in 
ein Glas. Ein Weibchen darunter legte gleich das ſonderbare Ey, Tab. XVI, 
fig. II, das beynahe eben fo groß ift, als der Hinterleib des Inſekts ſelbſt. 

So bald dies Ey gelegt it, fig 12, iſt es noch milchweiß. und hat an eiken 
Ende einen großen glänzend ſchwarzen Fleck, wie Ebenholz, fig. 12, 13, PP. Seine 
Geſtalt if rundlicht und platt, wie eine Linſe; an dem Ende aber, wos der ſchwarze 
Fleck iff, ausgeſchweift, daß es da gleichſam zwey ſtumpfe Hörner, fig. 14, CC 
formirt. Der ſchwarze Fleck allein ift hart, ſtatt daß die Schaale des ganzen Ent 
uͤberall weich iſt. An einem ſolchen friſch gelegten Eye, hab' ich an dem andern 
Ende, das dem mit dem ſchwarzen Flecke gegen uͤber iſt, eine kleine Bewegung, wie 
das Schlagen des Herzens, oder wie eine Art von Othemholen, durch die wechſets, 
weile vortretende, und fich wieder zurückziehende Haut dieſes Endes, ſehr deutſich 
bemerkt, ohne gleichwohl zu willen, für welchen von dieſen beyden Fällen ich diese 
Bewegung halten ſollte. Genug fuͤr uns, daß wir daraus erkennen: das Ey habe 
Leben, ob man gleich weiter nichts, als dieſe Bewegung allein bemerken kann. 
Reaumur aber hat noch mehr geſehen, wie ſich naͤmlich dieſes Ende wie eine fees 
foͤrmige Warze verkängere, und fid) gleich auf der Stelle wieder verkuͤrze und zurück 
ziehe. Er ſagt zugleich: daß er an friſch gelegten Eyern zwiſchen den ſtumpfen 
ſchwarzen Hörnern, ein febr kurzes Wärzchen bemerkt habe, deren Ende wulf fey 
und eine Oefnung zu haben ſcheine, wovon er vermuthet, daß es ein Luftloch fen 
An meinen Eyern habe ich dieſes Waͤrzchen nicht entdecken konnen. Alles was ich 
daran bemerkte, war ein kleiner Punkt, der glaͤnzender war, als das übrige; an dem 
andern Ende aber, wo ich die kleine Bewegung wahrnahm, und das id) . 

Vol, 
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Vorderende halte, zeigte fid) ein kleiner Zirkel mit etwas erhabenen Raͤnden, fig. 15, e, 
der auch fait ausfahe, wie ein Luftloch, wenn er nicht gleichſam eine Art vom Munde 
iſt, und in einer Vertiefung der Haut liegt. Die weiſſen, innern, durch die Haut 
ſchimmernden Gefäße, die Reaumur für Luftröhren bäft, waren in meinen Eyern 
auch ſehr ſichtbar. 

Dieſen Bemerkungen zu Folge, kann dies ſonderbare Ey, welches Reaumuͤr 
in der Groͤße einer Erbſe angegeben hat, ich aber einer Linſe; und gerade zwo Linien 
lang war, wohl kein eigentliches Ey, ſondern vielmehr die wirkliche eyfoͤrmige Larve 
fenn, welche in dem Augenblick der Geburt die Geſtalt eines Kokons mit ihrer eige— 
nen Haut annimmt, wie bey den Fliegenlarven geſchiehet, und daß dieſes Kokoninſekt 
hernach ſich in eine Nymphe verwandelt. — 

Dies Ey, oder vielmehr dieſe Larve, wird noch an dem Tage ſeiner Geburt, 
und nach und nach kaſtanienbraun, des folgenden Morgens aber glänzendſchwarz, 
lig. 14, und die Haut fo velt, hart, und hornartig, daß man fie nicht mehr eindrüs 
cken kaun. In dieſem Zuſtande verwandelt ſich das Inſekt in das Kokon, aus ſeiner 
eigenen Haut. 

Man fann alfo ein Inſekt nicht genugſam bewundern, welches ein Ey legt, 
das ſo groß iſt, als ſein eigener Bauch; daß dieſer Koͤrper von dem Augenblick ſeiner 
Geburt an, nicht mehr wachſen darf; fondern ſich gleich in ein Kokon verwandelt, in 
welchem das Thierchen hernach die Nymphengeſtalt annimint, woraus es nochmals 
als eine Fliege auskriecht, die gleich ſo groß, als die Mutter iſt. 

Ich wollte nun auch ſehen, wie es die Fliege anfienge, das Ey loßzuwerden. 
Die eingeſperrten Hippoboſ ken ſchienen fhr aͤngſtlich zu fenn, ihre Laſt loßzuwerden, 
und legten darauf gleich ihr Ey, ob es gleich der rechte Zeitpunkt nicht war, gleich 
ſam als wenn ihnen das Ey beſchwerlich waͤre. In wenig Minuten war die Sache 
geſchehen. Der Hinterleib öffnete ſich binten, die Oefnung erweiterte fid) betraͤchtlich, 
weil die Haut daſelbſt ſehr biegſam iſt, und ſo konnte das Ey herauskommen. Die 
Fliegen blieben ſo munter, als vorher, und die Oefuung ſchloß fid) gleich wieder. 
Es war alfo eine wahre Niederkunft. Die Geburtsöfnung befindet fid) eigentlich 
unten, oder an dem Grundtheile der Unterzunge, fig. 6, 7, in, die ich oben beſchrie— 
ven habe. 

Eine ſolche Fliege legte auch vor meinen Augen einmal ein ganz unzeitiges Ey, 
fig. 16, OO. Es kommt allemal mit dem Ende mit dem ſchwarzen Fleck 
zuerſt zur Welt. Dieſes unzeitige Ey, fig. 17, war nicht ſphaͤriſch; das Borders 
ende a, vielmehr laͤnglichter, und etwas ungeſtalt, daß es faſt einer kurzen dicken 
Larve gleich jape. Ale dergleichen unzeitige Ener werden niemals ſchwarze Kofons, 
fondeen bleiben flets weiß, und bekommen boͤchſtens hin und wieder einige braune oder 
ſchwarze Schattirungen, und die Haut wird nachmals runzlicht. 


Degeer VI. Band. So⸗ 
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Sobald ſich eine Fliege zur Geburt anſchickt, wird die Oefnung am Bauche 

dreyeckig. Die beyden Zuͤnglein verlängern ſich/ und krümmen ſich etwas in die 
Höhe. Je weiter das Ey vorkommt, deſto großer wird die Oefnung, und zuletzt 
oval, da fie fid) denn genau mit ihren Raͤnden um das Ey herum formt, bis ez ganz 
heraus iſt. Binnen vier oder fünf Minuten iſt die ganze Operation geſchehen. 
; Erſt im folgendem Jahre kamen die Fliegen zum Vorſchein; wegen meine 
Abweſenheit aber kann ich den Monath nicht beſtimmen. Rach Reaumürs Bemer, 
kungen kommen ſie eben ſo zur Welt, wie die Fliegen. Vom runduchten Vorderende 
des Eyes, fig. 14, a, giebt ſich eine Kappe oder Deckel lof, die fch laͤngs in zwey 
gleiche Stuͤcke ſpaltet, fig. 19, und aus dieſer großen Oefnung, fig. 18, a b, des 
abgezogenen Deckels, koͤmmt die Fliege in ihrer ganzen Große heraus. Vergleicht 
man dieſelbe mit ihrem Kokon, ſo muß man erſtaunen, wie ſie darinn Platz haben 
konnen; allein ihre Theile find unter der Nymphengeſtalt, fig. 20, ungemein zuſam, 
mengepreßt, und legen ſich nach der Geburt allmaͤhlig auseinander. Bey der Nymphe 
find die Fluͤgel in ſehr kleine Futterale eingeſchloſſen, aa, und nehmen alſo wenig 
Raum ein. Auſſerdem ſiehet man noch ein weiſſes Haͤutgen, als den Ueberreſt der 
Nymphenhaut. 


2. Die grüne Spinnfliege, mit großen durchſichtigen Fluͤgeln, und mit 
Anhängen an den Fußkrallen 1). 
H viridis; alis magnis hyalinis, unguibus appendiculatis. 
H. (avicularia) Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1922. Syf. Nat, ed. 12. p. 1010. 
no. 2. 

Man findet diefe oft an den kleinen, erft aus dem Neſte ausgeflogenen Dos 
geln, Tab XVI, fig. 21, 22; als an Sperlingen, Rothſchwaͤnzen und andern *), 
Sie find kleiner, als die vorigen, und figen gemeiniglich zwiſchen den Federn: ohn, 
gerährs in der Große der kleinſten Stubenfliegen. Ihre Farbe dunkelgrün; der 
Bruſtſchild aber obenauf glänzend ſchwarz. Die ſechs Fuͤße hellgruͤner; die Flügel 
durchſichtig mit ſchwarzen Adern, an einigen Stellen haaricht. 

Der Kopf, lig. 23, beynahe ſphäriſch, mit zwey großen braunroͤthlichen neg 
förmigen Augen, yy. Hinten auf einer kleinen Erhoͤhung die drey kleinen glatten 


Ozellen, 
u) H. des Oileaux, fliegende Vogellaus x) Beſonders : 

) H. d ‚ flieg, i ; D an allen Arten von Schwalben. 
a lce = 1 1 5 flliea. Vagellaus. Die jungen Mehlſchwalben, wenn fte auf den 
1 p. 38 no. 1157. Zweigen ſitzen, und von den Alten gefüttert wer, 
Carbal. Li. 5: 168 228. t. 28. f. 24. den, find oft ganz damit bedeckt. Et ft below 
Get ua beg c roe. wut n My re oe De N 
Fe des ee rrd aufen, und ſich unter denſelben gl 


Mülleri Zool, Dan. Pr. no, 2154. 
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Ozellen. Sonderbar, daß fie alle uͤbrige Arten der Spinnfliegen, auſſer die an den 
Pferden, haben. 


Reaumuͤr ſagt: er habe am Kopfe der Pferdeſpinnfliegen, die Fuͤhlhoͤrner 
nicht entdecken koͤnnen; Geoffroy aber (Inf. II. p. 546.) verſichert: fie wären 
borſtenartig, ſehr kurz, und beſtuͤnden nur aus einem Haar. Bey den Vogelſpinn— 
fliegen ſtehen dicht am Ruͤßel, oder zwiſchen dieſem und den Augen, zween kegelför— 
mige, membrandſe Theile hervor, Tab. XVI, fig. 23, 24, aa, die mit vielen 
ſteifen, ſchwarzen Haaren beſetzt ſind, und davon jeder oben auf einen hornartigen 
ſchwarzen Makel hat. Sollen dies keine Fuͤhlhoͤrner ſeyn; follen aber doch diefe 
Spinnfliegen, wie alle andere Inſekten, Fuͤhlhörner haben; fo geſtehe ich, daß man 
fie noch nicht entdeckt hat. 


Die ſechs Fuͤße dieſer Spinnfliegen ſehr merkwuͤrdig. Die Huͤftbeine, fig. 
26, c, beſonders am erſten Paar, ſehr dicke, und mit einer ſo durchſichtigen Haut 
bedeckt, daß man die innere Bewegung, wie einen Pulsſchlag, ſehen kann. Der 
Schenkel, i, if etwas krumm, und beym Anfange dünner. Das Fußblat, t, bes 
ſtehet aus fuͤnf ziemlich dicken Gliedern. Die vier erſten kurz, das fuͤnfte aber, das 
vom Anfange bis ans Ende allmählig zunimmt, fo lang, als die vier uͤbrigen zw 
ſammen. 


Beym erſten Anblick ſcheinet das Fußblat fih mit vier unterwaͤrts gebogenen 
Krallen, fig. 26, 00, zu endigen; eigentlich aber iſt es nur eine Blendung. Unter 
dem Vergroͤßerungsglaſe zeigt ſichs, daß jede Kralle zween rundlichte Anhänge hat, 
fig. 27, OO, pp, qq Auſſerdem aber unter den Krollen zween ovale, durchſich— 
tige, haarichte Ballen, fig. 26, 27, bb. Zwiſchen denſelben noch ein beſonderes 
federbaͤrtiges Haar, fig. 27, f. 


Diele Fliegen haben einen febr leichten Flug, und kriechen febr geſchwind, 
vorwärts und ruͤckwaͤrts, wie die Krebſe. 


AR vs RR 
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Von den Viehbremen »). 
(Oeſtres). 


cal Viehbremen, Tab. XV, fig. 16, 22, haben auch zween Flügel, unter ben, 
I elven zwo Balanzirſtangen, und kugelformig „ringlichte Fuͤhlhöͤrner, fig. 18, a2, 
mit einem feinen Endhaar, p,p; am Maule aber weder Ruͤßel, noch DBartiigen, 
wodurch fie fid) hinlaͤnglich von andern unterscheiden. Auſſerdem aber haben fie am 
Kopfe die drey kleinen glatten Ozellen, und der Körper iſt ſehr haaricht, wie die 
Hummeln. Am Ende der Fußblaͤtter zwo Krallen, und zween Fußballen. Man 
kann nicht einmal recht gewiß ſagen, ob ſie ein Maul haben. Die Fluͤgel tragen 
fie fo horizontal, daß fie fid) mit den Innenraͤnden einander etwas bedecken. 

Wegen der Wohnungen, wo fie als Larven leben, find fie beſonders merkwürdig. 
Eine Art in dem Darmkanal der Pferde, wo fie ihre völlige Große erreichen. Andere 
unter der Haut der gehornten Thiere, und der lapplaͤndiſchen Rennhirſche, wo fie 
Beulen verurſachen, in deren Eiter fie leben. Andere in den Nafehoͤhlen der Hirſche, 
Schafe und Pferde. Reaumur bat ihre Geſchichte umſtaͤudlich beſchrieben. Tom. 
IV. Mem. 12. Tom. V. Mém.2, p. 66. 

Der Kopf, fig. 17, mehr breit, als dicke. Unterwaͤrts verlaͤngert er fid) in 
eine Art von rundlichter Schnautze, mm, an deren Ende das eigentliche Maul figen 
muͤßte, wenn eines da waͤre. Es fehlen aber Ruͤßel, Zähne und Dartipißen, 
Reaumuͤr ſagt: das Maul beſtehe aus dren kleinen Knoͤtgen, d. An denen, die id 
gehabt habe, ſchien mir das eine Knoͤtgen wie eine kurze Rohre zu fenn, welche viels 
leicht die Stelle des Ruͤſſels vertritt. Die nebformigen Augen oval, kleiner, als 
bey den Fliegen. Zwiſchen denſelben ein ziemlich großer Fleck, den zum Theil die 
Fuͤblhoͤrner einnehmen. Dieſe, aa, find ganz ſonderbar geſtaltet, ſehr kurz, wie 
kleine Kügelchen, in Querringe getheilt, und am Ende ein ziemlich langes Haat, 
fig. 18, pp, mit einem Gelenke am Grundtheile. Das Haar ſelbſt fit eigentlich 
mehr zur Seite, als am Ende. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen in einer Hohlung vor dem 
Kopfe, und haben eine Scheidewand zwiſchen fid. Reaumur hat dieſe benden 

Hohlen 


„Linn. S. N. ed. 12. p. 969. gen. 251. Oeftrue Jeske Anfangsgr. der N. G. I. p. 47 
Mullers L N. S. 5 Th. 2. B p. 926. Bremſe. die Bremfe. 


Fueßl. (dm. Inſ. p. 53. Afterbremſe. Blum enbachs Handb. d. N. I. p. 387. Bremt 
Neuer Schaupl. der Nat. I. p 969. Onomat. hiſt. nat. X. 670. 

Zerlin. Samml. II. 397, Sulzers Geſch. der Inf p. 209. Afterbrenſt. 
Dörners Sanmi. I. p. 127. Viehfliege. Fabric. S. E. p 746. Oeſtrus. 


f # d z ` Oeftrus. 
Börners Sanıml. I. P. 127, Viehffiege. Müllers Bool. Dan. Pr. p. 166. Oeltrt 
Eberts Nalurl. III. EE i nn ý 
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Höhlen mit den Augenſcheiben verglichen, und die Fuͤhlhoͤrner ſelbſt ſcheinen die Augen 
zu ſeyn, wenn man fie nicht genau betrachtet, zumal wenn fie recht glänzend find . 
Das Weibchen hat hinten eine lange hornartige walzenförmige Rohre, fig. 19, 
def, und das Männchen zween Haken zum Anhalten bey der Begattung. 
Reaumuͤr bar ſchon angemerkt, daß die Viehbremen einerley Art wegen ihrer 
verſchiedenen Farben ſchwer zu unterſcheiden waͤren. 


1. Die braungelbe grauliche Viehbreme, mit einer ſchwarzen Querbinde 
auf dem Bruſtſchilde; gefleckten Flügeln und braungelben Füßen 2). 

O. (inteſtinalis), fulvo - griſeus; thorace fafcia transverfa nigra, alis ma- 

culatis, pedibus fulvis. 

Raj. hiſt. Inf, 271. Mufca bipennis, Oeſtrum ditta &c. 

Frifch Inf. V. t. 7. 

Reaum. Inſ. IV. p. J l. t. 34. f. 13. 14. t. 35. f. 15. 

Die Oeſtruslarven, welche in den Gedärmen der Pferde leben, erreichen im 
Julius oder Auguſt ihre rechte Große, kriechen entweder von ſelbſt aus dem After, 
oder gehen mit dem Unrath ab, und begeben ſich in die Erde, um fid) darinn zu vers 
wandeln. Die großten waren achtehalb Linien lang, Tab. XV, fig. 13, wenn fie 
ſich recht ausgeſtreckt hatten. Die Farbe graugelblicht, und am Hinterrande der 
Ringe des Körpers wahre Dornſtacheln, wie dreyeckige Lamellen, die mit ihren ſchar— 
fen Spitzen hinterwaͤrts ſtehen. Der Kopf it beweglich, und die Larve kann ihn 
ganz in den erſten Ring ziehen, welches auch allemal geſchiehet, wenn ſie ruhen will 

Um Ende des Kopfs zween hornartige bewegliche Haken, fig. 14, 15; Ce, 
von gleicher Größe, die auch fait gleich hoch ſtehen, der eine an dieſer, der zweete an 
der andern Seite, und zwar jeder auf ſeiner eigenen Baſis. Ich muß dieſen Um— 
ſtand genauer beſtimmen, weil Reaumuͤr Larven der Pferde gehabt hat, an denen 
diefe beyden Haken von ungleicher Große, und der kleine ohngefaͤhr ein Drittel kuͤrzer, 
als der andere, geweſen iſt, und gerade uͤber dem größern geſtanden hat (Rcaum. 
IV. p. 545). Inzwiſchen geſteht er auch: er habe ſonſt auch Larven mit gleich 
großen, einander parallelen Häkchen, wie bey den Larven der Fleiſchfliegen, gehabt. 
So waren fie bey den unftigen und fo hat fie auch Valliſniert bemerkt. Folalich 

3 ſcheint 


2) Dies bat vomuthlich den On. D. Schraͤter 
verleitet, eine ſolche Oeſtrusfliege mit vier Au⸗ 
gen zu beſchrerben und abzubilden. Es deſſelben 
Abhandl. Über verſchledene Gegeyſtaͤnde der Mar 
turgeſch. I. p. 316. t. 1. f. 6. Bißelmuckr. 

8 


a) Oeſtre de] inteſtin du C Nie 
breme im Darmkanal der pf ae die Vieh- 


Linn. S. N. ed. 12. p. 970. no. 4 O. haemor- 
rhoïdalis. F. 8. ed 9. no 1733 

Muͤller 1 c p. 027. no. 4. der Afterkriecher. 

Linne“ Reif. durch Gothl p. 279. 

Onomat hift. nat. V. p. 674. 

Fabric. S. E. p747. no. 4. O. vaemorrhoïdalis. 

Leſſers Theol. der Inſ. p. 429. 

Lyonet tur Leffer II. 249, 0 
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ſcheint es, als ob ſich bey den Pferden mehr als eine Art W Oeſtruslarven befände. 
Zwiſchen den gleich großen Haͤkchen unſter Larven hab ich noch einen kleinen braunen 
pornartigen Theil bemerkt, deſſen Abſicht mir unbekannt ifte 

Will die Larve ihren Platz verändern; fo verlängert fie ihren Kopf, und ſtreckt 
ihn aus dem erſten Ringe hervor. Dann zeigen ſich die Haͤkchen, einander erſt parallel, 
fig. 15, CC, hernach aber beugen fie fid) links und rechts, fig. 14» CC, je weiter 
ſie hervortreten. Oben auf dem Kopfe hab' ich auch die beyden kleinen Fleiſchhöruer, 
tt, mit dem ſchwarzen Mittelfleck bemerkt, deren Reaumur gedenkt, und die ich für 
die vorderſten Luftlöcher halte. 

Als ich meine Larve in ein Glas mit etwas Erde gethan hatte, giengen ſie gleich 
hinein, und verwandelten ſich in ovale harte, faf braunſchwarze Kokons, fig, 23, 
aus ihrer eigenen Haut, wie die Fleifchpiegenlavven. Beym Auskriechen fpringt 
vorne ein Stück, wie eine halbe Kappe, wodurch die Oefnung, fig. 23» O, groß ge, 
nug wird, daß die Fliege durchkommen kann. Am Vordertheile des Kokons waren 
auch die beyden kleinen kegelförmigen Hoͤrner, oder Luftlöcher, wie bey den Larven, 
Die Fliegen bleiben ohngefaͤhr einen Monath in ihren Verwandlungshuͤlſen. 

Die Bremen, fig. 16, die ich von den Larven aus dem Darmkanal der Pferde 
hatte, waren in der Groͤße der Bienen, und auch in den Farben ihnen ziemlich gleich. 
Das uͤbrige hat Reaumuͤr umſtaͤndlich beſchrieben. 

Nicht nur in den Gedaͤrmen der Pferde wohnen dieſe Larven; ſondern auch an 
andern Orten ihres Koͤrpers, wo ſie ihnen noch beſchwerlicher zu ſeyn ſcheinen. Die 
Roßtäuſcher und andere, die mit Pferden umgehen, pflegen daher oft den Pferden 
Maul und Kehle von dieſen Larven zu reinigen. Gie bedienen fid) zu dieſer Uoricht 
einer Buͤrſte. Ich wollte dieſe Larven auch gerne ſehen, und befahl meinem Kutſcher 
ben meinen Pferden nachzuſehen, da er mir denn auch aus dem Maule meiner Pferde, 
am dritten März 1752, drey ſolche Larven brachte. 

In den Naſehoͤhlen der Schafe, wie auch an der Zungenwurzel der Hirſcht, 
in den beyden am Gaume derſelben ſitzenden Beuteln, finden ſich auch dergleichen, die 
recht für dieſe Inſekten ſcheinen beſtimmt zu ſeyn. Ohnerachtet ich nie Gelegenheit 
gehabt habe, die eigentliche Lage derſelben im Kopfe der Pferde zu ſehen; ſo glaub 
ich doch nach der Aehnlichkeit, daß fie darinn an eben den Orten, wie bey den Hu, 
ſchen ſtecken. 

Ven den drey Pferdelarven waren zwo ſo groß, als die fig. 20; die dritte 
aber ſehr klein, die auch bald ſtarb, und vertrocknete. Von dem eingeſogenen Blut 
waren ſie roth; der Vordertheil des Koͤrpers aber, e, blaͤſſer: an ſich oval: nach 
dem Kopfe zu, kegelformig, und hinten dicke, p, aber flach abgeſtutzt. Uebrigens 
wie die in den Gedärmen der Pferde. Nur am Hintertheile etwas verſchieden. Statt 
der feds Furchen, die Reaumuͤr hier geſehen haben will, und welches die aen 

uft⸗ 
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zuftlöcher find, hatten fie nur ein ſchwarzes, hornartiges Querſtrichlein, welches ein 
tuftorgan zu fenn ſchien. Vielleicht doch eine andere Art. 

Wenn man dieſe Larven anrührt; fo machen fie allerley Bewegungen; aufferz 
dem aber liegen fie immer ſtille, und gleichſam von Kaͤlte erſtarrt, die fie nicht ertra— 
gen koͤnnen, da ſie beſtaͤndig an einem warmen Orte zu leben gewohnt find. Dager 
ſieng auch eine an, fid) gleich zu regen, als ich fie auf eine warme Stelle legte 4). 
Meine Larven ſchienen noch jung, und nicht recht ausgewachſen zu tens. Daher fie 
auch bald, ohne ſich zu verwandeln, ſtarben. 


2. Die ſchwarze Viehbreme; mit ungefleckten Fluͤgeln; vorn und hinten 
graubehaartem Bruſtſchilde; aber vorne grau- und hinten braun 
gelbbehaartem Hinterleibe ). 


O. (Bovis), niger, alis immaculatis; thorace antice poſticeque pilis gri- 
feis; abdomine antice villis grifeis, apiceque flavo - fulvis, 
Reaum. IV. t.38. f. 7. 8. 


Dieſe Art, Tab. XV, fig. 22, gleicht in den Farben und Haaren, den 
kleinen Hummeln ſehr, und ift ohngefaͤhr in der Große der blauen Fleiſchfliegen. 
Nach Reaumuͤrs Beſchreibung IV. Mém. 12, p. 534, ſcheint die unſrige mit 
ſeiner von einerley Art zu ſeyn, nur mit dem Unterſchiede, daß die Haare bey der 
feinigen zitrongelb, bey der unſrigen aber weißgraulich waren. Es ſcheint, als habe 
Linne“ diefe Viehbremen der Knoten, mit denen in den Gedaͤrmen der Pferde vers 
wechſelt, und für einerley gehalten; wenigſtens paßt die Beſchreibung der letztern 


genau zu den erſten. Ein gleiches hat Geoffroy auch gethan. Das uͤbrige, wie 
in der Beſchreibung. 


io e ee 
- Von 


5) Raft ein gleiches Phaͤnomen zeigt ſich bey Neue Berlin. Nannigfaltigk. III. 267. 
den Eingeweidewuͤrmern thleriſcher Körper, Allgem. Nagas der Nat. IX. 347. 
wenn fie an die Luft kommen, davon ich in met Pallas Re ſen L p. 49. 
ner großen Geſchichte, weiche Michaelis 1752 auf Schraͤters Abhandl. 1. 316. 
meine Koften, gegen 6 rl. Pranumeration in Gol Glaſers Knotenkrankbeiten t. 1. f. 4. 
de, mit vielen Kupfern, herauskömmt, wunder- Berlin. Samml. VIII. 33 
bare Phanomene anführen werde, Onomat hiſt. nat. V. 672, 
2 Fabric S. E. p. 746. no. 1. O. Bovis. 
c) Linn. S. N. ed. 12. p. 969. n. 1. O. Bovis. Leske Aufangsgr der N. G. I. p. 478. t. 9. 
F. S. ed. 2. no. 1730. , 19 20. 21. Ochſenbremſe. 
Muller l. e. p 926. t. 28. f 1 2 Rind vie hbremſe. Schaeff. Icon. t 89. f. 7. 
Fueßl. l c. p. 53. no. 1034. Ochſenafterbremſe. Aulleri F. Fr. n. 660. Zool. D. Pr. n. 1939, 
Sulzers Geſch. der Ins. p. 211. t. 28. f. I. G. 
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Von den Schnaken d 
(Couſins). 


Po ft) 


Die Schnaken oder Stechmuͤcken, Tab. XVII, fig. 13, 14, 15, find den 
PMenſchen febr beſchwerlich; fie find aber ſchon fo oft, beſonders von einem 
Swammerdam, beſchrieben und abgebildet worden. Allein den Saug,⸗ oder Steg, 
vel derſelben hat derſelbe nicht gut volgeſtellt. Reaumuͤr IV. Mem, 13. hat 
in ihrer Geſchichte faſt nichts uͤbrig gelaſſen, woraus ich einen kurzen Auszug lie 
fern will. 

Die Schnaken haben zween haͤutige Flügel; zwey Balanzirkoͤlbchen; unten 
bey den Fluͤgelwurzeln; viel aͤhnliches mit den Erdmuͤcken (Tipula), gehen eben fo 
ſtelzbeinicht, und haben einen febr ſchmaͤchtigen, beynahe walzenformigen Körper, 
Der Bruſtſchild dicke und hoch, gleichſam bucklicht. Das kleine Koͤpfgen unter dem 
Bruſtſchilde nach dem Hinterleibe zu gekruͤmmet. Die Fuͤhlhoͤrner kegelfoͤrmige Fi, 
den, ſehr haaricht, wie bey den Erdmuͤcken. Die Fluͤgel etwas gekreuzt, und 
uͤbereinander. 

Darinn aber find fie von den Erdmuͤcken verſchieden, daß fie unten am Kopfe 
einen langen Ruͤßel, mit vielen verborgenen Stacheln haben, der jenen fehlt. An 
Kopfe zwey große netzfoͤrmige Augen, aber keine kleine glatte Ozellen. Vorn am 
Kopfe noch zwo kleine laͤnglichte Bartſpitzen, unter welchen der Ruͤßel ſitzt. Die 
äuffere Scheide deſſelben haaricht, mit kleinen Federſchuͤppchen bedeckt, am Ende eine 
Art von Knoͤpfgen, mit einer obern Laͤngsſpalte: im natuͤrlichen Zuſtande mit wey 
langen fadenförmigen, ebenfalls haarichten Stuͤcken, wie Fuͤhlhoͤrner, bedeckt. 

In dieſer Scheide ſteckt der fehr zuſammengeſetzte Stachel, deffen Spitze zum 
Theil aus der Oefnung des Futteralknöpfgens herausſtehet, wenn die Mücke Blut 
ſaugen will. Der Stachel ſelbſt beſtehet aus mehreren febr feinen Lanzetten, deren 

300 
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Zahl nicht wohl zu beſtimmen ift, weil fie aͤuſſerſt ſchwer auseinander zu bringen find. 
Loͤwenhoͤk hat nur vier; Swammerdamm ſechs; und Reaumuͤr fünfe entdecken 
koͤnnen e). 

Die Spitze der beyden aͤuſſern Stuͤcke ift gezaͤhnelt, oder hat kleine, laͤngs 
dem Auſſenrande, ruͤckwaͤrtsſtehende Wiederhaͤkchen. Alle diefe Stacheln find horn, 
artig, weil fie ſonſt nicht ins Fleiſch dringen koͤnnten. Die Scheide iſt zwar auch 
ziemlich ſtark; ſie kann ſich aber doch, wenn es erfordert wird, zuſammenfalten. 
Die Art, wie die Muͤcken beym Stechen und Saugen zu Werke gehen, iſt ſonderbar. 

Erſt ſtellen fie die beyden Tänglichten, die Scheide bedeckende Stuͤcken in die 
Höhe, und ſtecken vorne die Spitze des Stachels in die Haut: hernach immer tiefer, 
fo daß die an die Haut fich anſtaͤmmende Scheide allmählig fich zuſammenſchiebt, 
bis der Stachel ganz hinein iſt, und der Kopf auf der Haut zu ſtehen koͤmmt, da 
ſich dann die Scheide in zwo Haͤlften theilt, und die untere dicht an der obern ans 
liegt. Die Geſchwulſt und das Jucken bey dem Stich entſtehet von einer in die 
Wunde eingeflößten Feuchtigkeit, um das Blut fo fluͤßig zu machen, daf fie es eins 
ſaugen koͤnnen. 

Einige Schnaken haben ſtatt der Ruͤßelſcheide eine einzige, oben laͤngsgeſpal⸗ 
tene Roͤhre; andere eine Scheide, die ſelbſt noch ein aus zwo Röhren beſtehendes 
Futteral hat, die faſt ganz um daſſelbe herumtreten. Eine andere Art von Muͤcken 
ſtaͤmmt das Ende der Scheide nicht weit von dem Loche, wo vorne der Stachel her— 
ausſteckt, an, als ob ſie auf einem ſiebenten Fuße ruhe; die Scheide macht alsdann 
eine Falte, und bricht fich, wie ein Schenkel; die Muͤcke aber ſenkt den Stachel 
nicht viel über die Hälfte ins Fleiſch. 

Wenn ſie fid) recht voll Blut geſogen haben, fo fehen fie ganz roth aus, und 
ſie laſſen nicht eher ab, als bis ſie recht ſatt ſind. 

Die Fühlhörner find kegelfoͤrmige Faden, haben ſehr viele Glieder, find febr 
artig, beſonders bey dem Männchen, fig. 16, a b, wie die Federbuͤſche. Auf jeder 
Seite geht aus der Fuge zweyer Gelenke, ein Haarbuſch, daran die Haare von einan— 
der abſtehen, indem fie ſich nach dem Ende zu neigen. Die naͤchſten am Ende haben 
die kuͤrzeſten Haare. Nicht weit vom Ende ſtehen gar keine Haarbuͤſchel. Zwar 
figen an dem Endtheile Haͤrchen, aber fie find weit kuͤrzer, als die Boukethaare. Am 
Stamme der Fühlhörner des Weibchens, fig. 17, aa, figen eben ſolche Haare, wie 
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e) Die befte Art, dieſe Stacheln berauszubrin⸗ 
gen, geſchiehet durch das langſame Peeſſen des 
mit Schrauben verſehenen giäfernen Preßſchie⸗ 
berg. Man muß den Ruͤßel dicht am Kepfe 
abſchneiden, und ihn zwiſchen die Glasplatten 
bringen; ſo kann man unter dem Vergroßerungs⸗ 
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glaſe die Wurzeln der Stacheln ſehen, und fie 
ſelbſt allmählig herausbringen, daß fie fich ohne 
Verletzung langſam aus der Scheide herauslegen. 
Nach vielen wiederholten Verſuchen iſt ſich die 
Zahl fuͤnfe immer gleich geblieben. 
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am Fuͤhlbornende des Maͤnnchens. Ueberdem ſtehen hier, in gewiſſen Weiten, vier 
ungemein lange Haare, die man mit bloßen Augen gut ſehen kann. 

Die Flügel unter dem Vergroößerungsglaſe allerliebſt. Rund herum, wie auch 
in der Fläche derſelben, ſtarke Adern mit Nebenaͤſten. Auf denſelben viele kleine 
Federſchüppchen, wie laͤnglichte Paletten, die mit ihren Stielen in der Membrane 
ſtecken. An der ganzen Innenſeite des Flügels herum eine Franze, oder Saum van 
Federſchuͤppchen; ſtatt derſelben aber an der Auſſenſeite, die eine beſonders ſtarke Ader 
hat, lange Stacheln 7). Die Oberflache des Fluͤgels punktirt . Auf dem Bruf, 
ſchilde und Ringen des Hinterleibes auch Schuppen; aber in fo großer Menge, daß 
fie dicke übereinander liegen. An jeder Seite des Hinterleibes eine Reihe langer und 
aͤuſſerſt feiner Haare, daß dieſer Haarſaum viel höher febr, als am Rande der Flügel, 

Der Hinterleib des Männchens laͤnglichter und ſchmaͤchtiger, als beym Weib, 
chen. Am Ende zween große, fig. 18, PC, pe, und zween kleine Haken, zum An— 
halten bey der Begattung. Zwiſchen denſelben der After. Bey dem Weibchen keine 
Haken, ſondern zwo kleine, zuſammenſchließende Paletten, fig. 19; Pp. 

Der Muͤcken giebt es im Felde eine ganz ungeheure Menge, beſonders in 
Schweden, und noch mehr in Lappland, wo die Lappen ſich durch Feuer und Rauch 
in ihren Huͤtten vor ihnen verwahren, und Hände und Geſicht mit Fett beſchmieren. 
Man macht auch in den Zimmern Rauch von Wacholderholz, und öͤfuet alsdann die 
Fenſter. Reaumuͤr hat ſchon bemerkt, daß gewiſſe Leute vor ihren Stichen fre 
ſind, die vielleicht eine ſolche Haut haben, die ihnen zuwider iſt. Ich habe davon 
ſelbſt Erfahrungen gehabt. Unter den Landleuten waren viele, denen ſie auf keine 
Weiſe beſchwerlich waren, da fie mich hingegen vefto ärger quälten, daß ich das fand 
verlaſſen mußte. Da fie nicht immer Gelegenheit zum Blutſaugen haben; ſo machen 
ſie ſich oft an die Blumen, und beſonders an die Weidenroſen. In heiſſen Tagen, 
und in ſonnereichen Gegenden halten fie fidh, bis gegen Abend, unter den Blaͤttern 
ruhig. In Schweden aber warten fie nicht immer den Abend ab, und erfcheinen ſchen 
unter Mittage, beſonders in Waͤldern. Wenn fich eine Muͤcke auf ein Blat ſetzt; 
ſo bewegt ſie ſich auf eine ſonderbare Art, und ſchwankt immer von oben nach unten, 
durch ein geſchwindes Zuſammenziehen und Erhöhen der Füße, Einige ſchwanken 
auch von der Seite und vorwärts; zittern aber dabey mit dem ganzen seite. Ver, 
ſchiedene Erdmuͤcken thun daſſelbe. 

Die Larven der Schnaken, Tab. XVII, fig. 1,2, leben in allen Moraͤſten 
und ſlehenden Waſſern, worinn fie gleich im Fruͤhjahre, ſobald das Eis weg iſt, in 
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ungeheurer Menge berumwimmeln. Man fann fie leicht ſehen, weil fie fih oft, 
wegen des Othemholens nach der Oberflache begeben muͤſſen. Vermittelſt einer langen, 
aus dem letzten Ringe gehenden Rohre hängen fie ſich oft eine geraume Zeit an, um 
durch die am Ende dieſer Rohre befindliche Oefnung, Luft zu ſchopfen. Gemeiniglich 
ſtecken fie die Rohre etwas uͤber das Waſſer hervor, deren Ende gezaͤhnelt und ausge- 
ſchweift it, und an der Oberflache mit dem Waſſer einen Trichter formirt. Sie find 
im Wafer ſehr lebhaft, und die geringſte Bewegung kann fie beunrubigen, Man 
darf ſich nur mit der Hand der Oberflaͤche des Wafers nähern, fo fahren fie nieder, 
kommen aber gleich wieder in die Höhe. 

Dieſe Larven haben Feine Fuͤße: der Kopf ift nicht veraͤnderlich, aber ohne 
Zähne. Der Korper laͤnglicht, und zwiſchen demſelben und dem Kopfe eine Art von 
Halſe. Der erſte Ring dicker und finger, als die übrigen, wie eine Art von Bruſt— 
ſchilde. Ihm folgen acht andere, die nach dem Ende zu immer kleiner werden. 

Die Schwanzroͤhre des letzten Ringes, welche die Werkzeuge zum Othemholen 
in ſich hat, macht mit demſelben einen Winkel. Eine andere, eben ſo dicke aber 
kuͤrzere Röhre, gehet auch aus dieſem Ringe, und ſtehet der Laͤnge des Korpers bens 
nahe ſenkrecht. Dieſe letztere iſt rund herum mit langen Haaren beſetzt, die beym 
(Schwimmen einen Trichter fermiren, und iſt die Afterroͤhre, durch welche die Larve 
einen gruͤnlichen Unrath von fid) giebt. Aus dem Ende dieſer Röhre, und aus dem 
Inwendigen des Haartrichters, gehen vier ovale, duͤnne, durchſichtige, hornartige, 
paarweisſtehende Lamellen heraus, welches die Schwimmfloſſen zu ſeyn ſcheinen, und 
ſich ausbreiten koͤnnen. Auf jeder Seite jedes Ringes ſtehet ein Haarbuͤſchel; der 
erſte Ring aber, oder die Art vom Bruſtſchilde, hat drey an jeder Seite. Bey jun- 
gen Larven find die Ringe gruͤnlich, oft weiß; fie werden aber mit der Zeit graulich. 
Wegen der Durchſichtigkeit der Haut kann man in dem Darmkanal die Nahrungs— 
theile aufs und niederſchwanken ſehen. Auſſerdem noch zwey weiſſe, laͤngs dem Ruͤcken 
laufende Gefäße, die fich bis zum Ende der $uftröhre hinziehen, oder die benden vors 
nehmſten Suftröhren, 

Der Kopf iſt etwas brauner, als das uͤbrige, oben und unten platt, im Um, 
fange rundlicht; an jeder Seite ein braunes Auge, und ein kurzes bogenförmiges Fuͤhl— 
born, die einander ihre konkave Seiten zukehren. Bloß am Grundtheile dieſer Füͤhl— 
hoͤrner ein Gelenke; das übrige aus einem Stuͤck, längs der konkaven Seite glatt; 
an der konvexen aber mit ſtarken Haaren, wie Dornjtacheln, beſetzt, die auf dem 
Stannne, aus dem fie entſpringen, gleichſam ſchichtweiſe liegen. Auſſerdem nicht 
weit vom Ende der Fuͤhlhörner ein artiger Buͤſchel von langen und ſteifen Haaren; 
am Ende ſelbſt aber drey oder vier Haare von mittelmaͤßiger $änge, worunter zwey 
laͤnger und dicker ſind, als die an dem Buͤſchel. Um dem Maule herum verſchiedene 
Arten haarichter Bartſpitzen, welche die tarve mit großer Geſchwindigkeit ſpielen läßt, 
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wodurch im Waſſer kleine Wirbel entſtehen, die der Larve die Nahrungetheile, af 
kleine unſichtbare Juſekten, Pflanzen- und andere ſchwimmende Erdcheilcken zuführen, 
Unter den Bartipigen find zwo halbmondfoͤrmige größere, die an der konkaven Seite 
eine dicke Haarfranze, wie einen Buͤſchel, haben. Wenn die Larven oben an der Fläche 
des Waſſers keine Nahrung finden; fo gehen fie zu Boden, und füchen da im Ss 
kleine Erdtheilchen, Die fie verſchlucken. 

Dieſe Larven haͤuten ſich, wie andere, in vierzehn Tagen, oder drey Wochen, 
weniaſtens dreymal, ehe fie fid in Nymphen verwandeln. Bey der Häutung legt 
ſich die Larve auf die Oberflaͤche des Waſſers lang hin, mit dem Ruͤcken oben, da 
denn die Haut des erſten Ringes, oder des Bruſtſchildes platzt, welche Spalte in ein 
oder zween der folgenden Ringe fortgehet, wodurch die Oefnung groß genug wird, 
die Larve mit allen ihren Theilen durchzulaſſen. 

Went Die Larve völlig ausgewachſen ift; fo haͤutet fie (id) auf die vorige Ut 
noch einmal, und erſcheint alsdann in Nymphengeſtalt, fig. 7, 8. Diele Nymphe 
ſchwimmt fo gut, als die tarve, Wenn fie (id) ruhig halt, hat fie eine etwas einge, 
zogene rundlichte Geſtalt. Der Schwanz iſt zuſammengedrehet, und liegt unten am 
Bruſtſtuck und Kopfe an, daß er linſenfoͤrmig ausſiehet. Im Waſſer ſteht ſie vertikal, 
und hängt fid) oben an die Oberflaͤche des Waſſers mit zwo Arten von Hornern an, die 
wie Eſelsohren ausſehen, eigentlich aber Reſpirationsorganen find, Die fie ſtets mit den 
Enden uͤber die Oberfläche des Waſſers hervorſteckt. 

Dieſe Hörner ſitzen am Bruſtſchilde. Der Hinterleib if ringlicht, und am 
Schwanzende ſtehen ovale Schwimmfloſſen linter dem Bruſtſchilde befindet fich ein 
dicker Klumpen, der den Ruͤßel, die Flügel und Fuͤße einſchließt. Wegen iter 
Leichtigkeit ſteigt die Nymphe immer von ſelbſt in die Hohe. Sie muß daher mit 
dem Schwanze rudern, wenn fie zu Grunde gehen will. Go bald fie aufhört, feigt 
fie wieder in die Hohe. Sie kann ſo ſchnell ſchwimmen, als die Larve, und wenn fie 
ſchwimmt, ſtreckt ſie den Schwanz aus, und wird laͤnglicht. Das iſt aber das ſon⸗ 
derbarſte, daß fid) jetzt die Reſpirationsorganen am Bruſtſchiſde der Nymphe befinden 
die vorher am Schwanze der Larve ſaßen. 

Ohngefaͤhr acht bis zehn Tage nachher kommt die Mücke zum Vorſchein, aff 
drey Wochen nachher, daß die Larve aus dem Ey gefallen war. Die Nymphe ſtehet 
namlich an der Oberflache des Waſſers ganz fill in gerader Stellung, fo daß dr 
Bruſtſchiſd aus dem Waſſer herausſtehet. Hierauf ſpaltet die Haut zwiſchen den 
benden Ohren febr geſchwind, und die Muͤcke komme mit dem Vordertheile hervor, 
Jetzt aber iſt der Augenblick, da ſich die Muͤcke ſehr in Acht nehmen muß, daß ie 
nicht im Waſſer umkomme. Sie zieht fich nur allmaͤhlig mit großer Vorſicht herald 
ru ſtehet der Sue, die ihr gleichſam zum Schifgen dient, worinn fie ſelbſt der 
Maftbaum iſt. Die Fuße find noch febr weich, und gleichſam eingemiclt: oi 
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liegen die naſſen Flügel noch platt an. Nach und nach ziehet fie die Vorderfuͤße hers 
vor, hierauf die uͤbrigen, und ſtreckt ſie aus. tun naͤhert fie ſich dem Waſſer, ſetzt 
die Fuͤße darauf, und kann ſicher darauf ſtehen. Die Fluͤgel trocknen geſchwind, 
entfalten ſich, und die Muͤcke fliegt davon. Anfänglich iſt der Körper weißlich, und 
der Bruſtſchild gruͤnlich; dieſe Farben aber werden bald brauner. 

In einem Jahre erzeugen ſich die Schnaken mehr, als einmal, und jedes 
Weibchen legt bey 350 Ever. Dieſe ſtehen in einem kleinen Haͤufgen beyeinander, 
das auf dem Wafer ſchwimmt, und wie ein kleines Schifgen ausſieht, an dem das 
eine Ende ſpitziger iſt, als das andere; beyde aber hoͤher ſind, als das Ganze. Die 
Eyerchen ſtehen wie kleine Kegel, mit den Spitzen oben, und kleben unten veſt, laſ— 
fen ſich aber leicht loßmachen. Das dicke Ende jedes Eyes lauft rund ab, und endigt 
fich gerade aus mit einem kurzen Haͤlsgen, wie gewiſſe Likoͤrflaſchgen. Das Ende 
dieſer Art von Halſe iſt etwas aufgeworfen, und ſcheint ein Stopſelchen zu haben. 
Dieſer Hals geht ins Waſſer. Erſtgelegte Eyer ſind noch ganz weiß, werden gruͤn— 
lich, und in einem halben Tage graulich. Am Unterende kommen die Larven aus, 
und fo bald fie auskommen, find fie gleich in ihrem Element. 

Wenn die Schafe das ſchwimmende Eyerkluͤmpchen aufs Waſſer ſetzen will; 
fo gebet fie daben fo zu Werke. Sie klammert fid) mit den vier erten Füßen auf 
ein im Waſſer ſchwimmendes Blat, oder ander Korperchen. Der Körper it alfo úber 
der Oberflaͤche des Waſſers ausgeſtreckt, und beruͤhret ſolche nur mit einem Stuͤckchen 
des vorletzten Ringes, indem der letzte Ring, an dem der After iſt, mit dem uͤbrigen 
Körper eine Art von Haken formirt, um ſich etwas uͤber die Oberfläche des Waſſers 
zu erheben. Vermittelſt ihres Hintertheils kann fie alſo die Ener in eine gerade 
Stellung bringen. Die benden Hinterfüͤße ſtellt fie kreuzweiſe aufs Waller, Kommt 
nun ein Ey aus dem gekruͤmmten Hintertheile; fo kömmt es auch gleich in eine vertis 
kale Stellung, und in dem Winkel zu ſtehen, den die beyden, ſich dichte am Schwanze 
kreuzenden benden Füße formiren. Das folgende Ey wird neben das erſte geſetzt, und 
mit dem Schwanze angedruͤckt, daß es veſt klebt, und ſo gehet es weiter. Je längs 
lichter die Eyermaſſe wird, deſto weiter entfernt fid) der Ort, wo die Fülle kreuzen, 
vom Hintertheile, ſo daß fie zuletzt parallel neben einander zu ſtehen kommen, wenn 
das Eyerſchifgen etwas uͤber die Haͤlfte fertig iſt. Iſt es ganz vollendet, ſo fliegt 
die Muͤcke fort, und das Schifgen kann Ader ſchwimmen. Insgemein geſchiehet 
dieſes Enerlegen des Morgens gegen fuͤnf oder ſechs Uhr, und binnen drey Tagen 
kommen die kleinen Larven aus. 

Ich muß noch etwas von der Begattung der Schnaben benfuͤgen. Von den 
Eintagesfliegen ( Ephemera) hab' ich bewieſen, daß tie fich in der Luft begatten, 
und daß ihre Männchen ſich da in Truppen verſammeln und berumſchwärmen. So 
baio nun ein Weibchen vorbeypaßirt, wird es von dem Mannchen angefallen, es flams 
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mert ſich an, und das Werk wird vollzogen. Da ich nun bemerkte, daß ſich die 

Nuͤckenmännchen auf gleiche Weiſe verſammleten, und iusgemein des Abends gegen 
Untergang der Sonne ihren Tanz hielten, den man daher in Schweden den Mygge- 
dans nennet; fo kam id) auf die Vermuthung: bie Mücken mögten ſich auf gleiche 
Weiſe, wie die Ephemern, begatten, und dieſe Begattung nicht gar lange dauern. 

Am eilften May 1752 war an einem ſehr warmen und ſtillen Abend die ganze 
zuft voll Mücken, und zwar lauter Männchen, Ich hofte nun auf die Ankunft der 
Weibchen. Es geſchahe, und ſie begaben ſich gleich unter die erſteren, die fie ergrif, 
fen, und fich jedes augenblicklich mit einem Weibchen begattete. Kaum dauret die 
ganze Sache eine Minute, da das Maͤnnchen auf dem Weibchen ſitzt, und ſich im 
Fluge mit forttragen laͤßt. 

Der Ritter Godeheu de Riville “) hat mehr geſehen. Auf einer Heij 
nach Indien hiengen in einer kleinen Schifskammer viele Mücken in der Begattung, 
Sie ſchwebten zwar in der Lfut; aber fo daß fie mit den Fuͤßen aneinander hiengen, 
Ein ſolches Kuppel hieng ſich auch horizontal an den Himmel ſeines Bettes. Das 
Weibchen hielt fich mit den vier erſten Füßen an den Bettſtoff; die benden hinterſten 
aber hielt es hoch im Halbzirkel über die Flügel; das Männchen hingegen hielt fid) 
lediglich an den Betthimmel mit den beyden erſten Füßen; mit den vier andern aber 
umfaßte es das Weibchen. Aus dieſen ſonderbaren Bemerkungen ſchließt der Verfaſſer; 
die Begattung ber Muͤcken daure bey weitem nicht fo lange, als bey andern bekannten 
Fliegen; müſſe auch, allem Vermuthen nach, oft in der Luft geſchehen: und die Stel, 
lung, darinnen ſie waͤhrender Begattung waͤren, geſtatte ihnen nicht, ſich auf eine 
Vertikalflaͤche zu hen, Folglich würde man fie nie an andern Orten, als an folden 
antreffen, wo fie ſich horizontal ſetzen koͤnnten. Er ſchließt weiter: daß es nur felten 
geſchehen muͤſſe, daß fie ſich ſetzen, und daß er diees Phänomen nur ein einzigmal 
geſehen habe. 

Ich habe angemerkt, daß es lediglich Weibchen ſind, die uns ſtechen, und das 
Blut ausſaugen. Niemals hab' ich ein Maͤnnchen dabey angetroffen, ohnerachtet 
ich mich oft auf dem Felde mitten unter die Truppe derſelben begeben habe. Seht 
felten kommt auch eins derſelben in unſere Zimmer, da uns die Weibchen Tag und 
Nacht beunrubigen. Vielleicht haben die Weibchen mehr, und gruͤndlichere Nahrung 
nöthig, als die Männchen, weil fie die Eyer in ihrem Leibe ernähren müffen, und 
weil die Weibchen der letzten Generation den Winter überleben, um im folgenden ibt 
Geſchlecht fortzupflanzen. Den Winter durch hangen die Muͤckenweibchen an den 
Mauern der Ställe, in den Kellern, auch an den Decken der Zimmer, wo ſie ſich m 
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einer Art von Schlafſucht befinden, und die ſtaͤrkſte Kälte aushalten koͤnnen. So 
bald aber im Fruͤhhahre die Moraſte aufthauen, leben ſie wieder auf, ſuchen ihre Gats 
ten, und legen ihre Eper. Sie richten ſich hierinn nach der Jahrszeit jedes Landes. 
In Schweden zu Ende des Aprils, und zu Anfang des Mayes erſcheinen die jungen 
Larven in den Gewaͤſſern aller Graͤben, Pfuͤtzen und Moraͤſte. Ohnerachtet es meh⸗ 
rere Arten von Schnaken giebt; f will ich doch nur eine der bekannteſten und häufigs 
ſten beſchreiben. 


1. Die braunſchwaͤrzliche Schnake mit aſchgrauen Ringen am Hinterleibe ). 


Culex (communis) nigro - fufcus; abdomine annulis cinereis. 

C. (pipiens) Lian. S. N. ed. 12. p. 1602. no.1. F. S. ed. 2. no. 1890. 
Geojfr. Inf IL p.579 no. I. t. 19. £.4. Le Coujin commun. 

Swammerd. Hit. Gener Inf. t 2. 3. Bibel der Natur t. 31. 32. 

Blank. Inf t. 15. ABCDE. 

Barthii Dill. de Culice. Ratisb. 1737. 

Re aum. Inſ. IV. Mem. 13. t. 39 — 44. 

Schaeff. Elem. t. 54. 

Kleemann Beytr. p. 125. t. 15. 16. 


Da es verſchiedene Arten von Schnaken giebt; ſo muß es auch verſchiedene 
Arten von Larven geben. Daher kommen auch die verſchiedenen Abbildungen derſel— 
ben bey den Schriftſtellern. Die Larven, die ich im May bey Leufſta gefunden habe, 
find in der Geſtalt einiger Theile von den Reaumuͤrſchen etwas verſchieden, Tab. 
XVII, fig. 2. 

Mit ihren Reſpirationsorganen hangen fie allezeit an der Oberflaͤche des Waſ— 
fers ſchraͤge, fig. 1, weil dieſe Organen eben fo am Korper figen fig. 2, k. ). 


r — En —•¹r 
—— 


— ER 


Sieben⸗ 


1) Coufin commun, dle gemeine Schnake. Loevenhoek Opp. Tom. II. p. 33. 139. 
Muͤller l.c p 99r, no. 1. die Stugmuͤcke. Aculeus. 

Fueßl ſchw. Juſ. p. 57. no 1317. G. 
Sulzers Geſch. p. 220. t. 28 f. 14. e. k) Das übrige alles it im Reaumdr, in ane 
Fabric. S. E. p.799 no 1. C. pipiens. dern Schriftſtellern entbalten, und fo bekannt, 
Mu leri Fau 


n. Fr, no. 772. Zool, Dan, Pr. daß ich es fuͤglich habe abkuͤrzen können. 
NO. 2144. G. 
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Von den Erdmuͤcken, oder Langfuͤßen ). 
(Tipula). 


(€ Vere Mücken, Tab. XVIII, Ag.12,13. Tab. XIX, fig: 1,2,3, nm 
S gen der fånge ihres Körpers, der Flügel und Fuͤße leicht zu unterſcheiden, 
Zwar kommen einige kleine Arten mit den vorigen Schnaken ziemlich uͤberein; allein 
fie haben keinen Ruͤßel, ſtechen nicht, und ſind die unſchuldigſten Kreaturen von der 
Welt. Cie find befonders unter dem Namen Moucherons bekannt, und zu alen 
Jahreszeiten, ſelbſt im Winter, wenn es friert, anzutreffen. 

Ihre Kennzeichen find deutlich. Die Fuͤhlhoͤrner borſtenartig, und oft ben 
den Männchen federbärtig, auch wohl bey einigen Arten keulenfoͤrmig, und von ver 
ſchiedener Lange. Der Kopf ragt wie eine Schnauze hervor, hat am Ende ein Maul 
mit Lippen, und jederzeit mit zwo langen, unterwaͤrts gekruͤmmten, und geglieder, 
ten Bartſpitzen. Dieſer letzte Karakter iſt allezeit ſtandhafter, als der erſte. 

Der Kopf, Tab. XIX, fig. 4, t, klein und rundlicht, mit zwey großen n 
foͤrmigen, beynahe ſphäriſchen Augen, ye Der Bruſtſchild, Tab. XXI, fig. 2, e, 
dicke, gleichſam bucklicht, ziemlich hoch. Daran die Füge mit febr langen kegelföt, 
migen Huͤftwirbeln, hh, Tab. XXII], fig. 7, hh. Die Füße auſſerordentlich lang 
und dünne, Tab. XVIII, fig. 12, aa, ii, pp. Die Fußblätter fuͤnfgliedticht; 
am letzten zwo kleine febr zarte Krallen. Die Flügel, bb, ſehr ſchmal laͤnglicht, 
am Ende abgerundet, fo lang als der Hinterleib; zuweilen laͤnger, auch Fire 
Der Hinterleib lang und dünne; bey dem Weibchen am Ende eine Spitze, fig. 137 Us 
beym Männchen, fig. 12, u, dicke, und gleichſam abgeſtutzt. 

Neaumur V. Mém. 1, hat ihre ganze Geſchichte umſtaͤndlich; Mém. 2. abet 
gewiſſe Inſekten beſchrieben, die man in Frankreich Mouches de St. Mare, Mat 
kusfliegen, nennet. Meines Erachtens gehören fie zu den Langfuͤßen, weil fie all 


Kenw 
I) Linn. S. N. ed 1°. p 070 gen. 292. Tipula, Neuer Schaupl. d. N. V. 24. Langfuß, 
Muller J. c. p. 929. Lan gfͤße. 


Tòi i Leske A G. d N. G. 1. p. 478 Schnale. 
Segl le. p.53. Schnale. Eberts Naurl III p. 127. 
Eulers Selh p. 211 Elbfliege, Erdſchnake; Onomat. h. n VII. 537. Erdſchnake. 
Obrſtecher; Schuoke. Fabric. & E. p. 747. Tipula. 

Xorners Samml. I. p. 526. Aulleri F. Fr. p. 76. I. D. Pr. p. 00 
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Kennzeichen derſelben am Munde führen. Geoffroy II. p. 568, hat fie in ein eige⸗ 
nes Geſchlecht: Bibion; Bibio, gebracht, weil ihre Fuͤhlhorner anders, als bey 
den Langfuͤßen wären. Mir kömmt der Ulnterſchied unbedeutend vor, und ich rechne 
ſie mit Linne“ zu den Langfüßen. 

Um die Theile gewiſſer großer Langfuͤße gehörig zu beſchreiben, die man in 
Schweden Harkrank nennet, will ich bey einer der gemeinſten Arten auf den Wie— 
fen bleiben, die eine braungrauliche Farbe, und langs der Auſſenſeite der Flügel eine 
braune Bordirung hat, Tab. XVIII, fig. 12, 13. Es it des Linne Tipula 
oleracea, alis hyalinis, coſta marginali fufca: F. Suec. ed. 2. no. 1740. 
Reaumuͤr V. Mém. I. t 3. f. I. 2. hat fie auch umſtaͤndlich beſchrieben. 

Der Kopf, Tab. XVIII, fig. 14, 15, t, rundlicht, mit zwey großen netz, 
foͤrmigen Augen, fig. 15, Y; die kleinen Ozellen fehlen. Vorne eine walzenfoͤrmige 
Schnauze, m, mit zwo weichen Lippen, 1, zwiſchen welchen fid) die Oefnung des 
Mauls befindet. Bey andern Arten ſind dieſe Lippen laͤnglicht und platt, Tab. 
XVIII, fig. 4, J, fig. 5, cc. Oben auf dieſer Schnauze eine lange hornartige 
unbewegliche Dornſpitze, fig. 15, p; die horizontal aufliegt, und mit der Spitze 
vorwaͤrts ſteht. Man findet ſolche wenigſtens bey allen großen Arten, Tab. XIX, 
fig. 4, p. An den Seiten dieſer Spitze die benden beweglichen, langen, vielgliedrich— 
ten Bartſpitzen, Tab. XVIII, fig. 15, b; Tab. XIX, fig. 4, d d. 

Allen großen Arten der Langfuͤße fehlen die kleinen glatten Ozellen, wie auch 
vielen kleinern Arten. Die St. Maxkusfliegen aber haben fie. Folglich koͤnnen 
ſie keinen weſentlichen Karakter abgeben. 

Auf dem Bruſtſchilde liegen viele lederartige, mit Naͤhten verbundene Lamel, 
len; auch auf jeder Seite zwey deutliche Luftloͤcher: eines dicht am Halſe, das andere 
am Hinterleibe. 

Die Balanzirſtangen ſitzen hinten am Bruſtſchilde, nicht weit vom Anfange 
der Fluͤgel, ganz frey, Tab. XVIII, fig. 12, cc, ohne Bedeckung und Muſcheln. 
Es find lange, dünne Stielchen, mit einem unregelmäßig ovalem Knoͤpfgen am Ende, 
fig. 18. t, b. Dieſes Knoͤpfgen iſt nicht ganz dichte, unten flachkonkav, wie ein 
Loffeſchen; der Grundtheil des Stielchens, aa, dicke und gegliedert. Bey dieſer, 
fig. 12, 13, die Fuͤße, wie bey allen, auſſerordentlich lang, weil fie damit leicht im 
Graſe und auf den Pflanzen fortkommen können. Ein Umſtand iſt bey den Füßen 
noch zu bemerken, daß ſie bey den Huͤftwirbeln überaus leicht abreiſſen. 

Der Hinterleib iſt neunringlicht, lang, bey dem Weibchen, fig. 13, in der 
Mitte am dickſten; bey dem Männchen, fig. 12, walzenformig, und am Ende etwas 
keulenartig, u. 

Die feine hornartige Spitze, fig. 13, u, am Hinterleibe des Weibchens, bes 
ſtehet aus verſchiedenen Stücken, die man auseinander drucken kann. Zween zanger 
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artige doppelte, an der Innenſeite konkave Hornſpitzen, fig. 16, pq; ſchlieſſen in 
natürlichen Zuſtande dichte zuſammen, und formiren fúr andere Theile ein Futteral. 
Jede Zange iſt doppelt, und beſtehet aus zween dichte zuſammentretenden, fig, 17, 
pr, pr, und bis auf eine gewiſſe Weite geſpaltenen Schenkeln, rr. Die Oberzang, 
fig. 16, p, if etwas unterwaͤrts gekrümmet, am Ende ziemlich zugeſpitzt, und fán 
ger, als die untere, q, die am Ende ſtumpf und rundlicht it, Am Girundtheile wo 
ſchaalenartige löffelformige Lamellen, fig. 16, r. In der Futteralhöhlung eri, 
unten an der Oberzange, ein Fleiſchſtuck, am Ende wie eine kurze Nöhre, a, oder 
der After. Etwas weiter herunter ein kleines hornartiges, nach dem Ruͤcken zu, gt 
kruͤmmtes Häkchen, e. Dicht am Grundtheile der Unterzange, dem Häkchen gegen 
über, ween hornartige Höfer, wie ſchwarze Körnchen, t; beweglich, an weichen 
Hauten beveſtiget. Im Grunde des Futterals, zwiſchen den Hoͤckerchen, if der 
Eyergang, oder die weibliche Oefnung. Mit dieſen beyden hornartigen Zangen grit 
die Mucke die Erde auf, wenn fie Eyer legen will. Das Männchen hat hinten die 
gewöhnlichen Haken zum Anklammern bey der Begattung. Bey den kleinern Arten 
find ſolche weit größer, Tab. XXI, fig. 5, p, als bey den groͤßern. Sie haben 
auch bey dieſen ein Gelenke, Tab. XXIII, fig. 11, cc, mit welchem fid) der fpigige 
Vordertheil, fig. 2, CC, wie eine Meſſerklinge mit einer Feder, auf den andern, 00, 
ſchlaͤgt, worinn ſie gewiſſermaſſen den Spinnenzangen gleichen. 

Das Geſchlecht dieſer Inſekten ift febr zohlreich. Linne“ und Geoffroy haben 
ſie in zwo Familien gebracht. Die erſte begreift die, mit breiten Fluͤgeln: alis pa 
tentibus; Tipules couturiëres; die zweyte die, mit hangenden Flügeln; alis 
incumbentibus; Culieiformes. Allein die erſten laſſen ihre Fluͤgel fo gut, als die 
letzten, horizontal über den Ruͤcken hangen, wenn fie ſtille figen, und wenn fie kriechen, 
ſtrecken fie ſolche nur etwas von fich. 

Hätte man von den Larven aller Arten und ihrer Verwandlung eine vollkomme/ 
ne Kenntniß; ſo wuͤrde man ſie nach den Oertern, wo ſie leben, in drey Familien 
theilen koͤnnen. Einige leben in der Erde; andere im Waſſer; und noch andere an 
verſchiedenen Pflanzentheilen. Allein auch diefe Eintheilung ift unbequem. Sand 
fid) eine neue Art von Langfuͤßen, fo würde man doch nicht wiſſen, wohin man fit 
bringen ſollte. 

Meines Erachtens hab’ ich in der Verſchiedenheit ihrer Fuͤhlhoͤrner fand 
baftere Merkmale gefunden. Ich habe dabey eine vierfache Verschiedenheit entdeit 
Bey einigen find die Fühlhörner borſtenartig, Tab. XVIII, fig. 14, an; Tab. 
XXI, fig. 3, aa, fo daß fie bey einigen, nach dem Ende zu, dünner werden; bey 
andern aber eine gleiche Dicke behalten. Dieſe Fuͤhlhoͤrner varilren wieder auf eint 
brenfache Art. Einige find in ihrer ganzen dänge, von einem Ende bis zum anden, 
mit kurzen Haaren bewachſen, Tab. XXI, fig. 3, aa. Andere haben in den Bl 
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derſugen gegeneinander über, Tab. XIX, fig. 4, ee, langere Haare. Andere ha, 
ben daran fo lange Haare, beſonders die Männchen, daß fie einen artigen Federbuſch 
formiren, Tab. XXIII, fig. I, aa. Bey den Weibchen ſind die Haare ſehr kurz, 
Tab. XXII, fig. 20, a. (Antennae ſetaceae feu filiformes). Unter denen mit 
Federbuͤſchen hab' ich noch eine Art entdeckt, da die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens knopf, 
formig waren, Tab. XXIV, fig. 19, aa, oder fih mit einer kleinen rundlichten 
Keule endigten, die dicker war, als der Stamm des Fuͤhlhorns. 

Die Fuͤhlhöͤrner der zwoten Art find bey den Männchen fammfbrmig, Tab, 
XXV, fig. 4; bey den Weibchen gezaͤhnelt, fig. $. (Antennae peëtinatae). 

Bey der dritten Art knotigt, fig. 16, 19; und beſtehen aus lauter aneinans 
dergereiheten Tänglicht rundlichten Kuͤgelchen, die bald weiter, bald enger zuſammen⸗ 
ſtehen. (Antennae nodofae). 

Bey der vierten Art keulenfoͤrmig, Tab. XXVI, fig, 18, 19, a, (Anten- 
nae ſubulatae). 

Hiernach bringe ich diefe Muͤcken in vier Familien. 

In der erſten die, mit borſtenartigen, zuweilen bey den Maͤnnchen mit feder, 
bärtigen Fühlhörnern. Nicht nur die großen, Tab. XVIII, fig. 12, 13; fondern 
auch die kleinern Arten, Tab. XIX, fig. 12, 13, 14, 15, (Culiciformes) haben 
dergleichen, weil bey dieſen letztern die Männchen oft, aber nicht immer federbaͤrtige, 
fig. 13, 15; die Weibchen aber bloß einfache Fuͤhlhoͤrner, fig. 14, haben. 

In der zwoten die mit Fammförmigen Fuͤhlhörnern. Insgemein große Arten, 
Tab. XXV, fig. 3. 

In der dritten die mit knotigen Fuͤhlhoͤrnern. Insgemein kleine Arten, 
fig. 14, 15, 18. 

In der vierten die mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. Hieher gehoren die St. 
Markus⸗ und Sohanniöfliegen, Tab. XXVII, fig. 17, die doch diefe Eigenſchaft 
haben, daß am Ende der Schenkel des erſten Paars Fuͤße eine lange hornartige, ets 
was gekruͤmmte Dornſpitze, fig. 17, 20, e, ſitzt, deren weder Neaumuͤr noch Geofs 
froy gedenken. 

Die Larven dieſer Muͤcken ſind febr verſchieden geſtaltet. Der hornartige Kopf 
klein, und nicht veraͤnderlich; der Körper ringlicht. Viele Arten haben keine Füße, 
Tab. XXV, fig. 1, und die welche haben, haben fie von fo verſchiedener Geſtalt, 
Tab. XXIV, fig. 15, a, p, daß fie von den Füßen anderer Larven ganz abweichen. 
Die in verſchiedenen Pflanzentheilen wohnen, verurſachen daran Gallen oder Aus, 
wuͤchſe, worinn ſie ſtecken. Wenn ſie ſich in Nymphen verwandeln, haͤuten ſie ſich 
ganz, wie die Raupen, und an den Nymphen ſind ſchon alle Theile der Mücke zu ſehen. 

Bey der Begattung ſitzen beyde in einer Linie mit abgekehrten Köpfen; bleiben 
lange aneinander, und fliegen auch fo zuſammen. Neaumuͤr V, Mém. 1, p. 19, 20, 
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hat umſtaͤndlich beſchrieben, wie die großen Erdmuͤcken zu Werke geben, Wenn fie ihre 
Eyer in die Erde legen. Man ſiehet dergleichen Muͤcken oft dicht über der Erde fliegen, 
daß ſie immer mit dem Schwanze hier und da anſtoſſen, um ſich einen bequemen Ort 
zum Eyerlegen auszuſuchen. Endlich bleibt eine ſolche Muͤcke ſenkrecht mit dem Kür, 
per ſtehen, und die laͤnglichten Eyer ſind in einem Augenblick gelegt. 

Es giebt Erdmuͤcken von dreyerley Großen. Die großen find etwas über 
einen Zoll lang; die kleinen, wie die Stechmücken oder Schnaken, zuweilen noch 
kleiner; die mittleren zwiſchen dieſen beyden. Unter den kleinen giebt es Arten, 
welche truppweiſe in der Luft, immer von oben herunter, ſchwärmen. Viele zuſam, 
men machen einen fingenden Ton in der Luft, den man aber nur hören kann, wenn 
ihrer viele beyeinander finde 

Andere haben auſſerordentlich lange Vorderfuͤße, die fie in die Luft ſtrecken, 
Tab. XXIV, fig. 29, bb, und damit oft, wie mit den Fuͤhlhoͤrnern, zittern. Viele 
Arten find fu klein, daß fie in der duft wie Staub ausfehen. 

Jetzt beſchreibe ich zwo Larven, davon mir die Muͤcken unbekannt find. Die 
eine iſt ohnfuͤßig, mir braunem hornartigem Kopf, Tab. XVIII, fig. 1, die ich in 
Oktober in einem Schwamme, Boletus luteus Linx. Flor, Suec. ed. 2. no. 
1247. fand. Hier hatte fie (id) ordentliche Gallerien gegraben. Sie war ſehr leb, 
haft, und drehete ſich, wie eine Schlange, wenn man ſie anruͤhrte. 

Die Länge ohngefaͤhr neun Linien. Der Körper walzenfoͤrmig, an benden En, 
den ſpitzig: weißgraulich, mit einer leimichten zaͤhen Feuchtigkeit bedeckt: auch rings 
licht, und die Ringfugen mit zween hellbraunen hornartigen Halbzirkeln bezeichnet, 
davon der eine quer übers Tab. XVIII, fig. 2, aaa; der andere unter dem Körper, 
bbb, gebet, ohne fid) mit den Enden zu berühren. Der Kopf, fig. 3, klein, horn, 
artig, und beynahe dunkelbraun, oval, und zum Theil immer im erſten Ninge 
Daran zwey kleine wal enförmige Fühlhörner, aa, und zween hornartige Zähne, dd. 

Am Ende des letzten Ringes eine Vertiefung, wie eine Taſche, fig. 4, dy mit 
weichen Haͤuten verſchloſſen. Inwendig zwey ovale braune Luftlöcher, fig. 57 88, 
worinn fid) die benden weiſſen Hauptluftroͤhren, fig. 14, t t, einmuͤnden, die inwendig 
auf jeder Seite laͤngs dem Ruͤcken binfaufen, und deutlich durchſcheinen. Dieſe 
Luftröͤhren haben ſehr feine Nebenaſte, fig. 2, rr, und nehmen aus zwo Warzen, 
fig. 3, SS, an den Seiten des erſten Ringes, oder aus den beyden vorderſten tuft 
löchern, ihren Urſprung. 

Die milchweiſſen gedreheten Gedaͤrme, fig. 2, uuu, die mit dem Fettkörper 
der Raupen viel aͤhnliches haben, ſcheinen auch durch, und verkuͤrzen „ oder verlängern! 
ſich bey jeder Bewegung der Larve. 

Dieſe Larve gieng nach einigen Tagen in die Erde; ſtarb aber, weil die Erde 
zu trocken geworden war. 

Die 
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Die zwote Larve if wegen der beſondern Geſtalt ihrer Haare merkwuͤrdig. 
Ich fand zu Anfang des Junius in der innern Höhlung eines alten, halbverfaulten 
Angelikenſtaͤngels, eine ziemliche Anzahl dieſer kleinen, ohngefähr zwo Linien langen, 
walzenförmigen Larven, fig. 6, 7. Ihre Farbe weißbriunfich, und die Haut durch— 
ſichtig. Der Kopf, fig. 7, 8, t. oval, hornartig, niederhangend, mit zwey kleinen 
kegelförmigen Fuͤhlhoͤrnern, HS. 8, a, und zwey braunen Augen. Der Korper 
zwoͤlfringlicht, mit tiefen Einſchnitten, und langen Haaren, wie Aigretten. Unten 
am erten Ringe ein membranöſer, vorſtehender Theil, fig. 8, p, der die Stelle eines 
Futzes vertritt, wie ein verſtuͤmmelter Arm. 

Am Kopfe und Körper zweyerley Haare. Einige ganz gewoͤhnlich; andere 
fúr ein fo kleines Inſekt ziemlich dicke. Sie endigen fid) nicht mit einer feinen Spis 
tze, ſondern ſind uͤberall gleich dicke, und haben auſſerdem kleine Nebenbaͤrte. An 
den Ringen des Körpers viele ſchwarze Punkte, und laͤnglichte flache Spitzen, wie 
Pikeneiſen, fig. 85 97 ff, die aber ſenkrecht ſtehen. Auch dieſe Larven ſtarben vor 
der Verwandlung. 

Moch etwas von einer Art einer ſolchen kleinen Muͤckenlarve, von ohngefähr 
einen halben Zoll in der Länge, fig. 10, 11, mit duͤnnem, walzenförmigem, weißs 
graulichem Korper, und kleinem hornartigem ganz glaͤnzendſchwarzem Kopfe, fig. EI, t. 
Zierrogel hat zu Eckholmſund, misten im Sommer, eine große Menge derſelben 
gefunden, und im Weingeiſt aufbewahret. Sie ſollen truppweiſe ganz langſam auf 
der Erde fortſchleichen, und mit einer klebrichten Materie zuſammen verbunden werden. 
Indeſſen laien fie fid) doch zertrennen, wenn man fie berührt, Sie verſammlen ſich ben 
hunderten, und formiren Binden, von ohngefaͤhr Fingers Breite, und zuweilen zwo 
Ellen Lange, die in gewiſſer Weite von einander abſtehen. Als er fie erblickte, waren 
fie in beitändiger Progreßion, ohne fich zu trennen; inzwiſchen hatten ſie binnen einer 
Viertelſtunde nicht uͤber eine Handbreit zuruͤckgelegt, ſo daß ihre Progreßion etwa 
der Bewegung eines Uhrperpendickels gleichen mogte. Die Landleute nennen dieſe 
Larvenbaͤnder Gards-drag, weil fie langſam nach den Haͤuſern marſchiren. Als 
Zterrogel dieſen Zug des Abends bemerkte; fo machte er ein Zeichen daben, um 
des andern Morgens zu ſehen, wie weit fie gekommen wären. Allein er fand auch 
keine einzige wieder, auch nicht einmal in der Erde, die er in der ganzen Gegend einen 
Fuß tief umgraben ließ. Die Landleute fagren ihm, daß (id) diefe Larven ziemlich 
oft ſehen ließen. Ich habe fie nie geſehen, allein ihrer Geſtalt nach muſſen fie fic) in 
Erdmücken verwandeln 1). 


R 3 I. Erſte 


m) Sollte dies nicht ein aͤhnliches Phaͤnomen, als mit dem Heerwurm ſeyn! S. Naturforſcher. 
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J. Erſte Familie der Erdmuͤcken, mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


1. Die braungrauliche Erdmuͤcke mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; und 

blaßbraunen, ungeſleckten, auswärts braungeraͤndelten Fluͤgeln n, 

Tipula (pratenfis), grifeo - fufca, antennis filiformibus, alis pallide furcis 
immaculatis; coſta marginali fuſca. 


C. (oleracea) Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1740. Soft. Vat. ed, 12. p. 971. 
NO» $. 


Geoffr. Inf II. p.sss. 0. 3. La Tipale à bords des ailes bruns. 
Goed, Inf. II. t. 44. Lif, Goed. n. 139. 


Loevenhock Lettre d. 20 Dec. 1693. f. 4. 5. d. 20 OË. 1714. f. 4. Le Tailleur 
Frifch Inſ. IV. t. 12. f. 3. 


Regum. IV. t I fe, V. t. 2, fan toe f. 1. 2, TO: 
Schaeff, Icon. t. 1. f. 6. 


Dieſe große Art von Erdmuͤcken, Tab. XVIII, fig. 12, 13, hab' ich oben 
ſchon beſchrieben. Sie ſind ſehr gemein, und beſonders im Herbſt auf allen 
Wieſenkraͤutern. 

Die Larven wohnen in der Erde unter alten Baumwurzeln. 


2. Die braungraulich⸗fleiſchfarbige Erdmuͤcke; mit kurzen kegelfoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrnern; und weiſſen Fluͤgeln mit braunen Laͤngsbinden ). 
T. griſeo - fufca, carneo- mixta, antennis fetaceis brevioribus, alis albis; 
rivulis longitudinalibus fuſcis. 


T. (rivofa) Linn. Faun, Suec. ed. 2. no. 1738. Syſt. Nat. ed. 12, p.97! 
no. 2. Af. Acad. Sc. Suec. 1739. t. 3. f. 8. 


Dieſe Art, Tab. XIX, fig. 1, if um Leufſta ſehr rar; nach Linne“ Bericht 
aber in Bothnien deſto haͤuſiger, und eine der groͤßten. Wie die vorige, nur in den 


Fuͤhlhoͤrnern verſchieden, und an den Fluͤgelfarben bald zu erkennen. — Das Mint 
chen dieſer Art iſt mir nicht vorgekommen. 


3. Dit 
„) Tipule des pres, die Wieſenerdmuͤcke. o) T. à bandes, die bandirte Erdmuͤcke. 
Muͤller J. c. p. 932. t. 28. f. 3. n. se der Müller I. c. p. 931. t. 28. f. 9. no. 2. Dt 
Pflanzenſchaͤnder. Bachmuͤcke. 2 
Juͤeßl. Le. p.53. no. 1039. Fuͤenßl. Le. p. 53. no. 1036. der Buntflügel 
Fabric. S. E. p. 749. n. 7. T. oleracea, Martini Naturlex. IV. p 700. 


Miller F. Fr. no. 666. Zool. D. Pr. no. 1947. Fabric. S. E. p. 748. n. 2. T. rivoſa. 
G. AMulleri F. Fr. p. 664. Zool. D. Pr. ei 
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3. Die graugelbliche Erdmuͤcke; mit einem braunem Punkt, und weiſſer 
ſchraͤger Streife auf den blaßbraunen Flügeln P). 
T. (flavo - grika), — alis pallide fufcis; punêto fufco fafciaque obliqua 
alba. 
A. (lunata) Linn. F. S. ed. 2. no. 1744. Syf. Nat. ed. 12. p. 972. no. 9. 
Geoffr. Inf. II. p. 555. n. 4. La Tipule a ailes cendrees avec une tache blanche 


marginale, 
Schaef, Icon. t. 162. f. 5.6. 


Von gleicher Geſtalt und Größe, wie bie Wieſenlangfuͤße. Die weiſſe Fluͤ— 
gelſtreife der eigentliche Karakter. 


4. Die graue Erdmuͤcke; mit gelbbraunem Bauche und Seiten des Bruft- 
ſchildes; aber braungelblichen Fluͤgeln mit einem ſchwarzen Mit- 
telpunkte 9). 


T. (fulvipemis) — abdomine fubtus, thoracisque lateribus flavo. fulvis, 
alis fulvis medio puncto nigro. 


Eine der groften Arten hier zu Lande, mit febr langen Flügeln, — In den 
Gliederfugen der Fuͤhlhoͤrner Wirbelhaare. 


5. Die gelbbraune, ſchwarzgefleckte Erdmuͤcke; mit braungelblichen Füßen 
mit zween ſchwarzen Flecken an den Huͤften; und braungefleckten 
Fluͤgeln N. 


T. flavo- fulva, nigro- maculata — pedibus rufis; femoribus maculis 
binis nigris, alis fufco - maculatis. 

T. ( maculata) Linn, Faun, Suec. ed. 2. no, 1736. Sy. Nat. ed. 12, 
p. 971. no. 3. 


Auch eine febr große Art mit durchſichtigen gelblichen Flügeln. Das übrige, 
wie in der Beſchreibung. 


6. Die 


p) T. à lunule, die Erdmuͤcke mit dem Mond. +) T. à quatre taches, der Vierfleck. 
Muͤller 1 c. p.933. no. 9. das Mondzeichen. Muller 1 c. p. 931. no. g. der Vierfleck. 
Fuͤeßl. J. e. p. 53. no. 1041. Fuͤeßl. ſchwelz. Inf. p. 53. no. 1037. 
Fabric. S. E. p. 750 ne. 12. T. lunata: Fabric, S. E. p. 748. no 4. T. 4- maculata, 
Mülleri F Fr. no. 66, Z. D. Pr. no. 1951. Reiſe nach Nor w. p. 11. 

& 


N A Mülleri F. Fr, n. 663. Z. D. Pr. n. 1945. 
4) T. à ailes fauves, der Braunflügel⸗ G. 
Eine neue Axt. 
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6. Die braungrauliche Erdmuͤcke; mit roſtfarbigen borſtigen Fuͤhlhöͤrnerg, 
und brauns und weißgefleckten Flügeln ). 
T. grifeo-fufca; ant. filif. rufis, alis fufco- alboque maculatis. 
T. Hortorum) Lina. F. S. ed. 2. no. 1741. Soft. Nat. ed. 12. p. 97 Te 0. 6. 
Schaef. Icon. t. 15. f. 3. 4. 
Bloß durch die gefleckten Flügel von den Wieſenlangfuͤßen verſchieden. Im 
Tode ſtehen die Zangen am Hinterleibe des Weibchens offen. 


7. Die braungrauliche Erdmuͤcke, mit fadenfoͤrmigen ſchwarzen Fuͤhlhör, 
nern; mit gelben Querlinien an den Ringraͤnden des Hinterleibes, 
und braun: und weißgefleckten Fluͤgeln 5). 

T. (maculata) — ant. filif. nigris abdominis ſegmentis flavo - marginatis; 

alis fuſco- alboque maculatis. 

Von Mittelgroße; achtehalb Linien lang, und eine breit. Im Fruͤhjahre hab 
ich fie auf den Wieſen in Begattung geſehen. Der Körper des Maͤnnchens if um 
eine gute Linie kuͤrzer, als des Weibchens. Sie haben mit der vorigen Art viel 
ähnliches. — Der Knopf an den Balanzirſtangen gelb. Sonſt alles, wie in der 
Beſchreibung. Die Ener find klein, oval, und ſchoͤn ſammetſchwarz. 


8. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit hellgelb geflecktem Bruſtſchilde, und Eri 
ten des Hinterleibes; wie auch mit braundickadrichten Fluͤgeln, 
mit einem Punkt „),. 

T. nigra, thorace abdominisque lateribus luteo - maculatis; alis punêto 
venisque latis fuſcis. 


T. variegata, Linn. F. S. ed. 2. no. 1742. Sy. Nat. ed. 12. p. 971. OT 
Schaef. Icon. t. 15. f. 7. . 


Ziemlich groß, naͤmlich neun Linien in der Laͤnge. Sonſt nichts merkwuͤrdiges, 


9. Die 

5) J. des jardins, der Gartenlangfuß. 9) Tipule tachetée, dle gefleckte Erbmide 
Muller J. c. p. 932. no. 6. der Gartenwuͤhler. Eine neue Act. 
Stefil I. c. p. 53. no 1040. Galtenſchnake. u) T. variée, die geſcheckte Erdmuͤcke, 
Olaffens R. d. Ißl. I. 321. Muller J. c. p. 932. no. 7. der Buntruͤcken. 
Fabric. S. E. p. 748. no. 6. T. hortorum. Fabric. S. E. p. 749. n. 10. T. variegata: 
‚Möller F. Fr, no. 667. Z. D. Pr. no. 1948,  Múlleri Faun. Fr. p. 668, Zool, Dan. Pr, 

G. n, 1949. 6 
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9. Die Erdmücke, mit zitrongelbem, ſchwarzgeflecktem Kopfe und Bruſt⸗ 

ſchilde, mit ockergelbem Hinterleibe, mit ſchwarzpunktirten Linien x). 

T. (flavo-maculata‘, capite thoraceque citreo-nigro-maculato; abdo- 
mine flavo - teſtaceo; lineis nigro- pundtatis. 

T. (corniciaa) Linn. F. S. ed.2. no. 1747. Soft. Nat. ed. 12. p. 972. nO. 12. 

Geoffr, Inf.IL p. 556. n. J. La Tipule jaune à points noirs rangés en trois ban- 
des fur le ventre. 

Roefel Inf. II. Mufc. et Cul. t. 1. 


Von Mittelgroße, Tab. XIX, fig. 2, 3. Die Flügel durchſichtig, etwas 
gelblich mit braunen Adern. Am Yuffenrande ein kleiner, bey einigen febr matter, 
brauner Fleck, fig. 2, tt. — Im Bauche der Weibchen weiſſe Eper, 

In einem Stuͤckchen faulem Holz fand ich die weißgraulichen, braunkoͤpfigen 
Larven dieſer Muͤcken, die ich aber zu zeichnen verſaͤumt habe. Sie verwandelten ſich 
in braune Nymphen, fig. 8, mit zwey kleinen ziemlich langen Seitenhoͤrnern, fig. 9, 
cc. Nach vierzehn Tagen im Julius kamen die Muͤcken aus 9). 


10. Die ſammetſchwarze Erdmuͤcke, mit gelben Querbinden am Hinterleibe; 
braunen Fuͤßen, und einem braunem Punkt auf den Fluͤgeln 2). 
T. (flavo -fafciata), aterrima; abdomine fafciis transverſis flavis; pedi- 
bus punétoque alarum fuſcis. 


T. (crocata) Linn. F. S. ed. 2. no. 1739. Syfte Nat, ed. 12. p. 971. no. 4. 
Schaeff. Icon. t. 126. f. 4. 


Von Mittelgroße. Am Kopfe und Bruſtſchilde einige kleine gelbe Flecke. 
Am Hinterleibe einiger Weibchen eine vierte gelbe, unterbrochene Binde. Die Fuͤße 


bey dem Männchen auſſerordentlich lang, und dunkelbraun; die Hüften aber bey der 
Wurzel roſtfarbig. 


11. Die 


x) T. jaune tachetée de noir, die gelbe hinten bey der Erklaͤrung der Figuren alles noch 
ſchwarzgefleckte Erdmuͤcke. i einmal geſagt wird; fo hab' ich es hier kurz zw 

Muller J. c. p. 933. no. 12. das Kraͤhenfutter. ſammengezogen. 

Fuͤeßl. I. c. p. 53 no. 1044. p ©. 

Fabric. S. E. p. 750. no. 14. T. cornicina. 2) T. à bandes jaunes, bie gelbbandirte Erb 


Ad. Nidr. III. p. 48. t.16. 19, muͤcke. 
Mülleri F. Fr. n. 672. Z. D. Pr. no. 1954. Wuͤller l. c. p. 932. t. 28. f. 5.6. no. 4. die 
G. Saffranmuͤcke. 


Fuel. l. c p. 53. n. 1038. der Buntruͤcken. 
„ Der Verfaſſer hat verſchledene Theile dieſer Sulzers Geld. p. 213 t 28. f. 3. 
Muͤcken beſchrieben und abgebildet Da ſie aber Fabric. S. E p. 748 no 5. T. crocata. 
im Weſentlichen mit andern uͤbereinkommen, und Mülleri F. Fr. n. 665. Ze D. Pr. no. 1946. 


Degeer VI. Band. S 
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11. Die ſchwarze Erdmücke, mit roſtfarbigem Vorderleibe und Fügen, 
und fchwarzem Fluͤgelpunkt ©). 

T. CIchneumonza), atra, abdomine antice pedibusque rufis; alis punto 

nigro. 

T. ande Em F. Sad. ze U. Tag. ht. Neat. ed. 12. p. 972. n. 14. 

Schagff» Icon k. . f. . 

Dieſe Muͤcke, Tab. XIX, fig. 10, iſt wegen der Geſtalt des Hinterleibes bey 
dem Weibchen merkwuͤrdig, der fich in einem auſſerordentlich langen, duͤnnen, am 
Ende zugeſpitzten Faden, q, fovtstebt, daß die Muͤcke ſcheint, einen langen, horn, 
artigen, aufwaͤrts wie ein Bogen gekruͤmmten Schwanz zu haben, an dem ſich, wie 
am Hinterleibe, die Einſchnitte, oder Ringel, an der Zahl neune zeigen. Die lange 
hornartige Schwanzſpitze beſtehet aus zwo ſchmaſen Lamellen, fig. 11, ff, die am 
Ende rundlicht find, an den Seiten aber dichte zuſammenliegen, und einem febr din, 
nen ſpitzigen Stachel zum Futterale dienen. Vermuthlich iſt dies der Eyerleiter, den die 

tuͤcke tief in die Erde ſteckt. Denn ich kann mir nicht vorſtellen, daß fre, wie inng 
nach dem Clerk vorgiebt, ſollte ihre Wyer in den Balg der Raupen legen, Allem 
Anſchein nach hat man einen eigentlichen Ichnevmon mit dieſer Mücke verwechſelt, 
Denn keine Erdmuͤckenlarve lebt in einem Raupenkoͤrper, welches den Schlupfweſpen 
und einigen Fliegenarten allein eigen iſt. 

Dieſe ſonderbare Erdmuͤcke iſt vom Kopfe bis zum Schwanze einen Zoll tang, 
und der Hinterleib allein macht drey Viertel dieſer Lange aus. Dies ift das Karak: 
teriſtiſche. Das uͤbrige kommt mit andern dieſes Geſchlechts uͤberein. 


12. Die braune Erdmüͤcke, mit hellbraunen Flügeln, mit oben berge 
ſchlagenem Innenrande D. 


J. fufca, alis pallide fuſcis, margine tenuiore recurvato. 

T. (replicata) Linn, F.S ed. 2. no.17ss. S. N. ed. 12. p.973. N.22 

Tip. fufca antennis fimplieibus, alis longitudinaliter plicatis. Nov. Ad. 
Vpfal. Vol. I. p. 66 t. 6. 


Im Oktober 1745, fand ich in einem großen, mit Wafer, und allerley Was 
ſerpflanzen angefülltem Glate, vier große, febr merkwuͤrdige Larven, Tab. XX, fig. I, 
die 

a) T. Ichneumon, die ſchlupfweſpenartige 3) T. à ailes pliées der Rolterflünel. 


Ertmûce, Muͤller le. p oe, n 2 È i 
4 Müller le. p og. n 22. der Krummflͤgeſ. 
Tiller l. c. p.934 no 14. der Schwarzpunkt. Vechmanns vipi. Bibi va pP 558. ij 


Stef Le. p. 53. no. 1046. Mülleri 7 

Bulzere Oels, niatie Hoeby Mulieri Zool Dan, Pr. p. 168. D. 8 
Fabric S. E. p. 730. no. 15. ' atrata. ; 
Mülleri Zool, Dan, Pr. no. 1956. 
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die an den Stielen der Kraͤuter herumkrochen: von ohngefaͤhr einem Zoll in der Lange, 
und anderthalb Linien in der Breite. 

Dem erjen Anblick nach ſehen fie aus wie Dornraupen, weil fie viele Stacheln 
an fch haben. Allein es ſind eigentlich ohnfüßige Erdmuͤckenlarven, die man ſtach— 
lichte Waſſerlarven mit beweglichen Dornen nennen fonnte, Wenn man fie 
anruͤhrt, rollen ſie ſich wie Raupen im Zirkel zuſammen, und freſſen die Blaͤtter der 
Waſſermooſe. Ihre Farben ſehr einfach. Der Körper oben auf braungruͤnlich, mit 
grünen Flecken vermiſcht, unten aber ganz grun. Der Kopf kaſtanienbraun, und 
die Stacheln am Leibe hellbraun, an den Spitzen aber weiß. 

Der Körper laͤnglichtrund, und eilfringlicht. Der erſte Ring, Tab. XX, 
fig. 2, a, der größte, dreyeckig mit rundlichten Winkeln; die benden folgenden, b, Cy 
die kuͤrzeſten; alle aber mit Quereinſchnitten. 

Der Kopf, fig. 1, 2, t, gegen den Körper ſehr klein, oval, hornartig, mit 
zwey kleinen Fuͤhlhoͤrnern, fig. 2, dd. Bey der mindeſten Beruͤhrung zieht er fich 
ganz in den erjen Ring zuruck, daß die Larve ohnköpfig zu fenn ſcheint. Vorne am 
Maule noch zween kleine gezaͤhnelte Kinnbacken, fig. 3. An der Unterlippe einige 
kleine febr kurze Bartſpitzen, und an jeder Kopffeite ein kleines ſchwarzes Auge. Als 
ich den Kopf abriß, um ſolchen unter dem Vergroͤßerungsglaſe zu unterſuchen, war 
daran ein langer weiſſer Theil, wie ein Eingeweide, fig. 4, ab, hangen geblieben, 
und ganz mit aus dem Leibe gezogen. Da er aus einer fibröfen Subſtanz mit einigen 
mufkulbſen Sennen, b, tt, beſtand; fo hielt ich ihn für ein Stuͤck des Magenſchlun, 
des, und des großen Darms. 

Das merkwuͤrdigſte an dieſen Larven find die weichen Stacheln, fig 1, die 
überall, wie man aber nur unter dem Kompoſito ſiehet, mit kleinen Haͤrchen bedeckt 
find. Einige find einfach, fig. 5, ee, andere gegabelt, ff, alle ſehr fein zugeſpitzt. 
Die gegabelren beſtehen aus einem kleinen kurzen Stiel, fig. 6, r, aus dem zween 
lange, etwas einwärts gekruͤmmte Mete, bb, herausgehen. Einige ſtehen nach dem 
Kopfe, andere nach dem Schwanze zu, alle aber in einer gewiſſen Ordnung. An 
den dren erjen Ringen, fig. 2, abc, nur einfache; an den folgenden aber, bis zum 
zehnten, dieſen mitgerechnet, hat jeder, auſſer den einfachen, zween gegabelte; alfo 
find Dieter letzteren in allen vierzehn. Am eilften Ringe nur einfache. Dieſe alle 
fien oben auf dem Leibe, und an den Seiten; unten nur kuͤrzere und ſehr weiche. 
Unter dem Kompoſito allein kann man ihre wahre Struktur ſehen. Es find hohle 
Rohren, tig. 7, in deu einfachen ein weiſſes Gefäß, das von einem Ende zum andern 
geht; in den gegabelten aber zwey ſolcher Gefaͤße, die einander parallel laufen, und 
fid) zuletzt in die benden Aeſte ziehen, ab, cd. Wahrſcheinlich find es eben derglei— 
chen Floſſen, als ich im erten Theile, in der 16ten Abhandlung, an einer Wafers 
raupe beſchrieben habe. - 


S 2 In 
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Ju einer Endhoͤhle des letzten Ringes figen vier hornartige Haken, fig. p, 
cc, pp; zween große, und zween kleine; von kaſtanienbrauner Farbe, mit den 
Spitzen unterwaͤrts gekruͤmmet, damit ſich die Larve an den Pflanzenſtielen anhalten 
fann. Die beyden großen, lig. 8, ſind einander parallel, am Grundtheile ſeht 
dicke, ef g; nicht weit davon werden fie duͤnner, gh, und endigen fid) mit zwo Erum, 
men Spitzen, cc, dd. Das dicke Stuͤck, daran die beyden Doppelhaken ſitzen, iſt 
gleichſam längs in zwey Stuͤcke getheilt. Der Obertheil mit den Haken, be, fe, 
fit braun; der Untertheil aber, eg, durchſichtig, mit einem kleinen braunen Str, 
che, hh, am Ende, den man leicht fire ein drittes Häfchen anſehen wuͤrde, wenn er 
nicht zu der Maffe ſelbſt gehörte. Die beyden kleinen kurzen Haͤkchen, fig. 5, pp, 
figen an der Seite der großen, und näher an den Ränden des Ringes, find fegel, 
foͤrmig, und in eine ſtumpfe Spitze gekruͤmmet, fig. 9, halb braun, und halb durch, 
ſichtig, a b, ac. 

Da fie keine Fuͤße haben; ſondern ſich bald mit den Ringen, bald mit den 
Kopf⸗ und Schwanzhaken forthelfen muͤſſen; fo kriechen fie auch febr langſam. 

Als ich im November in die Stadt gieng, überließ ich die Larven mit dem 
Glaſe ihrem Schickſale; im May aber des folgenden Jahres fand ich fie in dem halb 
ausgefrornen Glaſe wieder. Zwo waren tod, und halb verfault, zwo aber noch Is 
bendig, ohnerachtet ſie den ganzen Winter durch eingefroren waren. Ich feste fie 
ſogleich in ein anderes Glas mit friſchem Waſſer, und Waſſerpflanzen, da fie anfen, 
gen zwiſchen denſelben herumzukriechen. Am zwölften verwandelte fich die eine in eine 
Nymphe, die oben auf dem Waſſer ſchwamm; und am funfzehnten folgte die andere, 

Die Nomphe, fig. 10, LI, ift nicht minder merkwuͤrdig, als die Larve, ob 
ſie gleich die Kiefer nicht mehr hat. Die Farbe braungruͤnlicher oben, als unten, 
mit vielen ſchwarzen Punkten. Kopf und Bruſtſchild dunkelbraun. Langs dem Rü, 
cken, fig. LI, eine breite dunkle Binde, und unter dem Bauche, fig. 12, drey der, 
gleichen ſchmalere. An dem ſchlanken Hinterleibe, der fich auf allen Seiten drehen 
kann, ſehr kleine, kaum merkbare Spitzen. 

Vorn am Bruſtſchilde zwey kleine Hörner oder $uftröhren, fig. 10, 12. tt; 
bey der Wurzel, fig. 13, a, dicker, als am Ende, C. Hier rundlicht, mit einer 
kleinen Oefnung, die man deutlich durch die Lupe ſehen kann. Inwendig ſchimmern 
die Luftrohren durch. Das Ende dieſer Rohren ſteckt die Nymphe etwas úber das 
Waſſer hervor, damit die Luft eindringen kann. Dieſerhalb kann ſie nicht auf dem 
Rücken liegen, weil fie ſonſt die Röhren nicht herausbringen Fönnte, . 

Von unten, fig. 12, muß man die Nymphe betrachten, wenn man das Brust, 
ſtück und daran ſchon die Theile der Muͤcke ſehen will. Dies nimmt nicht völlig die 
halbe tinge der Nymphe ein; daran zwey ovale ſchwarze Augen, y; an den Seiten 
derſelben die Fuͤhlhoͤrner, a; dann die Fluͤgelſcheiden, f; zwiſchen denſelben febr gr 
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lich die ſechs Fuße, il, die mit ihren Enden über den Fluͤgelſcheiden vortreten, und 
ganz braun ſind. 

Am Schwanze zehn hornartige unbewegliche Haken; paarweiſe, mit dunkelbrau, 
nen krummen Endſpitzen. Oben auf dem erſten der drey letzten Ringe, zween große, 
rückwaͤrts gebogene, am Ende gegabelte Haken, fig. 14, h. Oben am dritten Ringe noch 
zween andere kleinere, C, mit entgegengeſetzter Kruͤmmung, mit einfachen Spitzen. 
Die Haken des dritten Paars, dd, die recht am Ende des dritten Ringes ſitzen, find 
nur ſehr leicht ruͤckwaͤrts gebogen, und laͤngs ihrer konkaven Seite, mit vielen kleinen 
Spitzen gezaͤhnelt. Die im vierten Paar, fig. 14, aa, viel kurzer, und fiber unter 
dem zweeten der drey letzten Ringe. Die kleinſten im fuͤnften Paar, pp, unten am 
Ende des letzten Ringes. 

Da die Nymphe leichter ift, als das Laffer, und doch zuweilen fich unten 
zwiſchen den Waſſerpflanzen aufhalten muß; ſo hat ihr die Natur alle dieſe Haken 
zum Anhalten gegeben. 

Sechs Tage nachher kam die Mike aus, fig. 15, da fich die Nymphenhaut auf 
die gewöhnliche Weiſe ſpaltet. Sie war ſieben Linien lang. Die Fühlhoͤrner haben 
funfzehn Gelenke, wie man unter einer ſtarken Lupe ſehen kann. 

Die Flügel haben viel ähnliches mit den Weſpenfluͤgeln, nur mit dem Unter, 
ſchiede, daß fie oberwaͤrts der Laͤnge nach, fig. 16, ab, cda; diefe aber unterwaͤrts 
gefaltet ſind; im Fluge aber ziehen ſich die Fluͤgel gleich und gerade. 


13. Die braunſchwaͤrzliche Erdmuͤcke, mit langen borſtenartigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, großen Flügeln, und ſehr langen Süßen ). 

T (hiemalis), nigro-fufca; antennis longis fetaceis; alis ampliſſimis, pe- 

dibus longiſſimis. 

In der Große der Schnaken, Tab. XXI, fig. I, 2, mit denen fie viel Ahn, 
liches haben. Im Winter in feuchten Haͤuſern und Gegenden. So bald es friert, 
kriechen fie aus ihren chern, und fliegen truppweiſe. Die etwas groͤßern Weibchen 
find viertehalb Linien lang; die Fligel groß, und länger, als der Hinterleib; die 
beden Hinterfüße allein ſechs Linien lang. Am Rande der braunadrichten durchſichti— 
gen Flügel febr kurze, nur unter dem Kompoſito ſichtbare Haare. Hin und wieder 
auch unter demſelben blaß ſchwaͤrzliche kleine Puͤnktgen. Das uͤbrige bey Maͤnnchen 
und Weibchen, wie gewöhnlich. Die Larven unbekannt. 


S 3 14. Die 
£) T. d'hiver, die Wintermuͤcke. Eine neue Urt 
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14. Die fahlbraune Erdmuͤcke, mit ovalem Hinterleibe, febr langen Hift 
wirbeln; und dornichten Schenkeln 4). 

T. (furgorum), rufo-fufcas abdomine ovato, coxis longiſſimis; tibi 

ſpmoſis. 

In den Schwaͤmmen, die oben braun und unten gelb, auch hier wie ein Sitz 
durchloͤchert find, die im Herbſt in den Wäldern wachſen, unt nach dem Line Flor, 
Suec. ed. 2. no. 1247. Boletus luteus heiſſen, hab' ich viele weiſſe Larven, mi 
bornartigem ſchwarzem Kopfe, Tab. XXII, fig. 1, 2, gefunden, welde bi 
Schwämme ganz ausfreſſen. Der Körper etwas über drey Linien, walzenförmig 
an benden Enden ſpitzigrunder, zwoͤlfringlichr, ſtets klebricht feucht und durchſcheg. 
Der Kopf, fig. 2,3, to faſt wie bey den Raupen, mit zwey kleinen kegelförmigen 
Fuͤhlhornern, aa. Der Körper ohne Fuͤße; daher fie fich bloß mit den Ringen fort, 
helfen. Der After eine kleine vertikale, ſchwarzgeraͤndelte Spalte. Die Luftlöche, 
fig. 2, 3, 888 8, fait wie bey den Raupen. Die von innen durchſchtmmern, Taufe 
längs jeder Ruͤckenſeite im Zikzak. Die Reaumuͤrſchen Schwammlarven: IV. 
Mém. 4. p. 181. IQI. t. 13. f. 9. 10. ſcheinen die naͤmlichen geweſen zu ſeyn. 

Daß es ſehr ſchwer fen, diefe Larven zur Verwandlung zu bringen, hab' ich 
wie Reaumür erfahren. Ich that die von Larven wimmelnden Schwämme in en 
Glas, worinn fie fich bald in eine braune ſtinkende Feuchtigkeit aufloͤßten, und die 
Larven verfaulten. Ein anderes Glas füllte ich halb mit friſcher Erde, und that en 
ge Stuͤckchen Schwamm mit Larven hinein, die auch bald herauskrochen, und fi 
in die Erde begaben; weil ſolche aber zu geſchwind vertrocknete, ſtarben fie auch Am 
Julius eines andern Jahrs legte ich einen großen Schwamm mit Larven in ein Glas 
mit friſcher Erde, Die Larven krochen hinein, und nach acht Tagen erſchienen di 
Muͤcken. Ich erfuhr zugleich, daß ſie ſich in einem Jahre mehr, als einmal ver, 
wandeln. 

Die Muͤcken, Tab. XXII, fig. 4, 5, ſind etwa zwo Linien lang / und fabl 
brauner Farbe. Am Hinterleibe des Weibchens dunkle Flecke; aber die Hinterhäffte 
beym Männchen dunkelbraun. Die Augen ſchwarz, und an den Fluͤgeln ein brauntt 
Anſtrich. 

In ihrer Geſtalt haben fie etwas beſonderes, das fie von andern unterſchedet, 
ſich aber nicht gut beſchreiben laͤßt. Der Bruſtſchild, fig. S, c, dicke und rundlicht; 
der Kopf, t, hänge ſehr tief nieder. Die Fuͤhlhörner, a, fo lang, als der Brit 
ſchild, erhaben, und etwas gekruͤmmet. Der Hinterleib ſiebeuringlicht, dicke, wie 
bey andern, und laͤnglichtoval. Beym Bruſtſchilde febr duͤnne. Die Fuͤße, Gefons 

Der 


d) T. des Champignons, die Schwammmuͤcke. Eine neue Art. 
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ders die hinterſten, fer lang und ſtachlicht. Der Huͤftwirbel fo dicke, als die Lange 
der Huͤfte ſelbſt. 

Die Fublhoͤrner, fig 6, ſechzehugliedricht mit vielen kurzen Haaren. Am 
Kopfe, Bruſtſchilde und Hiaterleibe auch ziemlich lange Haare. Auf den Fluͤgeln 
kleine, unter dem Kompoſito ſichebare Haare. 

Die laͤnglichtovale Hüfte, fig.7, abc, an benden Enden ſchmaͤler, als in 
der Mitte. So iſt es nicht bey andern Erdmücken. 

Das Fußblat, fg, fünfgliedricht, und am letzten Gliede zwo Krallen, und 
zween kleine Ballen. Bey dem Maͤnnchen fnd die Schwanzzangen wie eine Säge, 
oder wie Spinnenzangen. Beym Weibchen wie gewohnlich. Die Eher weiß, und 
laͤnglicht. 


15. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit roſtfarbigem Bruſtſchilde; und gelben 
Füßen, mit ſehr langen Huftwirbelu, und ſtachlichten Scheukeln e). 

T. ( Agarici ſeticornis), nigra, antennis filiformibus ſimplicibus; thorace 

rufo; pedibus flavis; coxis longiffimis; tibiis ſpinoſis. 

Reaumúr V. Mém. 1. p. 23. hat eine Art von Muͤckenlarven beſchrieben, 
die ſich in den Eichen- und Birkenſchwaͤmmen aufhalten. Ich will jetzt eine andere, 
Tab. XXI, fig. 6, uu, fig. 7, in den Lerchenſchwaͤmmen der Birken, beyfuͤgen, die 
mit jener viel aͤhnliches hat, aber doch verſchieden iſt. 

Dieſe kleine Larven haben das beſondere, daß ſie wahre Seide ſpinnen. Ich 
fand fie an der weiſſen Unterfläche des Schwamms, die ganz durchlochert war. Biere 
bis fuͤnfe hatten fid) eine hohle Stelle gewählt, fig. 6, uu. Unten hatten fie ſolche 
mit einer Art von weiſſer Seide uͤberzogen, und eben dergleichen Zelt über ſich herge— 
macht, tttt, Reaumuͤr berichtet von feinen ein gleiches, und hat am angezogenen 
Orte die Art beſchrieben, wie fie bey der Verfertigung dieſes Geſpinuſtes zu Werke 
gehen, die aber von den meinigen etwas abweicht. 

Die weiſſe Materie des Geſpinnſtes iſt wahre Seide, und beſteht aus lauter 
dicht zuſammengewebten Fäden, fig. 6, tttt, wie das Gewebe der Hausſpinnen. 
An einigen Orten ſchien es zwar nur eine klebrichte Feuchtigkeit zu ſeyn; allein das 
kam bloß von der Menge derſelben her, wie oft bey den Raupengeſpinnſten, daß man 
die Faden derſelben nicht unterſcheiden kann. Ja ich habe den Augenblick abgepaßt, 
da die Larve wirklich ihre Faͤden ſpann. 

Ich brachte eine zwiſchen zwey Hohlglaͤschen, und fahe unter dem Kompoſiko, 
daß ſie nicht lange unbedeckt bleiben konnte, ſondern ſich ein Zelt ſpann. Kopf und 

Vorder⸗ 


e) T. de PAearic à antennes filiformes, die Lerchenſchwammmuͤcke mit borſtigen Fuͤhlhoͤrnern. 


Eine neue Art. 
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Vordertheil waren in beſtaͤndiger Bewegung, und giengen immer von einer Seite jun 
andern. Nach Maßgebung dieſer Bewegungen ſah' ich, wie fie ganz um fid) herum 
die Oberfläche der Glaͤſer mit ſehr dünnen ſeidenen Faͤden zog, wenn fie mit dem Kopfe 
den Anfang deſſelben beveſtiget hatte, 

Wenn ſie ſich zuweilen ausruhete; ſo ſah' ich ſehr deutlich, daß ſie nicht ein, 
ſondern zwey Spinnwerkzeuge, wie kleine laͤnglichte kegelfoͤrmige Spitzen, fig. 8, mm, 
vorn am Kopfe hatte, weil aus jedem ein Faden, ff, heraushieng. So oft die 
Larve ruhete, fap’ ich das nämliche, und in kurzer Zeit hatte fie zwiſchen beyden Gi, 
fern eine gute Schicht Seide gezogen, die an einigen Stellen, wo fie recht reichlich 
lag, wie der klebrichte Schleim der Schnecken ausſahe. 

Bey der Verwandlung begeben (id) die Larven in eine Schwammhoͤhle neben 
ihrem Neſte, und überziehen fie fo dicke mit Seide, daß man fie nicht mehr fehe 
kann. Darunter machen fie ein ovales febr dünnes Geſpinnſte, fig. 9, daß die lane 
durchſchimmert, die fid) zu Ende des Mapes in eine Nymphe verwandelte. Sie if 
der Reaumuͤrſchen ziemlich ahnlich, aber um die Haͤlfte kuͤrzer, als die far, 
fig. 10. 

Am dritten Junius kamen die kleinen lebhaften Muͤcken aus, fig. 11, 12. 
Die zuylindriſchen Fuͤhlhoͤrner, fig. 13, aa, beweiſen es deutlich, daß es eine andere 
Art, als die Reaumuͤrſche fen. 


16. Die braune Erdmuͤcke, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern bey dem Mán 
chen; grauem Hinterleibe und Füßen, und haarichten Fluͤgeladern /). 
T. (culiciformis), fufca, antennis filiformibus, maris plumoſis, abdomine 
pedibusque grifeis, coftis alarum hirtis, 
Im May hab' ich in einigen Súmpfen Muͤckenlarven, Tab. XXIII, fig, 3, 
4, 5, gefunden, die man leicht mit den farven der eigentlichen Schnaken verwedy 
feln kann. Sie find etwas kleiner, als diefe, aber faſt von der naͤmlichen blaßbrau, 
nen Farbe. Der Kopf, fig. 4, t, ziemlich braun, nicht ganz gleich rundlicht , mit 
zwey ſchwarzen Augen, fig. 4, yy. In Anſehung des bucklichten Bruſtſchildes hu 
ben fie mit den Schnaken die meiſte Aehnlichkeit, fig. 4, cc, fig. 5, c. De 
Hinterleib, fig. 4, ab, achtringlicht. Der ſiebente Ring, s, der laͤngſte. M 
Ende des Körpers eine Art von unterwaͤrts gekruͤmmtem roͤhrenfoͤrmigem Schwanz q 
den man als den neunten Ring anſehen konnte. Am Ende der After, rund herum 
mit Haarbuͤſcheln. Zuweilen kommen kleine Erfrementförner, e, heraus. 
Unter dem Schwanze noch ein Buͤſchel ſchwarzer laͤngerer Haare, n, die fru 
fenförmig in einer Zirkelflaͤche neben einander figen, fig. 5, n, welche zum Chwim 
men dienen. Am 


f) JT. Culiciforme, die ſchnakenartige Erdmuͤcke. Eine neue Art. 
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Am Ende des achten Ringes eine Art langer Fonifcher, gerade aufſtehender 
Pyramide, lig. 4. Ps fig. 5, Ps mit einer Endofnung. Das Reſpirationsorgan. 
Im Bruſtſchilde zeigen fid) zween laͤnglichte dunkelbraune Körper, Hg. , DE, 
und im ſiebenten Ringe, zween andere dergleichen, OO, aber kleinere und läͤnglich— 
tere. Reaumuͤr V. Mem. J. p. 40. t. 6. f. 4. 7. 9 hat eine ſehr ſonderbare 
tückenlarve der ſtehenden Wafer beſchrieben, die auch dergleichen Koͤrperchen an fich 
hatte; aber nichts von ihrer Abſicht geſagt. Ich hatte fie für eine Art von Lungen, 
oder Luftbehältniſſen. Denn wenn ich fie mit der Nadelſpitze druͤckte, kamen viele 
Luftblaſen heraus, und blieben unter der Haut hangen, fig. 4, cc. Die benden 
langen dünnen dunkelbraunen, im Zikzak laufenden inneren Gefäße, fig. 4, VV, 
oder die benden Hauptluftröͤhren, nehmen ihren Urſprung aus den benden großen längs 
lichten nierenfoͤrmigen Korpern des Bruſtſchildes, laufen durch alle Ringe, und durch 
Die beyden kleineren Nieren des ſtebenten, und verliehren fid) in der koniſchen Pyras 
mide, wo ſie ihren Ausgang finden. Unter dem Kompoſito fieht man an den benden 
großen Gefäßen viele kleine Nebenaͤſte, und unter den Luftroͤhren den großen Darm— 
Fanal, 


_ Mufere Larven unterſcheiden fid) auch durch die horizontale Stellung im Waſſer 
von den Schnakenlarven, fig. 5, da dieſe immer vertikal, mit dem Kopfe nieder, und 
mit dem Schwanze an der Oberfläche des Waſſers ſtehen. Sie bleiben auch, wie 
Fiſche, immer mitten im Waſſer, und kommen nie von ſelbſt oben ans Waller, Wols 
len fie hin; fo muͤſſen fie erft einige Stöße mit dem Schwanze thun. Stehen ſie 
ſtille, fo gehen fie allmaͤhlig durch ihre eigene Schwere zu Grunde. Sie ſchwemmen 
auch ſtoßweiſe. Da fie fo felten an die Oberflache des Waſſers kommen, fo muͤſſen fie 
auch das Othemholen nicht fo oft, als die Schnakenlarven nörhig haben, und vere 
muthlich in den nierenfoͤrmigen Körpern viel Luft beherbergen. 

Die Nymphen, fig. 7, Z, gleichen den Schnakennymphen noch mehr, nur 
find fie etwas kleiner. Sie konnen fo gut, als diefe ſchwimmen, und haben vorne 
zwey Hörner, oder Reſpirationsorganen, womit fie ſich an die Oberflache des Waſſers 
anhangen, fig. 8, rr. Sie find dem Waſſer zu leicht, und muſſen fiers durch einige 
Schwanzſtoͤße zu Boden gehen. 

Kopf, t, Bruſtſchild, c, und das Bruſtſtuͤck, f, machen zuſammen eine unres 
gelmaͤßige Malle aus. Den Hinterleib, uau, hått die Nymphe insgemein unters 
wärts bogenfoͤrmig, daß der Schwanz am Kopfe zu ſtehen kömmt. Er iſt laͤnglicht, 
achtringlicht, am Ende etwas dünner, und an den Seiten bericht, lig. o, aa aa. 
Ueberhaupt febr biegſam, daß ihm die Nymphe alle mögliche Richtungen geben u: 

ald 
£) S. Berlin. Beſchaͤftigungen I. p. 359. 
Degeer VI. Band. 
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bald in gerader Linie, bald wie ein Bogen, bald unter den Kopf und Bruſtſchild, daß 
fie wie eine flache tinte ausſiehet. 0 

An jeder Kopfſeite ein großes ovales ſchwarzes Auge, fig · 8» O. Am Ende 
des Korpers zwo Schwimmffoſſen, nn, oder zween ovale dünne, blaͤtterfoͤrmige, mit 
zarten Adern durchzogene Theile, fig. 9, nn. Zwiſchen denſelben eine Art von fons, 
ſchem Schwanz, lig. 8. 9, pa welches der Schwanz der Larve, fig. 4, J, zu ſeyn ſcheint, 
aus dem ich Unrath kommen geſehen; keinesweges aber die koniſche Reſpirationspyrg, 
mide, p, die ganz an der Larvenhaut ſitzen bleibt, weil ſie keinen Nutzen mehr hat. 
Die benden großen Luftröͤhren, fig. 9, tr, tr, wie in der Larve. Die Numohe if 
übrigens auch mit derſelben von einerley Farbe mit einigen langen, febr feinen Härchen, 

An jeder Seite des Bruſtſchildes die beyden Lufthoͤrner, fig. 18, rr, wie bey 
den Schnaken. Sie ſitzen am Körper febr loſe, und gehen leicht ab. Indeſſen kann 
die Nymphe doch fortleben; aber zur Muͤcke wird ſie nicht, wie ich an der erfahren 
habe, der ich die Horner abſchnitt. 

Nach acht Tagen erſcheinen die kleinen Muͤcken, fig. 10, II, die nach der Be, 
ſchreibung beſchaffen ſind. 


17. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhörnern bey dem Maͤnn⸗ 
chen, mit grünem, am Eude ſchwarzem Hinterleibe, weiſſen Flie 
geln, und grauen, ſchwarzgefleckten Fugen 6). 

T. (pedella) nigra, antennis filiformibus plumoſis, abdomine viridi apice 

nigro; alis hyalinis; pedibus grifeis, nigro- maculatis. 
Dieſe fand ich neben einem Sumpfe, Tah. XIX, fig. 12, 13, weil ihre farve 
im Waſſer lebt. Sie iſt klein, beynahe ſo groß, als eine Schnake. Kopf und 
Bruſtſchild glaͤnzendſchwarz, und die netzfoͤrmigen Augen dunkelgruͤn. Der Hinterleib 
bellgruͤn; aber die dren letzten Ringe ſchwarz. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


18. Die braungrauliche Erdmuͤcke, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern bey dem 
Maͤnnchen, ſchwarzen Querbinden am Hinterleibe, und durchſicht⸗ 
gen Fluͤgeln, mit einem ſchwarzen Punkt 1). 

T. (annularia), grifeo- fufca, antennis filiformibus maris plumofis, ab- 

domine fafciis nigris; alis hyalinis puncto nigro. 
T. (plumofa) Lim. F, $. ed.2, no. 1758. SM. Nat. ed, 12, p. 974. no. 25. 
Ohm 

5) T. bedaude, die zweyfarbige Erdmuͤcke. Stel. I. e. p. 53 no. 1080. 


Eine Art. 4 
RR: Fabric, S. E. p.751 no 24. T. plumofa. 


A j f Mä leri F. Fr. no 681. 7. D 667 
D 1. annulaire, die geringelte Erdmüͤcke af ene : Sn 
Mulier Lc. p. 936. no. 26. der Zederbufch. Olaf ne R. durch Jl, I, 321. 
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Obngefaͤhr fo groß als die Schnaken, Tab. XIX, fig. 14, 15. Im May 
häufig am Waſſer, beſonders an den Mauern eines Haufes nahe an einem Baßin. 
Das übrige nach der Beſchreibung. 

Recht gewiß kann ich nicht ſagen, ob dieſe mit den Reaumuͤrſchen V. Mém. 
1. p. 29. einerfen find. Die letztern follen von rothen Waſſerlarven mit vier Fleiſch— 
fuͤßen, und vier Schwanzſchnuͤren kommen, und dren kleine braune Punkte auf jedem 
Fluͤgel haben; die unſrigen aber nur einen ſchwarzen Punkt. 


19. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit haarichten Fluͤgeladern $). 
T. Campbibia) nigra, — coſtis alarum villoſis. 


Die Larven dieſer Muͤcken ſind theils wegen ihrer Geſtalt, theils wegen ihrer 
Lebensart, in und aufer dem Wafer, merkwuͤrdig. Reaumuͤr hat ihrer ſchon in 
den Abhandlungen der Koͤnigl. Akad. der Wif. zu Paris 1714. p. 203, gedacht, 
aber nichts von ihren Verwandlungen geſagt, auch ohne Abbildung. 

Man findet fie, Tab. XXIV, fig. 1, 2, faſt zu allen Jahreszeiten in den 
ſtehenden Waſſern der Suͤmpfe und Moraͤſte. Sie find klein, von brauner Farbe, 
und hangen faſt immer mit zuſammengefaltetem Körper, fig. 2, an den Grabenraͤn— 
den, oder an den Pflanzenſtielen, oder auch wohl in einem halb mit Waſſer angefülls 
tem Glaſe, an den Glasraͤnden, ſo daß ſich Kopf und Schwanz im Waſſer befinden, 
das uͤbrige des Körpers aber berausſtehet. Immer liegen fie auch auf dem Ruͤcken, 
weil daſelbſt ihre Füße figen, und die Art, wie fie fih ernähren, erfordert eine ſolche 
Stellung. 

Der Kopf, fig. 2, abe, fig. 3, bornartig, beynahe rund, und dunkelbraun, 
mit zwey kleinen braunen haarichten Fuͤhlhoͤrnern, fig. 3, aa. Vorn am Kopfe 
zween beſondere dicke, am Ende abgeſtutzte, und alfo Hier breitere Haarbuͤſchel, fig. 3, 
e, fig. 4, Eg. Unter denſelben vier kleine Bartſpitzen, fig. 3, bb, dd, davon die 
benden inneren durchſichtig find, und nicht eher erſcheinen, als bis die tarve das Maul 
ſchließt. Dem Anſchein nach im Maule kleine Zähne, 

Die Art, wie fie ich ernähren, iſt ſonderbar. Den Kopf legen fie horizontal 
auf die Fläche des Waſſers, fig. 4, O pq, daß er mit dem Körper einen rechten Wins 
kel macht, der gegen die Flaͤche des Waſſers ſtets ſenkrecht ſteht. Dann bewegt ſie 
die benden Haarbeſen, fig. 4, g g, febr ſchnell von einer Seite zur andern, wodurch 
im Waſſer ein Wirbel entſteht, der alle kleine Körperchen im Waſſer, und mifroffos 
piſche Thierchen dem Munde zufuͤhrt. Die vier Bartſpitzen find zugleich in voller 
Bewegung. 

T 2 Der 
k) T. amphibie, die Amphibienmuͤcke. Eine neue Art. 
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Der Körper, fig. 2, bhl, beſtehet aus zwölf Ringen. Die drey erſten ha, 
ben an den Seiten einen weißlichen aufgetriebenen Rand, ef, der den Jungen fehlt. 
degt man fie mitten ins Waſſer, fo ſchwimmt fie wie andere Waſſerwürmer. Indes, 
ſen kann ſie nicht lange ganz unter Waſſer bleiben; ſondern macht, daß ſie wieder an 
den Rand des Glaſes kommt, und ſetzt feh in die vorige Stellung. 

Am Riten ſitzen zehn Füße, zwey und zwey, am vierten, fünften, achten, 
neunten und zehnten Ringe; am ſechſten und ſiebenten keine. Sie ſind ſehr klein, mit 
verſchiedenen ſchwarzen Haͤkchen, deren Spitzen an den vier Vorderfuͤßen nach dem 
Kopfe; die übrigen aber nach dem Schwanze zu gekehret find. Reaumur glaubt: 
dieſe verſchiedene Direktion der Fuͤße ſey nothig, den ſechſten Ring, der dem Körper 
die Beugung giebt, bis auf einen gewiſſen Punkt vorzubringen, fo wie die Füße ande; 
rer Thiere das ibrige zur Vorſtreckung des Kopfs beytragen. 

Ueber die Stellung der Füße hab' ich eine Bemerkung gemacht, davon Real, 
muͤr nichts gedenkt. Die im erſten und zweyten Paar ſtehen ziemlich weit auseinan, 
der; die im dritten aber auf dem achten Ringe, fo dichte beyſammen, daß ſie ſich be, 
ruͤhren, und wie ein Fuß, der am Ende geſpalten iſt, ausſehen. So auch die im 
vierten und fuͤnften Paar, 


terkwuͤrdig if auch der ſonderbare Schwanz der Larve, fig. 5, der mit dem 
Kopfe ſtets im Waſſer ſteckt, und am eilften Ringe, ab, ſitzt. An jeder Seite bey 
der Wurzel ein kleines braunes laͤnglichtes haarichtes Waͤrzchen, ee Etwas weiter 
herunter zween andere großere und laͤnglichtere, halb braune, halb durchſichtige, nach 
dem Schwanzende zugekehrte, und mit gleich langen, wie mit der Scheere beſchnitte, 
nen Haaren, beſetzte Theile, ff. Zwiſchen denſelben unter dem Schwanze drey kleine 
neben einander ſitzende Körperchen, darunter das mittelſte das größte id. Der 
Schwanz ſelbſt endigt fid) mit einem langen braunen, koniſchen, am Ende, wo eine 
kleine Spitze iſt, rundlichten, und in der Mitte eingezogenen Theile, gg. Am Ende 
noch ſechs lange, ziemlich dicke Haare, K k, und an jeder Seite, etwas úber dem Ein 
ſchnitt, zween kleine ovale, duͤnne, durchſichtige Stuͤcke, m m, welche die Larve nach 
Belieben in den Schwanz einziehen Faan, 

Die Nymphe, fig. 6, 7, if der Schnakennymphe febr aͤhnlich; nur kann fi 
nicht ſchwimmen, ſondern haͤlt ſich am Rande des Waſſers ganz ſtille, ſo daß der 
Obertheil etwas auſſer dem Waſſer ift. Taucht man ſie unter, ſo koͤmmt ſie gleich 
wieder in die Höhe, und ſchwimmt oben. Der Hinterleib, figs 7, ader fchfiet 
genau unter dem Bruſtſchilde und Bruſtſtuͤck an, daß er oval ausſiehet. Beſſer aber 
ſiehet man ſeine Geſtalt, fig. 9, cde, wenn die Muͤcke ausgekrochen iſt. Auſſerdem 
an der Nymphe noch die Reſpiratjonshorner, fig. 7, 9, a, und die ubrigen Theile 
der Muͤcke. 


Nur 
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Nur drey Tage bleibt ſie im Nymphenſtande. Die Haut, fig. 8, 9. bleibt 
vollig ganz, und man kann jetzt daran alles beſſer ſehen als vorher. Die Mücken 
ſelbſt, fig. 10, IT, die von fo ſonderbaren Larven, haben nichts beſonderes. 


20. Die ſchieferſchwarzgrauliche Erdmuͤcke, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern 
bey dem Maͤunchen, und haarichtem Koͤrper nut einer hellgrauen 
Streife an den Seiten des Bruſtſchildes “). 

T. (eryfallina), grifeo- cinerea, — corpore villoſo; thoracis lateribus 

fafcia pallide grifea. 

Reaum. Inf. V. p. 40 — 43. t. 6. f. 4— is. 

Dieſe kleinen Muͤcken haben nichts beſonderes, die Larven aber find deſto merk; 
würdiger. Sie leben im Waſſer im volligen Gleichgewicht, und fichen barinn bes 
ftändig horizontal. Sie find ſo weiß, helle und durchſichtig, wie ein Kriſtall. Ihre 
Geſtalt iſt laͤnglicht. Am Kopfe ein Doppelhaken, und am Schwanze eine ovale ſehr 
durchſichtige Schwimmfloſſe. Inwendig die nierenformigen Korperchen. Die Nym, 
phen ſtehen gerade auf im Waſſer. Zu Anfang des Mayes kommen die Muͤcken aus. 

Dieſe Larven ſcheinen den Winter durch zu leben, weil ich ſie im Fruͤhjahr und 
Herbſt von gleicher Größe gefunden habe, oder fie haben zwo Generationen im Jahr. 


21. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern beym Männchen, 
weiſſen, kurzern Flugein, als der Hinterleib, mit einem ſchwar⸗ 
zen Punkt, und langen Vorderfüßen *). 

T. (nigra aquatica), antennis filiformibus maris plumatis; alis albis abdo- 
mine brevioribus puncto nigro; pedibus anticis longioribus. 
Auch klein, ganz ſchwarz; bey einigen nur die Ringfugen graulich. Sie ſind 
die erſten, die im Frühjahr auskommen, ſitzen gern an den Wänden, und machen im 
Fluge einen ſingenden Ton. 


22. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit federbärtigen Fuͤhlhoͤrnern bey dem Maͤnn, 
chen, und ganz weiſſen Fluͤgeln *),. 
T. (ſtercoraria) nigra, — alis niveis totis, 
In der ſchoͤnſten Jahreszeit, noch vor dem Herbſt, erſcheinen mancherley Arten 
von Muͤckenſchwarmen in der Luft. Darunter fo kleine, daß man fie nicht wahrnayme, 


EA wenn 
Y T. de la larve eriſtalllne, die Kriſtalllat⸗ n) T. noire du fumier, die ſchwarze Mif- 
venmuͤcke muͤcke. Eine nene Art. 


m) T. aquatique noire, die ſchwarze Wafer 
mide Eine use Art. ſchwari i 
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wenn fie nicht truppweiſe flogen. Schwer iſt es, die kleinen Larven derſelben zu ent, 
decken. Indeſſen fand ich fie 1747. 

Als ich beym Anfange des Winters 1746 einige Pferdeaͤpfel in ein Glas tha, 
um darinn ſechsfuͤßige Kaͤferlarven zu erhalten, fand id) fie darinn im April des fol, 
genden Jahres tod. Da ich aber den Miſt umgrub, fand id) noch viele ſehr fleint, 
ehnfuͤßige, ſchlangenförmige Larven, Tab. XXII, fig. 14, 15 beſonders wo der 
Miſt noch recht feuchte war, der ihnen alſo zur Nahrung dienet. Ihre tinge be, 
tragt nur zwo Linien. Der Körper ift weißgrau mit braun gemiſcht, mit einigen bray, 
nen laͤnglichten Flecken bezeichnet; der Kopf aber braungelblich und durchſichtig. Die 
benden Zähne, fig. 15, d, wie ein Paar Pien, fich damit in dem Miſte einen Weg 
zu graben. 

Der Körper, ab p, ift zwoͤlfringlicht, am Ende rundlicht; er kann fich zwar 
ſchlangenfoͤrmig von einer Seite zur andern drehen, ſich auch in Zirkel rollen, aber 
keinesweges verlängern, oder verkuͤrzen. Die aͤuſſere Haut ift feuchte und durdfid, 
tig; daher man auch die innern Theile ſehen kann. Daß fie die Feuchtigkeit des feudy 
ten Miſtes anziehen, erhellet daraus, weil fie auf Papiere leicht ſterben, und ver 
trocknen. Unter dem erſten Ringe, dicht am Kopfe, eine Fleiſchwarze, j, welche die 
Stelle eines Fußes vertritt, womit fid) auch die Larve forthelfen kann, allein auf glat 
tem Boden kann fie nicht fortkommen. Es iſt aber dieſelbe nicht doppelt, ſondern ein 
fach; fie kann ſich auch verlängern, und in den Leib zuruͤckziehen, da man andere mit 
doppelten Fleiſchwarzen findet, deren ſie ſich ſtatt der Fuͤße bedienen, die ſie aber nie 
zuruͤckziehen können. Das find die rothen Waſſerlarven, die Reaumuͤr V. Mem. I. 
P. 29. t. 5 f. I. 2. 3. beſchrieben hat. 

Wenn fie auf einer glatten Flaͤche liegen; fo koͤnnen fie fid) nicht anders helfen, 
als daß ſie folgendermaſſen ſpringen. Sie liegt erſt ganz horizontal, und zieht den 
Leib in einen mehr und weniger ovalen Zirkel, und den Schwanz dicht an den Kopf 
an; ſtaͤmmt ihn aber ſtark gegen den Vordertheil des Körpers. Hierauf ſtreckt fie 
fich plotzlich in eine gerade Linie, wodurch fie fich felbſt einen Stoß giebt, der fie cit 
gewiſſe Weite fortſchleudert. Oft zwey bis dren Zoll, nachdem der Körper eine ſtarke 
Schnellkraft geaͤuſſert hat. Zuweilen ſtaͤmmt fie den Schwanz auch an den dritten, 
vierten oder fünften Ring. Dann ſpringt fie aber nicht fo weit. Sie kann auch das 
Schwanzende platt, und darinn eine kleine Vertiefung machen, wodurch ſich vafel 
deſto veſter anlegt, wenn fie fid) zum Sprunge anſchickt. 

Swammerdam hat ſchon in ſeiner Bibel der Natur 0), etwas ähnliches vor 
ben Kaͤſemaden, die fid) in Fliegen verwandeln, angemerkt, daß fie durch eine nlb 
liche Schnellkraft des in einen Bogen gekruͤmmten Körpers, weite Sprünge 10 

i 


o) Teutſche Ausg. in Fol. p. 375. 


e 
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Erſt aber ſetzen ſie fid) vertikal, ehe fie den Körper bogenfoͤrmig kruͤmmen. Dies 
thun aber unſere Muͤckenlarven nicht, ſondern ſie legen ſich allemal auf die Seite, wenn 
= den Körper zum Sprunge zuſammenziehen wollen. Man fagt, daß die Salmen 
(Lachſe) wenn fie über einen Waſſerfall ſetzen wollen, den Schwanz ins Maul nehmen, daß 
der Koͤrper gleichſam bogenformig gekruͤmmt iſt, und der Schwanz mit einem maſe 
loßſchnellt, und er alfo über den Waſſerfall wegſetzt. Nach gleicher Mechanik ſpringen 
unſere kleine Larven. 

Den Winter bringen ſie im Miſte zu. Denn die ich im April fand, waren 
ſchon vollſtaͤndig, ohnerachtet es um dieſe Zeit noch ſtark frohr. 

Zu Ende dieſes Monaths verwandelten ſich einige in Nymphen, Ta XII; 
fig. 16, 17, die wie andere Nymphen beſchaffen waren. Von ohngefaͤhr kam ich 
dazu, daß eine Mücke auskriechen und durchbrechen konnte. Sie war aber nicht ver— 
moͤgend, fo gewaltſam fie ſich auch hin und her drehete, die Kopf- und Bruſtſchild⸗ 
haut zu zerſprengen. Endlich aber ſahe ich den Hinterleib frey ohne Haut im Waſſer 
ſchwimmen, weil es ihr allein gelungen war, von den beyden letzten Ringen die Haut 
abzuſtreifen. 

Die Muͤcken dieſer Art, lig. 19, 20, Tab. XXIII, fig. 1, find die aller⸗ 
kleinſten, nur anderthalb Linien lang, und haben nichts beſonderes. 


23. Die aſchgraue, ſchwarzgefleckte Erdmuͤcke, mit knopffoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hornern, und federbaͤrtigen beym Männchen; aber weißlichen blaß⸗ 
ſchwarzgefleckten Fluͤgeln D. 

T. (maculata), cinerea, nigro- maculata; antennis clavatis maris pluma- 

tis, alis albidis; maculis pallide nigris. 

Geoffr. U. p.566, n. 24. t. 19. f. 2. La Tipule d ailes reticulées, 

Im May fand ich im Waſſer kleine zylindriſche Larven, wie ein Pferdehaar, 
etwa drey Linien lang, von ganz beſonderer Geſtalt, Tab. XXIV, fig. 15. Sie 
ſchwimmen ſchlangenfoͤrmig, und kriechen auch zuweilen unten auf dem Boden an den 
Waſſerpflanzen herum. Die Farbe fahlbraun, und die zehn Ringfugen überaus 
deutlich. Die Haut durchſichtig, mit vielen dunkelbraunen Flecken befdet. Der 
Kopf, fig. 15, 16, t, laͤnglicht, hornartig, nicht beweglich, lang und ziemlich groß, 
mit zwey koniſch fadenförmigen Fuͤhlhornern, fig. 16, aa, die am Ende ein Gelenke 
baben; vorne auch einige kleine Bartſpitzen. An jeder Seite ein kleines ſchwarzes 
Auge, O, und inwendig die beyden nierenfoͤrmigen Körper, r. 

Der erſte Ring, fig, 15, 16, c, ungleich länger und dicker, als die andern, 
wie ein dicker Bruſtſchild. Vorn inwendig zwey große dunkle eyerfoͤrmige Korper, 

fig. 16, d, deren Abſicht mir unbekannt iſt, wo es nicht Luftgefäße find. 


Pr Das 
p) T. bigarrée, die geſcheckte Erdmuͤcke. 


http://rcin.org.pl 


152 Siebente Abhandlung. 


Das merkwuͤrdigſte find ihre vier Füße, fig. 155 AP, zween vorne, und zween 
hinten, gewiſſermaſſen wie Stelzfuͤße. Die beyden vorderſten, fig. 16, PP, ſizen 
vorn unter dem erſten Ringe, find lang, zylindriſch, und ſtehen dein Korper ſenkrecht, 
oder auch etwas ſchraͤge, nachdem fid) die tarve bewegt. Sie entſpringen aus einem 
Stamm, der ſich gleichſam in zween Aeſte theilt, und die Fuͤße formirt, welche die 
Larve ſtets alle bende zugleich wie ein Paar Staͤbchen bewegt. Jeder dieſer Füße par 
am Ende eine Krone langer beweglicher Haͤkchen, die aus- und oberwaͤrts gektuͤmmet 
find, und gleichſam eine kleine Dürfte vorſtellen. Die Larve kann (ie aber in den ge, 
meinſchaftlichen Stiel, und ſogar in den Koͤrper einziehen. 

Die beyden Hinterfuͤße, fig. 17, pp, figen recht am Ende des Körpers, oder 
am letzten Ringe, demſelben perpendikular; dicker, als die vorderſten, nicht an einem 
gemeinſchaftlichem Stiel, ſondern ganz von einander getrennt. Die Larve kann fie 
auch nicht einziehen, ſondern fie bleiben immer ſteif und gerade ſtehen. Inwendig 
haben fie Laͤngsſennen, die ihnen die Staͤrke geben. Diele haben auch am Ende 
einen Kranz von vielen langen, ſchwaͤrzlichen, eben fo, wie die erſten, gefrümmten 
Haken, fig. 17, cc. Im Kriechen bedient fid) die Larve dieſer Fuͤße, faſt wie dit 
Spannraupen, nur daß fie folde nicht einziehen kann. 

Unmittelbar uͤber der Wurzel dieſer Hinterfuͤße, ſitzen am Ende des letzten Rin, 
ges noch vier kleine dreyeckige, febr durchſichtige Lamellen, b, und auſſerdem einige 
Haare. Etwas weiter hinauf, nach dem Ruͤcken zu, an dem nämlichen Ringe men 
kleine zylindriſche perpendikulare Stiele, deren jeder ſich mit fünf oder ſechs langen 
Haaren, wie Aigretten, endiget, a a. 

Zu Ende des Mayes verwandelten fie fch in Nymphen, fig. 18, die ebenfals 
noch im Waſſer herumſchwammen, faſt immer mitten im Waſſer ſich aufhielten, da 
rinn perpendifular tunden, und wie andere Nymphen beſchaffen waren. Dren Tage 
nachher kamen die kleinen Muͤcken aus, fig. 19. Das Karakteriſtiſche find die lan, 
gen geſcheckten Füße, 


II. Zwote Familie der Erdmuͤcken mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


24. Die auroragelbe Erdmuͤcke, mit kammföormigen Fuͤhlhoͤrnern, (dwarse 
Kopfe, und Obertheile des Bruſtſchildes, mit ſchwarzgefleckten 
Hmterleibe, und braunem Punkt auf den Flügeln 7). 


T. (aigro- crocea), flavo- crocea, antennis pectinatis; capite thoraceque 
fupra nigris, abdomine maculis nigris, alis puncto fufco. 1 


q) T. aurore à taches noires, die aurorafar⸗ Fuͤeſil. le. p.53. no. 1035. 5 
Dige ſchwarzgefleckte Erdmuͤcke. Fabric. S. E. p.747. no, 1. T. peflinicofn# 
Muͤller l. e. p 931, n.. t. 28. f. 3. das Ramborn. Mulleri F. Fr, n. 662. Z. D. Pr. n. * 
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T. (pectintcornis) Linn. F. S. ed. 2. no, 1735. Hſt. Nat. ed. 12. p. 970. no. r. 

Réaum. V. t. I. f. 11 — 16. 

Schaeff. Icon. t. 106. A 

Groß, Tab. XXV, fig. 3, neun Linien lang, wie die Wieſenlangfuͤße, und 
wie in der Beſchreibung. 

Ihre Larven, fig. I, leben in der Erde alter fauler Baumſtaͤmme, worinn ich 
fie im April völlig ausgewachſen gefunden habe, weil fie den Winter überleben. Ihre 
Länge funfzehn Linien, und zwo breit. Uebrigens wie die Larven der Wieſenlangfuͤße. 
Die beyden Kopfzangen, wie Raupenzaͤhne, die gegen einander arbeiten. Unter dens 
ſelben die Unterlippe mit einigen Bartſpitzen, wie die Raupen. Ich habe nicht bes 
merkt, daß die Zähne gegen diefe Spitzen, als gegen eine Reihe Zähne, wie Reau⸗ 
mür V. Mém. I. p. 9. an den grauen Muͤckenlarven will bemerkt haben; auch nicht, 
daß dieſe Spitzen in einem hornartigen unbeweglichen Stuͤck beveſtiget wären. Viel, 
mehr find fie, nach Art der Raupenbartſpitzen und anderer Erhöhungen an der Unter, 
lippe, beweglich. 

Sie verwandeln fid) in der Erde in braune ſtachlichte Nymphen, fig. 2, mit 
zwo langen Reſpirationsorganen, Oe, am Bruſtſchilde. Zu Anfang des Junius 
kommen die Mücken zum Vorſchein. 


25. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit gelben Seiten des Hinterleibes, eben 
ſolchen Füßen, und zween braunen Fluͤgelpunkten *). 
T. nigra - abdominis lateribus pedibusque flavis, alis maculis duabus fufcis. 


T. (bimaculata) Linn. F. S. no. 170. Syfte Nat, ed. 12. p. 972. no. 15. 
Reaum. V. t. 4. f. I. 2. 


Schaeff. Icon. t. 111. f. f. 6. 


Von Mittelgroße, und glanzendſchwarz. Wie in der Beſchreibung. Ihre 
Larven auch in fauler Baumerde. Die Nymphen, wie die vorigen. 


III. Dritte Familie der Erdmuͤcken mit knotigen Fuͤhlhoͤrnern. 


26. Die braune Erdmuͤcke, mir knotigen Fuͤhlhoͤrnern, und ovalen paarid 
ten dreyadrichten Flügeln ). 


T. fufca, antennis nodofis, alis ovatis hirſutis, coftis tribus. 
T. (Juniperina) Linn. F. S. no. 1774. Soft. Nat. ed. 12. p. 977. no. 51. 


Im 
r) f à ailes à deny taches, der doppelte => T. des Galles du Genevrier, die Machol- 
Flügel fleck. dergallenmücke. 
Muͤller J. e. 


5 P. 934 nors. der Braunfleck. Muller 1. c. p. 943. n. 51. die Wacholderfliege. 
Fabric. S. E. p.751. n. 17. T. bimaculata. Fabric. S. E. p. 775. no. 47. T. Iuniperina. 
Mister F. Fr. n.674. Zool. D. Pr. n. 1958. AHülleri Zool. Dan. Pr. no. 1977. 6 

G. 
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Im September und Oktober 1739 fand ich in den Gallen der jungen Waco, 
derſproſſen, Tab. XX V, fig. 7, 8, ab, kleine gelbe Larven. Die Gallen fiken alt, 
mal am Ende der jungen Sproſſen, fig. 7, 8, wie Gerſtenkoͤrner, aus drey groſen 
Blättern zuſammengewachſen, in der Mitte breit, und an beyden Enden ſpitzg, 
fig 7, b. Vom Anfang bis zu einer gewiſſen Scelle ihrer Länge, fig. Ta C, ver, 
ſchloſſen; hier aber wie kleine Blumenkelche, a, offen, mit den Spitzen auswärts, 
wie Tulpenblaͤtter. 

Bey der Eröfnung, fig. 9, zeigt fich in der Mitte ein ſpitziges Koͤrperchen, a, 
wie eine Piſtille, it koniſch mit dreyeckigen Seiten, fig. 10, a b, und beſtehet eigent, 
lich wieder aus drey andern kleinen, auswaͤrts konvexen, und inwendig konkaven 
Blättern, wo das Inſekt wohnt. Dieſe drey kleinen, ſehr ſteifen Blätter, find mit 
der innern Oberflaͤche der drey großen an der Stelle, b, vereinigt, wo ſie etwas aus, 
einander ſtehen. Bey andern find die Auffern etwas kuͤrzer, und zuweilen wachſen fi 
febr unfoͤrmlich, auch in der Quere aus, fig. 8. ab. Man koͤnnte tie Blumen⸗ 
gallen, Galles en fleurs; en boutons de fleurs, neunen. Dem Voraeten 
nach, gebrauchen fie die Landleute wider den Keichhuſten, und nennen fie Kikbeeren. 
Sie kochen fie in Milch, und geben es dem Kranken zu trinken. 

Das Inſekt ſticht in ein Auge des Zweiges, und legt ſein Ey hinein. Dit 
junge Larve nagt das Inwendige aus, und zerſtoͤret die zarten Innenbläatter, aber 
nicht die drey auswendigen. Dieſe fangen an, unmaßig zu wachſen, weil nun der 
Saft der kleinern Blaͤtter zu dieſen uͤbergehet. Die Urſache, warum die dren andern 
Blatter, welche die verſchloſſene Buͤchſe machen, nicht fo groß werden, iſt ſchwer 
zu errathen. 

Die Larve, fig. 11, 12, nur eine Linie lang, febr lebhaft, orangegelb, und 
ohnfuͤßig, zwolfringlicht. Der Kopf, fig. 12, a, rundlicht, mit einer kleinen Saug 
ſpitze. Der Kopf ebt allemal vertikal in der Galle, und im Winter bewegt fie ſich 
wenig. Im May und zu Anfang des Junius verwandeln ſie ſich in gleichfarbige 
Nymphen, fig. 13, mit zwey kleinen Fonifchen Reſpirationsorganen, bb, An dew 
felben die Füße, und andere Theile ſchon zu ſehen. Sie bewegt den Schwanz ſeht 
langſam. 

Ohnerachtet die Nymphen unfähig find, Nahrung zu fich zu nehmen; fo mifen 
ſie doch, um leben zu bleiben, im Stande ſeyn, in den friſchen Gallen „die Feuchlig⸗ 
keiten, die ſie aus duͤnſten/ anzunehmen. Denn alle ausgenommene, und ins Tw 
ckene gelegte Nymphen, ſind mir geſtorben. Ulm alſo ihre Verwandlung zu ſehen, 
mußt ich einen Wacholderzweig mit Gallen in eine Flaſche mit Waſſer feden, da dern 
die Muͤcken am 26 fen May auskamen, welche die Nymphenhaut in der ſpitzigen Der 
nung der drey Innenblaͤtter figen ließen. 

Dik 
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Dieſe kleinen Mücken, fig. 14, 15, 18, ſind zwo Linien lang, haben große 
horizontale Flügel, und febr lange Füße. Die ziemlich großen Balanzirſtangen haar 
richt. Die Knoten der Fuͤhlhoͤrner des Maͤnuchens ſtehen weiter auseinander, als 
bey dem Weibchen. Dieſes hat hinten zwo länglichte zylindriſche Röhren, fig. 18, 
t, p, zum Eyerlegen. 

In der Begattung hab' ich fie nie geſehen, aber die Weibchen deſto gefchäftts 
ger, in einem Glaſe, worinn ich einige hatte, unten orangegelbe Eyerhaͤufgen, fig. 
20, 21, zu legen. 

Die Larven find ſelbſt in den Gallen vor den Schlupfweſpen nicht ſicher. Am 
ſechſten April 1746, fand ich in dem Leibe einer Larve eine andere kleine weiſſe, kaum 
durch die Lupe ſichtbare Larve, fig, 22, die ſie ausſog. Sie war laͤnglicht; der 
Kopf ziemlich groß, a, mit Zähnen, um ſich in die Haut der Larve einzubohren. Der 
Körper ringlicht mit Haarbuͤſcheln. Am Schwanze eine krumme ausgeſchweifte 
Spitze, b; ohne Fuͤße. Die innern Theile ſichtbar, 


27, Eine gelbe roͤthliche Muͤckenlarve, in den Roſengallen, und in den 
Holzgallen der Sahlweidenzweige. 


Aim Ende der jungen Zweige einer gewiſſen Art Sahlweiden, figen Auswüchſe, 
Tab. XXVI, fig. 1, wie doppelte Nofene Swammerdamm hat ſie gekannt, aber 
nicht die darinn wohnenden Inſekten. Friſch XII. p. 7, t. 2. f. I. hat fie auch 
beſchrieben. 

Im Zentro dieſer Roſengallen wohnt eine kleine farve, Man muß die Blätter 
derſelben fo auseinander machen, wie die Blatter der Artiſchocken, wenn man fie effen 
will. Recht im Runde des Zentri iſt eine kleine koniſche Zelle, wie ein Baumauge, 
fig. 2, n, die aus den innerſten und kleinſten Blaͤttern zuſammengewachſen it. Im 
innerſten derſelben liegt entweder, nach Masgebung der Jahreszeit, die Larve, oder 
eine kleine Nymphe, fig. 4. F, u, vertikal mit dem Kopfe hoch, in einem weiſſen, 
aͤuſſerſt duͤnnem Geſpinſte, fig. 5, c, daß fie deutlich durchſchimmert. Durch ven 
Stich des Inſekts iſt der Schuß des Auges in ſeinem Wachsthum gehindert, und zu 
dieſem monſtroͤſen Auswuchs ausgeartet. Am eilften May 175 7 hatten fid) bereits 
alle tarven in Nymphen verwandelt, fig. 6. 

Ihre Farbe, nach ihren verſchiedenen Theilen iſt bald mehr, bald weniger dun— 
kelroth. Laͤngs dem Ruͤcken des hellrothen Hinterleibes eine recht dunkelrothe linie. 
Die Füße weiß, und jedes Paar von verſchiedener Laͤnge. In der verſchloſſenen Galle 
if das Inſekt vor der Kaͤlte ficher, 

An den jungen Trieben gewiſſer Weiden, figen auch oft dergleichen Auswuͤchſe 
von verſchiedenen Geſtalten, lig. 7. Im Man fand ich darinn eben dergleichen rothe 

u 2 Du 
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Nymphen, fig. 6, als die vorigen, daß ich fie für einerley hielt. Sie lagen h 
dünnen Geſpinnſten in ziemlich geräumigen Höhlen, worinn die Larven den Winter 
überstanden hatten, und Reaumuͤr hat ſchon bemerkt, daß die Gallen, worin ein 
Jnſekt uͤberwintert, insgemein holzicht und dichte find. 

Micten im Man erſchienen die kleinen Muͤcken, ganz wie die aus den Wachol, 
dergallen. Gleichwohl ſcheinen fie eine beſondere Art zu fenn, weil die erſtern ig 
Geſpinnſte machen, die letzteren aber nicht. Zwiſchen den Roſengallen- und Weiden, 
mücken kann ich weiter keinen Unterſchied angeben, als daß die erſtern etwas größe 
und ſchwaͤrzer, als die letztern ſind: Die erſtern den Wacholdergallenmuͤcken, die 
letztern aber den harzichten Fichtengallenmuͤcken ähnlicher find, die ich gleich nachher 
beſchreiben werde, 

Die Muͤckenweibchen der holzichten Weidengallen konnten ihren Schwanz aufer: 
ordentlich verlaͤngern. Ich wollte doch auch gerne wiſſen, wie es eine ſolche Mücke 
anfienge, aus der dichten Holzgalle herauszukommen, da ſie weder Maul noch Zähne 
hat. Denn ich habe gefunden, daß fie fid) noch vorher, ehe fie die Nymphenhaut 
ablegt, und zwar an einem dazu von Natur ſchicklichem Orte, aus der Galle heraus, 
begiebt. Es formiren naͤmlich die Reſte der Baumaugen, wo ſonſt Sproſſen ge, 
wachſen wären, an der Galle allerley Höhlen, die mit dem Innern Gemeinſchaft 
haben. Hier arbeitet ſich die Nymphe aus einer in die andere, bis ſie endlich halb 
heraus ſteckt. Hier ſtreift fie die alte Haut ab, fig. 7, nn, welche in der Mündung 
ſtecken bleibt. Auf gleiche Weile verfahren die Nymphen der Roſengallen. 

Auſſer den rothen Nymphen trift man zuweilen auch in den Holzgallen kleinere 
gelbe Ichnevmonsnymphen an, deren Larven die erſtern verzehren, und vielen braunen 
Unrath nachlaſſen. 

Als ich am 27ſten Auguſt 1770, die Nofengafen aufs neue unterſuchte, fand 
ich darinn die Larve in. ihrer gehörigen Größe, fig. 3, u, mit dem Kopfe nieder in 
der kleinen koniſchen Zelle, cd, cd. Die Farbe auch orangerothgelblich. Lebri 
gens hat fie nichts beſonderes. Wenn fie fid) verwandelt, muß fie fich natüͤrlichtt 
Weiſe in der Zelle umkehren. 


An demſelben Tage fand ich auch dergleichen in den Holzgallen, fig. 7. 


28. Die braunſchwaͤrzliche Erdmuͤcke, mit langen haarichten knotigen Fühl, 
hoͤrnern, rothem Halſe, ſilberweiſſen Fuͤßen, und ovalen baarit 
ten dreyadrichten Fluͤgeln 5). 
T. (Piai) nigro- fuſca, antennis longis villofis nodoſis, collari rubra, 
pedibus argenteis, alis ovatis hirſutis; coftis tribus, 


Un 
t) T. du Pin, die Fichtenmuͤcke. Eine neue Act. 
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An den immergruͤnen Fichtenblaͤttern fand ich mitten im Winter kleine weiſſe 
ovale Geſpinnſte, Tab. XXVI, fig. 8, 9, c, die ich bald für ein Werk von Inſekten 
erkannte, und die an der flachen Oberſeite der Blatter ſehr veſt hiengen. Es waren 
ihrer zwo Arten, größere und längere, fig. 8, e, als die andern, aus purer weißgelb⸗ 
ſicher Seide, die auch mit ſeidenen Faͤden am Blatte hiengen. Als ich ein ſolches 
Geſpinnſte oͤffnete, fand ich darinn eine ohnfuͤßige, ſammetſchwarze, laͤnglichte Larve, 
fig. TO, mit rundlichtem Kopfe, und deutlichen Ringen. Das iſt es alles, was 
ich davon ſagen kann, weil ſie ſich nicht verwandelten. 


Die andern Geſpinnſte, fig. 9, C, waren kleiner, und beſtanden aus einer 
Schicht von weiſſer harzartiger Marerte, wie man an den Fichtenblaͤttern findet, wodurch 
fie fehr feft anhiengen. Mit dieſer Materie war ein febr duͤnnes weißſeidenes Geſpinn— 
ſte bedeckt, in welchem eine ſchoͤn orangerothe kleine Larve, fig. 11, 12, lag. Artig 
genug muß es fenn, wie fie fid) dergleichen Harzkokons machen mögen, und an wel, 
chen Stellen des Baums ſie leben, ehe ſie ſich zur Verwandlung anſchicken. Ich habe 
ſolches nie erforſchen koͤnnen, und es iſt auch ſehr ſchwer, ſie ohne Verletzung aus den 
Kokons zu bringen. 

Dieſe kleinen rothen Larven haben einen ovalen Koͤrper, fig. 12, vorne, t, 
dünner, als hinten, pe Inwendig eine gruͤnliche, auf und nieder ſchwankende Materie, 
zum Beweiſe, daß fie ſich von der grünen Subſtanz der Blätter nähren muͤſſen. An 
denſelben zwo Reihen knorpelartiger Füße, 1111, ii, fieben in jeder Reihe, vielleicht 
noch mehrere. 

Sie uͤberwinterten in dieſen Huͤlſen, und am 22ſten Man des folgenden Jahrs 
kamen die kleinen Mücken aus, fig. 14, wie in der Beſchreibung. Die Nymphe 
klappt die Huͤlſe auf, und arbeitet (id) heraus; denn ich habe die Nymphenhaut allemal 
neben der Huͤlſe gefunden, fig. 19, f. 


29. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit langen knotigen Fuͤhlhoͤrnern, und ova 
len haarichten dreyadrichten Flügeln /). 

T. (Loti) nigra, antennis longis nodoſis, alis ovatis hir futis, coftis tribus. 

Am Lotus, Lotus corniculata Linn. Flor. Succ. ed. 2. n. 675. findet 

man oft unaufgebluͤhete, aber aufgetriebene Blumen, wie zugeſpitzte kleine Blaren, 

Tab, XXVII, fig. 1, abc, worinn kleine geſellſchaftliche Larven, bey neun und zehn, 

leben, fig. 2, 3. Sie ſind weißgelblich, anderthalb Linien lang, etwas platt, vorne 


zugeſoitzt, hinten rundlicht, und ringlicht, aber ohne Füße. In den Wickenblaſen 
eben dergleichen. 
u3 Zu 


u) T. des fleurs du Lotier, dle Lotusblumenmuͤcke. Eine neue Art. 
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Zu Anfang des Julius that ich ſolche Lotusblaſen in ein, halb mit friſcher Erde 
gefuͤlltes Glas. Die farven krochen bald aus, und begaben ſich in die Erde. Noch 
vor Ende des Monaths flogen ſchon die kleinen Muͤcken, fig. 4, 5, im Glaſe herum, 
die noch kleiner find, als die Wacholdermuͤcken. Die Balanzirſtangen find febr fang, 
und endigen fich mit einer dicken ovalen Keule, ja fie ſtehen über die Flügel hervor, 


30. Die aſchgraue febr haarichte Erdmuͤcke, mit knotigen Suhlhörnen, 

herabhangenden ovalen ſehr haarichten befranzten ungefleckten 
Fluͤgeln »). 

T. hirſutiſſima cinerea; antennis nodoſis; alis deflexis ovato - lanceolatis 
hirſutiſſimis ciliatis, immaculatis. 

T. (Phalaenoides) Linn. F. S. no. 1771. S. N. ed. 12. p. 977. n. 47. 

Geoffr. II. p. 572. no. 4. Le Bibion à ailes frangées et fans taches, 

Friſch Inf. XI. t. 11. 


Dieſe ſonderbaren Muͤcken, Tab. XXVI, fig. 6, find nicht größer, als bie 
Flöhe, Man findet fie den ganzen Sommer durch an feuchten ſchattigen Dertern, 
Oft laufen fie auch febr ſchnell an den Kloakmauern herum. Ihre große Flügel han 
gen dachfoͤrmig auf benden Seiten herunter, fo daß fie wie kleine Phalaͤnen ausfehen, 
Die ganze Farbe aſchgrau, die Augen ſchwarz, und der Körper mit langen dichten 
Haaren bewachſen. Die Fuͤße weit kuͤrzer, als bey andern Arten, 


Die Flügel, fig. 7s aſchgrau, oval, am Ende zugeſpitzt, ganz ungefleckt, und 
nicht allein ganz herum mit langen Haaren bordirt, ſondern alle Fluͤgeladern auf bey 
den Seiten eben fo beſetzt, welches unter dem Mikroskop einen artigen Anblick giebt, 


Die Fuͤhlhörner, fig. 8, viel länger, als der Kopf, ohngefaͤhr halb fo lang 
als der Korper, mit lauter Knotengelenken, fig. 9, nn n n, die mit kleinen Faden, 
ſtielen zuſammenhangen, und jedes Knotgen mit langen Haaren bedeckt iſt. 


Am Koͤrper derſelben hab' ich oft braungelbe dickfüßige Milben gefunden N; 
die Vorder, und Hinterfüße derfelben ſehr lang. Gie figen gemeiniglich gang file 
an der Mucke, bis fie tod iſt. Dann laufen fie ab, 


31. Dit 


x) T.Phalenoide, die phalanenartige Mücke. 44. Nidr. III. so 


inter lc. p. 942. no. 47. die Schmetter⸗ Mülleri F. Fr. n. 686. Z. D. Pr. n. 2009. 
lingamuͤcke. G. 


sücel (hm. nf. p. 54. no. 1057. 
Fabric. S. E. p. 775. no. 49. T. Phalaenoides. 5) weil fie fih an feuchten Orten al ie 
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31. Die aſchgrauſchwarzliche, ſehr haarichte Erdmuͤcke, mit knotigen Fühl⸗ 
hoͤrnern; und ovalen herabhangenden haarichten befranzten, 
ſchwarzgefleckten Flagein 2). 

T. hirſutiſſi na, mgro-einerea; antennis nodoſis, alis deflexis ovatis 
hirfutiifimis ciliatis nigro-maculatis. 

T. chiria) Lam. F. S. N. 1772. yfi. Aat. ed. 12. p. 977. n. 48. 

Geoff. II. p. 572. n. J. Le Bibion a ailes frangees et couvertes de taches nebu- 


leufes. h 
Loevenh. Lettr. du 24 Juin 1692. f. 2. 3. 4. 


Der vorigen fo hnlich, daß ich nur einen vergrößerten Fluͤgel, Tab. XXVII, 
fig. 10, und Fuͤhlhorn, fig. 11, habe vorſtellen wollen; aber doch eine andere Art, 
und etwas größer. Die Farbe ift dunkler, und fie ift auch weit haarichter. Alle 
Fluͤgeladern mit kleinen ſchmetterlingsartigen Schuppen bedeckt. Beſonders lang ſind 
die Haare am Rande herum. Auf den Flügeln ſchwarze Flecke Die Füßlhörner, 
knoten nicht fo ſtark mit Haaren bedeckt, daß man fie nicht ſehen koͤnnte. 


IV. Vierte Familie der Erdmuͤcken, mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


32. Die ſchwarze Erdmuͤcke, mit kurzen keulenfoͤrmigen Fuͤhlhörnern, roſt— 
farbigen Fußen bey dem Weibchen; einem ſchwarzen Punkt auf 
den Flügeln, und langem Dorn an den Vorderſchenkeln 4). 

T. atra, antennis brevibus ſubulatis pedibus foeminae rufis, alis pun&to 

nigro, tibiis anticis ſpina termmatis. 

T. (Johannis) Linn. S. N. ed. 12. p. 976. no. 41. 

Im Man fand ich im Kuhmiſt viele ohnfuͤßige, in Geſellſchaft lebende Larven, 
etwas über drey Linien lang, Tab. XXVII, fig. 12, 13, mit eben ſolchen Theilen, 
wie andere Larven. Auſſer dem Miſt koͤnnen ſie nicht lange leben. Zu Ende des 
Mayes verwandelten fie fich in weißgrauliche Nymphen, fig. 16, die nichts beſonders 
haben. Da ich einige Zeit abweſend ſeyn mußte; ſo fand ich in der Mitte des Julius 
die todten Mücken, fig. 17, die Reaumuͤr die St. Markusſliegen; Geoffroy aber 
Bibions nennet. Bende Geſchlechter find leicht zu unterſcheiden. Bey dem Maͤnn— 
chen find die netzfoͤrmigen Augen, fig. 19, y y, auch die kleinen glatten Ozellen, i, 
groͤßer, als beym Weibchen. Die erſtern bey dem Maͤnnchen mit langen Haaren 
bewachſen, beym Weibchen glatt. Das übrige, wie in der Beſchreibung. 


B Die 


2) J. heriffee, die Igelmuͤcke. a) T. de St Jean, die Kohannismücke. 
Mäller J. ce p. 942. no 48. der Staubflügel. Muller! e. p. 940. no. 41. die Jobanntsfliege. 
Fabric, S. E. p. 755. no. 48. T. hirta, ~ Fabric. S. B. p 754. no. 39. T, ur 


160 Siebente Abhandlung. 


33. Die ganz ſchwarze Erdmuͤcke — mit ſchwarzen Auſſenraͤnden der Flüge, 

und langem Dorn an den Vorderſchenkeln 2). 5 

T. (Marci nigra) atra tota, antennis brevibus fubulatis, alis margine ex. 
teriore nigro, tibiis anticis fpina terminatis. 

T. (Marci) Linn. F. S. no. mies S. N. ed. 12 p. 976. no. 38. 

Geoff. II. p. 570. n. 2. Le Bibion de S. Marc noir. 

Re aum. V. t. 7. f. 7 — 10. 

e deon. tis. k. 1. 2. 

In der Größe der blauen Aasfliegen, nur der Körper ſchmaͤchtiger und dünner. 

Uebrigens ganz wie die vorigen. 


34. Die ſchwarze Erdmuͤcke — mit roſtfarbigen Hüften, weiſſen Fluͤgeln, und 
langem Dorn der Vorderſchenkel „). 
T. (Marci fulvipes), nigra — femoribus rufis, alis albis, tibiis anticis 
ſpina terminatis. 


Auch ganz wie die vorige, nur mit roſtfarbigen Schenkeln. 


35. Die ſchwarze Erdmuͤcke — mit gelbem Hinterleibe beym Weibchen, dunt, 
len Flügeln, und langem Dorn an den Vorderſchenkeln 4. 
T. (favicaudis), nigra — abdomine foeminae favo, alis obfcuris, tibiis 
anticis ſpina terminatis. 
T. (brevicornis) Linn. F. S. ed. 2. n. 1766. S. N. ed. 12. p. 976. n. 42. 
Von Erdlarven im, Junius. Klein, etwa wie die kleinere Art von Stuben, 
fliegen, und überhaupt wie die vorigen. 


36. Die ſchwarze ovale Erdmuͤcke, mit weiſſen Fluͤgeln mit zwo ſchwarzen 
Adern, und unbewafneten Schenkeln ©). 
T. (latrinarum) nigra — abdomine ovato, alis albis, coftis duabus nigris, 
tibiis muticis. 
Bey den Kloaken, Tab. XXVIII, fig. 1, 2, und an dergleichen Oertern. 
Von den kleinſten, kaum eine Linie lang. Den Markusfliegen ähnlich, aber ohne 
Ede 


b) T. noire du St. Marc, bie ſchwarze Mars: c) T. de St. Marc à euiſſes rouſſes, die Mav 


fuêfitege. kusfliege mit roſtfarbigen Hüften. Eine neue Hot 


an © p. 339. no. 38. die ſchwarze Múr d) U. à ventre jaune, der Gellifdbrwans. 


vAN A Muller Lc. p. 940. no. 42. das Kurihorn. 
1 GR, Ld IN g 1 1052. Fabric. S. Eed 7 T. brevicornis. 
iens R. durch Ißl. I. 321. illeri Z. ' . 
Mulleri Zool, Dit. Pr. 17 2005. ee a eee caig 
e e) T. des latrines, bie Kloakmuͤcke. Ei 
neue Art. 
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Schenkeldornen. Ihre Begattung febr häufig: bende in einer Linie, und fo ſchlep— 
pen ſie auch einander fort. 


37. Die ſchwarzgefleckte, aſchgrauweißliche, kurzleibige Erdmuͤcke, mit 
dickem rothem Kopfe 75). 

T. (erstrocepbala), nigra, cinereo- albido maculata, — corpore brevi, 

capite magno rubro. 

Im Julius bey taufenden an den Waſſerbimſen, Tab. XXVII, fig. 5, 6, 
daß fie ganz ſchwarz ausſehen. Noch an keinem Orte in der Welt hab' ich fo viele 
Inſekten auf einmal beyſammen geſehen. Wenn ich die Bimſen beruͤhrte, flogen fie 
weg, kamen aber bald wieder. Dem erſten Anſchein nach ſollte man ſie fuͤr Fliegen 
halten; wegen ihres Mauls aber, und langen Bartſpitzen, find es wahre Erdmücken. 
Sehr klein. Nicht viel größer, als die Blatlaͤuſe. Das übrige, wie in der 
Beſchreibung, 


Achte 


f T. à grande tête rouge, der große Rothkopf. Eine neue Art. 
Degeer VI. Band. X 


http://rcin.org.pl 


162 


Achte Abhandlung. 


Von den Gallinſekten e). 
(Coccus). 


U. allen bekannten Inſekten ſind faſt keine ſo ſonderbar, als die Gallinſekten, 
oder Schildlaͤuſe, die Reaumuͤr IV. Mem, I. 2. beſchrieben, und fie dez, 
wegen Gallinſectes genennet hat, weil ſie an den Baumzweigen, wie kleine Gallen 
ausſehen. Bey dem Linne“ heiſſen ſie Coccus. 

Die Weibchen dieſer Inſekten ſitzen an verſchiedenen Baͤumen immer veſt, und 
nach einer gewiſſen Zeit, bis zu ihrem Tode ver. Im Fruͤhjahre wachfen fie, und 
gelangen zu ihrer volligen Größe, wenn fie den Winter uͤberſtanden haben. Dann 
ſehen fie aus wie kleine Gallen, Tab. XX VIII, fig. 7, abcdef, weil fie ganz un, 
beweglich, und unfähig find, fid) von der Stelle zu bewegen. Wer das nicht weif, 
wird ſie nimmermehr fuͤr Thiere halten. In dieſer Lage begatten ſie ſich mit den 
Maͤnnchen, welche herbeygeflogen kommen, und fie aufſuchen. Lachher legen fie 
Ener, denen das Weibchen ſelbſt zum Reſte oder zur Hulle dient, und fie mit feinem 
Leibe bedeckt; aber auf denſelben ſtirbt und vertrocknet. 

Die Maͤnnchen find unendlich kleiner, als die Weibchen, wie kleine zoen, 
glichte Fliegen, mit zwo feinen Schwanzborſten, zwiſchen welchen der Schwanz unter; 
wärts gekrümmt, und die Scheide des männlichen Geſchlechtstheils ifte Am Maule 
aber haben ſie weder Zaͤhne, noch Ruͤßel; die Weibchen hingegen einen, in einer fun 
zen ausgeſchweiften Röhre zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen bey der Wurzel liegenden 
ſehr dünnen Saugrüßel 

Die eigentlichen Kennzeichen derſelben find folgende. 1) Das Weibchen un 
geflügelt, mit einem zarten Saugruͤßel zwiſchen den Vorderfuͤßen. 2) Das Minn 
chen bat zween Fluͤgel, und zwo Schwanzborſten, aber weder Zähne, noch Rüſeh, 
noch Balanzirſtangen. In Schweden hab' ich fie ſelbſt noch nicht entdecken koͤnnen. 

Es giebt gewiſſe Arten von Gallinſekten, weiche eine deutlichere Geſtalt det 
Inſekten, als andere behalten, weil die Ringe des Koͤrpers und andere Theile an 
ihnen ſichtbarer bleiben. Reaumuͤr Dar fie daher von ihnen getrennet, und A 

gall- 


2) Linn. S. N. ed. 12. gen. 229. Coccus, Entomol. Beytr. II o. Coccus, die 
Schilblaus. K P. 33 34 
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gallinſectes, (Aftergallinſekten) genannt. Ich folge dem Linne“, und ſtimme dem 
Geoffroy bey, daß die Progallinſekten keine lebendige Junge gebaͤhren, ſondern wie 
die andern Gyer legen. Man koͤnnte fie aber gleichwohl nach obigem kleinem Unter, 
chiede in zwo Familien bringen. In die erſte die mit völlig glatter geſpannter 
Haut, die wie Gallen ausſehen. In die zwote die Progallinſekten mit deutlichen 
Einſchnitten, die den Inſekten ähnlicher find. 

Wenn die Schildlaͤuſe, oder Gallinſekten zu Anfange des Sommers unter dem 
Leibe der Muͤtter aus den Eyern ausgekommen ſind; ſo begeben ſie ſich auf die Blaͤtter, 
wo fie ſich velt feen, und den Saft ausſaugen. Gegen den Herbſt verlaſſen fie die 
Blätter, und ziehen fich an die Zweige, wo fie überwintern, zu ihrer völligen Größe 
gelangen, und beftándig figen bleiben, bis fie ſterben. Die Männchen verwandeln 
ſich im Früͤhjahre in ihrer eigenen Haut in Nymphen, und nachher in kleine Fliegen, 
ſuchen die Weibchen an den Zweigen auf, und begatten ſich mit ihnen. Nach der 
Eyerlage ſterben die Weibchen. 

In der Klaſſe, worein ich dieſe Inſekten ſetzte, findet man vorjetzt nur dieſes 
einzige Geſchlecht, das andere zu den emipteris rechnen, und es gleich nach den 
Blatſaugern (Chermes) geſetzt haben, weil die Gallinſekten einen ahnlichen 
Saugruͤßel haben. Da aber ihre Maͤnnchen zween deutliche Fluͤgel haben; ſo glaub' 
ich fie mit Recht in eine beſondere Klaſſe ſetzen zu konnen, die natürlicher Weiſe nach 
den Dipteris ſtehen muß, und fid) den ungeflügelten nähert; alſo eine Mittelklaſſe, 
darinn die Weibchen ungefluͤgelt find; die Männchen aber zween Flügel haben. 


1. Die ovale, weiſſe, Ulmenſchildlaus, mit braunen Querbinden 5). 


C. (ovatus Vlmi), albus, fufco - transverſe ſtriatus. 

C. (Vnmi campeftris) Linn. F. S. ed. 2. no. 1019. S. N. ed. 12. p. 740. no. 9. 

Geoffr. Inf. I. p. 507. n. 8. Le Kermes de l Orme. 

In Holland hab' ich zuerſt im May 1735 dieſe Schildlaͤuſe, Tab. XXVIII, 
fig. 7, abcdef, an den Ulmenzweigen entdeckt. Sie find oval, am Schw n ende 
etwas zugeſpitzt, oben ſehr konver, an der Bauchſeite aber, womit ſie am Zweige 
kleben, platt. Die Haut glatt, und etwas glaͤnzend. Die Farbe weiß mit braunen 
Querbinden, wie Spinnenleiber. Einige zuweilen ganz braun. 

Als ich einer den Bauch oͤfnete, fand ich viele erſtaunlich kleine ovale Eyer, 
wie Punkte, Tab. XXVIII, fig. 8, abe, in einer weiſſen wollichten Materie. 
Sie lagen in einer geräumigen Höhle zwiſchen dem Körper des Inſekts und dem 
Zweige. Der Korper war halb vertrocknet, und diente ihnen zur ſichern Decke. 


X 2 Zu 
2) Gallinfeëte ovale de O i özens entomol. Bente. II. p. 335. no. 9. 
Ulmenſchildlaus. e l'Orme, die ovale ce nn Bey P. 335. no. 9 
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Zu Anfang des Junius Frochen viele Junge, dem bloßen Auge kaum ſichtbar 
unter dem deibe der todten vertrockneten Mutter hervor, und begaben fid) Febe ge 
ſchwind an die Zweige und Blatter. Da ich die Hülfe der todten Mutter abjog, 
fand ich die leeren Eherſchaalen. Nicht lange hernach ſetzten ſich die Jungen auf 
den Blaͤttern velt. Als ich einige dieſer ſchon welkwerdenden Blatter abnahm, fas 
men die Schildläuſe in Bewegung, und ſuchten friſche. Drey Wochen nachher 
thaten ſie ein Gleiches. - 


Am 25 ſten Junius, da meine kleinen Schildlaͤuſe noch nicht größer, als en 
Punkt waren, unterſuchte ich fie mit dem Vergroßerungsglaſe. Der Korper ijt 
ein laͤnglichtes Oval, Hg. 9, mit einem breiten dünnen Rande umgeben, der ganz 
herum abſtehet, wie bey den Schildkaͤfern, und ſelbſt bey den Schildkröten, daß 
fie wie kleine Schildkroten ausſehen. Wegen der Durchſichtigkeit des Rüͤckenſchil 
des kann man den Korper ſehen. Der Schild hat juir da, wo die drey Paar 
Füße ſitzen, an jeder Seite drey deutliche dunkle Querſtreifen, cdehik. Bom 
auf dem Schilde zwey kleine ſchwarze Augen, ab. Hinten eine etwas ausge, 
ſchweifte Spalte, fg, mit ziemlich langen Haaren, oder die weibliche Oefnung. 
Die feds Fuͤße, fig. 10 cdefgh, und die Fühlhörner, ab, zu ſehen, muf 
man das Inſekt umkehren, weil fie aͤuſſerſt kurz find, und nur ein wenig über den 
Rand verstehen. Hier kann man auch die Ringe des Körpers ſehen. Die Farbe 
dieſer kleinen Schildlaͤuſe war gruͤnweißlich. 


Am 17ten Februar des Folgenden Jahres uͤberlief ich die Zweige, wo ich fie 
im vorigen gelaſſen hatte; ich konnte fie aber kaum wieder finden, weil fie fo braun, 
wie die Baumrinde, und nicht größer, als ein Hirſenkorn waren, fig. 11, 12. 
Sie ſaſſen to vert, daß ich fie mit einer Meſſerſpitze loßmachen mufte, Sie lebten 
zwar, gaben aber kein Zeichen der Bewegung von ſich. Unter dem Bauche hatten 
fie vier weile Querbinden, die fich eben fo auf dem Zweige befanden; es war dit 
wollichte weiſſe Materie, womit fie fid) ankleben. Als ich eine zerdrückte, fom 
eine gelbe Materie hervor, werinn ich unter dem Mikroskop viete kleine Er 
entdeckte. 


Kleine goldgruͤne Springſchlupfweſpen mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern ſtelen 
ihnen febr nach, und legen ihnen ihre Eper in den Leib, woraus junge Larven kom, 
men, die fie inwendig ganz auszehren. (1. Th. 17. Abh.) 


2. Dit 
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2. Die beynahe runde braune Sahlweidenſchildlaus, mit einer ſchwarzen 
Ruckeuſtreife 7). 
C. (rotundus Salicis), ſubrotundus fufcus, linea dorſali nigra. 
C. (Capreat) Linn. S. N. ed. 12. p. 74 1. n. 14. 


Zu Ende des Junius 1745 auf einem Sahlweidenzweige, Tab. XXVIII, 
fig. 13, gg. Sie war drey Linen lang, und etwas über zwo breit. 


An fiebenten Julius liefen die Jungen ſchon auf dem Leibe der Mutter, und 
bey ihr herum. Die Füße derſelben ziemlich lang, fig. 14, iiilii, mit allen ihren 
Theilen und haaricht. Ob fie aber vorne Krallen hatten, hab' ich nicht entdecken 
konnen. Die Füblhörner auch ziemlich lang, durchſichtig, vielgliedricht, mit Tans 
gen Haaren, beſonders am Ende, aa. 


Hinten, etwas über der weiblichen Oefnung, zween kleine laͤnglichte koniſche 
Theile, qq; am Ende eines jeden ein langes ſchwarzes biegſames Haar, p, p, und 
zwiſchen dieſen Theilen ein anderes laͤnglichtes langeres zylindriſches Stuck, 1, mit 
zwey Endhaaren. Die Abſicht aller dieſer drey Anhänge it mir unbekannt. 


Dieſe jungen Schildlaͤuſe kommen nicht alle auf einmal aus den Eyern, fons 


dern einige fruͤher, andere fpdrer, Unter dem Bauche der Mutter war noch eine 
unzaͤhliche Menge blafrorblider Eyer, fig. 15. 


3. Die ovale, hellbraune, ganz weiß gepuderte Erlenſchildlaus Y. 
C. (farinofus Alpi), ovatus tomentoſus pallide fufcus, albo-farinofus. 


Zu Anfang des Junius 1748, unter der halbabgeriſſenen Rinde eines alten 
Erlenbaums, Tab. XXVIII, fig. 16, 17. Einige ſaſſen an der Rinde, andere 
am Stamme. Ich that fie in ein Glas, und am folgenden Morgen hatten emiz 
in weiſſes wollichtes Neft mit vielen Enern hervorgebracht, über weichem vie Alten 
veſt am Slate ſaſſen. Diele gehören alfo zu den Schildläuſen, metdie, wie Die Weitz 
blarſchildlaͤuſe nach Reaumür IV. Mém. 1. p. 61, ihr Eyerneſt mit einem Theil 
des Körpers bedecken. Sie find etwa zwo Linien lang, fig. 16. Am Leibe vierzehn 
Ringe. Der Puder ik nur oben bis an die Mitte des Korpers, fig. 8. An den 
Seiten, und hinten viele kleine Wollbüſchel, fig. 17, PP. Dief wollichte Materie 
ſchwitzt, wie bey den Blatſaugern, aus dem Körper. Ich wiſchte der einen die 


Ehe wollich⸗ 
i) G ronde du Saule, die runde Weiden(hilde k) G. poudrée de V Aune, die gepudette Er 
e erin leuſchildlaues. Etne neue Act. 
aE mono, Beytr. II. p.337. no. 14. sol, Beytr. II. p. 344, no. 8. 
c. Capreae. Div. II. p. 337. no. 14 ntonio y p. 344. no, 8 
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wollichte Schicht vom Körper ab, des andern Morgens aber hatte fie folche ſchon 
wieder erſetzt. 


Das uͤbrige muß man beym Reaumuͤr nachleſen. 


a zn ˙——x—é—x— — . mn . %—%—56ꝗ . — 


Eine auslaͤndiſche Schildlaus. 


On Ir Ne 
Die indianiſche Feigenſchildlaus N. 


C. (Cacti) Linn. S. N. ed. 12. p. 742. no. 22. 

Sloane Hiſt. of Jam. II. p. 153. t. 9. 

De Ruuffcher Hift. nat. de la Cochenille f. 1. 2. 3. 4. $. 
Ré aum. IV. Mém. 2. p. 87. t. 7. f. 11 — 19. 


= 
. 


Die Kochenille ift wegen ihrer ſchoͤnen Scharlachfarbe bekannt. Sie kommt 
bloß aus Amerika, beſonders von Mexiko, und die befte Art beißt Meſteque. 
Eine andere wilde, filveftre, wird nicht für fo gut gehalten. 


Die mexikaniſche Kochenille beſtehet aus kleinen hoͤckrichten ſchwarzbraunen, 
bald linſenfoͤrmigen, bald anders geſtalteten Körnern, die mit einer feinen weiſſen 
Materie gepudert find. Zerrieben und mit Waſſer gemiſcht, geben fie eine ſchoͤne 
rothe Farbe. 


Zu Anfang dieſes Jahrhunderts hat man erſt entdeckt, daß ſie ein wahres 
Inſekt iſt, das auf der indianiſchen Feige, Cactus, Opuntia, Nopal, lebt, 
Die beſte Schrift darüber iſt vom Ruusfcher zu Amſterdam 1729: Hiſtoire 
naturelle de la Cochenille, juftifiée par des documents authentiques, 
davon man im Reaumuͤr einen Auszug findet. Ich ſetze nur hinzu, daß die 
Kochenille zu den Schildlaͤuſen der zwoten Familie, mit Einſchnitten am Kiv 
per gehoͤret. 

Die meiſten Schriftſteller haben von der Kochenille feher ſchlechte Abbildun, 
gen gegeben, und die Inſekten erſt im Waſſer, oder Weineßig aufgeweicht. Die 

Ru 


G 


La Cochenille, die Cochenille. Entomol, Beytr. II. p. 341. n. 22. C Call. 
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Ruſcheriſchen und Reaumuͤriſchen ſind nach dergleichen Modellen gemacht, daß 
ihnen die Fuͤhlhoͤrner und der großte Theil der Fuͤße fehlen. 


Im Jahr 1756 bekam ich vom Rolander aus Suriname, eine beträcht— 
liche Anzahl dieſer Inſekten in Weingeiſt, die er ſelbſt auf der Inſul Euſtachia 
im füdtichen Amerika von der Cactus Opuntia geſammlet hatte. Er fandte 
auch für den boraniſchen Garten zu Ulpſal eine kleine ganz friſche Pflanze dieſer 
Art, mit vielen lebendigen daranſitzenden Schildlaͤuſen, wie Linne“ be— 
richtet, die aber nicht lange leben blieben. Da ſich aber die in Weingeiſt ſehr 
gut erhalten hatten, ſo konnte ich ihre wahre Struktur kennen lernen, und rich— 
tige getreue Abbildungen geben. Gleichwohl bin ich ungewiß, ob dieſe Euſtachia— 
niſchen mit den Mexikaniſchen einerley Art find, da der Weingeiſt, darinn fie 
lagen, nicht die mindeſte Roche angenommen hatte. 


Dieſe Kochenille, Tah. XXX, fig. 12, 13, 14, iſt etwas größer, als 
ein Hanfkorn. Es giebt aber auch kleinere, die ihre rechte Größe noch nicht 
erreicht haben. Der Körper laͤnglicht, oben und unten etwas flach, aber vorn 
und hinten beynahe gleich breit. Sie gleichen beſonders den dicken Blatlaus— 
muͤttern in den Ulmblatblaſen. 


Von oben, fig. 13, kann man Kopf und Bruſtſchild kaum unterſcheiden, 
da beyde Theile mit dem uͤbrigen gleichſam einen Koͤrper ausmachen. Von un— 
ten aber, fig. 14, zeigt fih der Kopf deutlich, und durch Runzeln und Einſchnitte 
vom Körper abgeſondert. An der Bruſt unten, zwiſchen den Füßen, viele Evs 
hoͤhungen und Suturen. Am Hinterleibe ziemlich tiefe Einſchnicte und Querrin, 
ge, und oben auf Längsrunzeln. 


Der ganze Körper ockergelb, oder blaßrotch. Ob fie aber im Leben andere 
Farben haben, kann ich nicht fagen. Die Fuͤhlhöͤrner und Fuͤße ſehr ſchwarz. 
An den gewöhnlichen trockenen verſundten Exemplaren ſind die Fuͤhlhoͤrner meh— 
rentheils abgebrochen. Die beyden Hoͤcker der Neaumirichen Figuren ſind alfo 
nichts als die Wurzeln derſelben. Bey den meinigen find (fie fadenförmig, fig. 
13, 14, aa, bey der Wurzel, fig. 15, a, ziemlich dicke, nach dem Ende zu, 
b, dünner, eilfgliedricht, mit vielen kleinen Haaren, und geben bis an den Ort, 
wo die benden Mittelfuͤße angegliedert find, Die Augen liegen wie zween kleine 
ſchwärzliche Punkte dichte bey der Wurzel. 


Der 
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Der Saugruͤßel, fig. 17, t, fißt unter der Bruſt in einer kleinen Bertie, 
fung, recht zwiſchen den beyden Vorderfüfen, wie ein kleines koniſches, ringlich, 
tes und mit einigen Haͤrchen bewachſenes Waͤrzchen, fig. 18 „t. 


Die ſechs Füße etwas haaricht, nicht febr lang, ſtehen auch nicht vor, 
und haben fünf Theile, fig. 16. Die beyden erſten, a, kurz, und formiren 
den Hüftwirbel; der dritte, b, iſt die Huͤfte, in der Mitte dicke, und an benden 
Enden duͤnner, der vierte, e, oder der Schenkel, dünne und zylindriſch. Endlich 
der fünfte, d, oder das Fußblat, mit einer ſehr feinen, etwas gefrimmren 
Spitze. 
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I. Tafel. 
Fliegen zur erſten Abhandlung. 


Fi. 1. Die Rieſenfliege, (Mouche gigantesque). 

fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; a, die Fuͤhlhörner mit der ſin⸗ 
ſenfoͤrmigen Palette, und einfachem Haar; t, das Ende des Saugrüßels. 

fig. 3, der Großkopf, (M. à groffe tête), 

fig. 4, der vergrößerte Kopf derſelben von oben; a, die Fuͤhlboͤrner mit laͤnglichten 
Paletten; t, das Ende des Ruͤßels. 

fig. 5, der vergrößerte Kopf einer ahnlichen, von der Seite, mit kurzen linfens 
foͤrmigen Fühlhörnern, az tl, der Ruͤßel, mit zwo kleinen Fleiſchlippen, 1. 

fig. 6, die Verwandlungshuͤlſe einer Larve mit beweglichem Kopfe, aus ihrer eigenen 
Haut, die in einer Raupe geſteckt hatte. 

fig. 7, die große Raupenfliege, (M. grande des Chenilles), aus derſelben Schaale. 

fig. 8, der vergrößerte Kopf derſelben von vorne; a a, die Fuͤhlhoͤrner; pps das eins 
fache Seitenhaar daran; bb, eine Art von Halsband von weiſſen Haaren, am 
Hinterkopfe. 

fig. 9, der Roſtfleck, (M. à taches rouſſes). 

fig. 10, der vergrößerte Hinterleib derſelben; tr, tr, die beyden großen roſtfarbigen 
Seitenflecke; pp, lange ſteife Haare, wie Pferdehaare. 

fig. II, die rundlichte Fliege CM. arrondie). 

fig. 1 2, die Walze (M. cylindrique). 

fig. 13, der vergrößerte Hinterleib derſelben von oben; ab, die benden erſten Ringe; 
C, ein ſchwarzer dreyeckiger Fleck auf dem erſten; de, am Hinterringe. 

fig. 14, das, noch mehr vergrößerte Ende des Hinterleibes, von der Seite; m, eine 
Warze unter dem Schwanze. 

fig. 15, die vergrößerte Kloakfliege (M. des latrines). Dies ein Weibchen. 

fig. 16, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; abc, die drey Stuͤcken deſſelben; e, 
die linſenfoͤrmige Palette; Po das einfache Haar daran. 

fig. 17, der vergrößerte Fleiſchruͤßel derſelben, von der Seite; bb, die beyden Barts 
ſpitzen; 11, die Fleiſchlippen. 

fig. 18, das vergrößerte Bohr derſelben; abcd, die Röhrenfoͤrmigen, in einander 
ſteckenden Stücke, 

Degeer VI. Band. fig, 10, 
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fig. 10, die vergrößerte Zitterfliege, (M. vibrante). l 

fig. 20, ein vergroͤßerter Flügel; t, ein brauner Endfleck; mn, eine braune Ader, die 
ſich mit der Auſſenader vereiniget, und ſich in einen laͤnglichten Fleck, n, ver, 
breitet. . 


II. Tafel 
Fliegen, noch zur erſten Abhandlung. 


Fig. 1. Eine kleine Larve mit beweglichem Kopfe, aus den Blatlaͤuſen. 

fig. 2, durch die Lupe vergrößert; ss, die benden hinterſten Luftlöcher. 

fig. 3 der vergrößerte Schwanz der Larve; ss, die hörnerartigen Luftlöcher. 

fig. 4 die vergrößerte Derwandlungshüffe derſelben, aus ihrer eigenen Haut; a, der 
Vordertheil; ss, die Spuren der beyden Luftlöcher. 

fig. 5, die vergrößerte Buckelfliege aus derſelben CM boflue). 

fig. 6, ein Klettenkrautkorn (Bardane); inwendig eine farve. 

fig. 7, daſſelbe von der Seite geoͤfnet, daß die Larve ſichtbar wird. 

fig. 8, daſſelbe geöfnet, und vergrößert; a, das Vorderende; b, das Hinterende; 
u, die, es ganz ausfuͤllende Larve. 

fig. 9, die vergrößerte freye Larve; t, der bewegliche Kopf. 

fig. 10, die Klettenkrautfliege in natürlicher Große (M. de la Bardane). 

fig. 11, ein vergrößertes Weibchen der vorigen Larve; t, das Bohr. 

fig. 12, der vergrößerte Hinterleib des Maͤnnchens; 1, das Ruͤckenſchildgen; d, der 
rundlichte Schwanz. 

fig. 13, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; a, die Fuͤhlboͤrner; o, ein 
netzformiges Auge; t, der Ruͤßel mit feinen Fleiſchlippen; b, eine Barıfpise; 
c, der ziemlich lange Hals. 

fig. 14, das vergrößerte, langgezogene Bohr des Weibchens; a b, ein ſteifes, toni 
ſches Stuck, unmittelbar am Hinterleibe; bd, eine aus demſelben austretende 
Fleiſchröhre; e, zween ſchwarze Muffeln in derſelben; de, ein drittes flaches 
lanzettenförmiges Stuͤck aus der vorigen Roͤhre. 

fig. 15, eine kleine Maffe zuſammengewebter Klertenfrautkörner; in der Mitte zwo 
ſchwarze Verwandlungshuͤlſen einer Art von Larven mit beweglichem Kopfe. 

fig. 16, dieſelbe Maffe, etwas vergrößert; gh, zwey durch die Larven angefreſſen, 
und ausgenagte Körner; pps Reihen von Koͤrnern; Cd, zwo eingefittete 
Verwandlungshoͤlſen zwiſchen den Körnern von diefen Larven aus ihrer eigenen 
Haut. 

fig. 17, die Saublumenfliege, in natürlicher Größe (M. du Pifenlit). 

fig. 18, dieſelbe vergrößert: ein Weibchen aus einer der vorigen Larven; t, das 
Schwanzbohr, 

fig. 10 
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fig. 19, die Bruchruͤßelfliege (M. coudee), 

fig. 20, dieſelbe vergrößert; ts ein Stuͤck des Ruͤßels, das vorwärts ſtehet. 

fig. 21, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; aa, die Fuͤhlhoͤrner; pp, 
ihre einfache Haare, mit zwey, hier weiß gezeichneten Gelenken, am Grund— 
theile; Y, ein netzformiges Auge; gt, der dritte Theil des Ruͤßels, der ruͤck— 
warts ſtehet. Die übrigen Stücke liegen hier zum Theil in einer Rinne unter 
dem Kopfe verborgen. b, eine Bartſpitze. 

fig. 22, der langgezogene, vergrößerte Ruͤßel derſelben; f, die Kopfhöble, worinn 
ein Theil deſſelben liegt; a b, das erſte membranoͤſe, trichterfoͤrmige Stück des 
Ruͤßels; ee, zwo daran ſitzende Bartſpitzen; be, das zweyte, mit dem voris 
gem gebrochene, und vorwärts ſtehende; cd, das dritte, ebenfalls mit dem 
vorigem gebrochene, mit dem Ende unter dem Bruſtſchild hinſtehende; d, zwo 
kleine bewegliche Fleiſchlippen am Ende des Ruͤßels. 

fig. 23, ein vergrößertes Stuͤck vom Bruſtſchilde dieſer Fliege; aa, bie Doppelmu⸗ 
ſcheln daran; b b, die Balanzirſtangen; e, ein Theil des Bruſtſchildes; dd, 
ein Theil der abgeſchnittenen Fluͤgel; e, das Ruͤckenſchildgen. 


III. Tafel. 
Fliegen, zur zwoten Abhandlung. 


Fig. 1, die durchſichtige Fliege (M. transparente). 

fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; a, die federartigen Fuͤhlhoͤrner; 
yy, die beyden großen netzfoͤrmigen Augen; mn, die Verlaͤngerung des Kopfs 
in eine Art von Schnauze, oder, bey n, geſpaltenen Schnabels; tl, der 
Ruͤßel; 1, die Fleiſchlippen. 

fig. 3, die benden vergrößerten Fuͤhlhoͤrner derſelben; abc, die bren Gelenke des Fuͤhl⸗ 
horns; C, die laͤnglichte Palette; pp, die rauchen, federartigen Haare daran. 

fig. 4, die Fliege der Hummelneſter (M. du nid des Bourdons). Die Larve lebt 
in dieſen Neſtern. 

fig. 5, die große lebendig gebährende Fliege (M. grande vivipare). Ein Weibchen. 

fig. 6, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; ab, die beyden Gelenke deſſelben; b, die 
laͤnglichte Palette; o, das bärtige Seitenhaar. 

fig. 7, der unten langs aufgeſchnittene vergrößerte Hinterleib derſelben, die Larven 
darinn zu ſehen; uu, diefe, wie ein Bündel aufeinander liegende farven; d, der 
Schwanz der Fliege. 

fig. 8, eine herausgenommene, noch ftärfer vergrößerte Larve; t, der Kopf; d, der 
Schwanz. 


9 2 fig. 9 
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fig. 9, diefe Larven in ihrer natürlichen Größe, wie fie in fuͤnf Tagen gewachſen war, 

fig. 10, dieſelbe durch die Lupe vergrößert; t, der Kopf; d, der Schwanz, mit einer 
tiefen Hohle, wie eine Taſche, mit ausgezackten Raͤnden; SS, die benden vor, 
derſten Luftloͤcher; pp, die benden hinterſten, die hier, nebſt den weiſſen Luft, 
roͤhren, durch die Haut ſchimmern. 

fig. 11, dieſelbe Larve, als fig. 9, in ihrer natürlichen Große, die ſie binnen acht 
Tagen erreicht hatte. 

fig. 12, der vergrößerte Kopf und erſte Ring derſelben; mm, Fleiſchwarzen oden auf 
dem Kopfe; c, zween hornartige bewegliche Haken, womit fie die Fleiſchfibern 
zerreiſſen, davon fie ſich naͤhren; a a, der zweyte Ring des Körpers; s, eines 
der Vorderluftlöͤcher, auf einer hornartigen, konkaven, und an den Ránden 
ausgezackten Lomelle. 

fig. 13, der vergrößerte Hintertheil der Larve, von vorne; aa, der erſte taſchenformige 
Ring; bb, die ausgezackten Raͤnde deſſelben; ss, zwey Luftloͤchermakeln, im 
Grunde der Taſche; auf jedem drey fahlbraune ovale Luftloͤcher; 0, der After, 

fig. 14, ein vergrößertes Vorderluftloch, oder daſſelbe bey s, fig. 12; mum, die 
konkave hornartige Lamelle mit ausgezackten Raͤnden; 5, das Luftloch in der 
Höhle derſelben. 

fig. 15, die Verwandlungshuͤlſe dieſer darve, aus ihrer eigenen Haut, in natürlicher 
Groͤßſe; a, das Vorder, d, das Hinterende. 

fig. 16, das vergrößerte Vorderende; ss, die benden Luftlöcher. 

lig. 17, das vergrößerte Hinterende eines Maͤnnchens dieſer Fliegenart, als fig. 5, 
mit den ausgedruͤckten Theilen; b, ein dicker rundlichter Klumpen, womit id 
der Hinterleib endiget; 1, das hornartige Stück mit zween großen Endhaken, p; 
CC, zween andere dergleichen Haken; def, ein langer ſonderbarer Theil, mit 
vielen kleinen krummen Endſpitzen, ef. Vielleicht der Geſchlechtstheil; uu, 
eine große weiſſe Blaſe; a, eine Art eines weiſſen, zylindriſchen Darms. Ver, 
muthlich der Maſtdarm, an deſſen Ende der After. 

lig. 18, eine vergrößerte, helle, weiſſe, aus dem After des Weibchens ausgedrückte 
Blaſe; cedd, vier bewegliche, im natuͤrlichen Zuſtande in der Blaſe ver 
ſchloſſene, jetzt ausgetretene Fleiſchhoͤrner; II, haarichte hornartige Lamellen, 
am Ende des Hinterleibes an der Afterſeite. 

fig. 19, eine gelbe Miſtlarve mit beweglichem Kopfe, und runden braunen $uftlöchen 
am Schwanze. 

fig. 20, der vergrößerte Schwanz derſelben von vorne; ss, die beyden binterſten 
Luftlöcher. 

fig, 21, die Verwandlungshuͤlfe derſelben. 

fig. 22, die gefleckte Fliege aus derſelben (M. tachetée), ` 

IV. 
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Fliegen, noch zur zwoten Abhandlung. 


Fig. 1, eine Larve mit beweglichem Kopfe, im Pferdemiſt; daraus die gemeinſten 
Stubenfliegen. 

lig. 2, der vergrößerte Kopf, und die beyden erſten Ringe derſelben; m, Fleiſchwarzen 
vorn am Kopfe; Co ein einziger hornartiger Haken; s, ein Vorderluftloch; 
t, die damit Gemeinſchaft habende Luftroͤhre. 

fig. 3, das fehr vergrößerte Luftloch s, der vorigen Figur; s, dieſes Luftloch, mit der 
großen, fid in die Luftroͤhre einmuͤndenden Mittelöfnung; t, ein Theil dieſer 
Luftroͤhre; cc, eine kleine, wie ein Hahnenkamm ausgezackte, und vorn auf 
dem Luftloche gerade aufitehende, Lamelle. 

fig. 4, ebenfalls vergrößert; CC, der Umfang vom Hintertheil der Larve; ss, die 
benden Hinterluftloͤcher. 

fig. 5, die Hausfliege in ihrer naturlichen Große, (M. domeſtique). 

fig. 6, dieſelbe vergrößert, aus der Larve fig. 1. 

fig. 7, der vergrößerte umgekehrte letzte Ring vom Hinterleibe des Maͤnnchens; b, ein 
hornartiger Knopf, womit fid) der Hinterleib endigt, mit Haken beſetzt; e, eine 
hornartige Platte des Untertheils, mit zwo Endſpitzen, k, zum Anhalten bey 
der Begattung; pp, andere kleine hornartige Platten; t, die Oefnung, iu 
welche das Weibchen feinen Legeſtachel bey der Begattung einlaͤßt. 

fig. 8, der vergrößerte lange ausgedruͤckte Legeſtachel des Weibchens; Bye e, 
de, ef, die fuͤnf Ringe deſſelben; m, zwo kleine haarichte Endpaletten; pp, 
qq, zween Gürtel von ſteifen ſchwarzen Haaren; g, h, i, hornartige Fäden auf 
der Oberfläche der Ringe. Dieſer Theil von unten. 

fig. G, zwo dergleichen Fliegen in der Begattung. 

flg. 10, die vergrößerten Schwanzenden beyder Fliegen, wie fie zuſammenhangen; 
m, der Hinterleib des Maͤnnchens; b, der hornartige Knopf am Ende; p, die 
hornartige Lamelle des Untertheils; k, der Hinterleib des Weibchens; t, der 
muf fulbfe röhrenartige Theil deſſelben, den es in den Leib des Maͤnuchens einlaͤßt. 

fig. II, eine vergrößerte Honigfliege, (M. mielleuſe), an einer Wegerichpflanze e e, 
die zu leben ſcheint, aber an einer ſonderbaren Krankheit geſtorben iſt; u, der 
aufgetriebene Hinterleib; b, der weiſſe, oͤhlichte Theil. Dieſe Krankheit trift 
auch die Haus- und Stubeniiegen. 

fig. 12, die Stechfliege (M. piqueufe). 

fig. 13, dieſelbe durch die Lupe vergrößert; t, der gerade vorſtehende Ruͤßel. 

fig. 14, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; a, die Fuͤhlhörner mit Palets 
ten; Yo ein netfoͤrmiges Auge; t g, der bey g, gebrochene Ruͤßel. 

Y 3 fig. 14, 
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fig. 15, ein vergrößertes Fühlhorn; a, der am Kopfe anſitzende Theil; b, die lang, 
lichte Palette; e, das lange baͤrtige Haar. | l 

fig. 16, der vergrößerte langgezogene Ruͤßel; ab, der erſte, koniſche, fieiſchichte 
Theil; bc, der zweete, der mit dem vorigen bey b, einen Bruch macht; 
c, ein lánglichter Knopf, den zwo kleine Fleiſchlippen am Ende des Ruüßels 
formiren. d, die beyden haarichten Bartſpitzen am erſten Shells 

fig. 17, ebenfalls vergrößert; be, der zweete, faſt zylindriſche Theil des Rüßels; oben 
mit einer Längsrinne; et, ein laͤnglichtes, plattes, hornartiges, aus der Rinne 
gezogenes Stück, das den Stachel enthalt. i 

fig. 18, bie vergrößerte Scheide und Stacheln des Ruͤßels; et, die Scheide; f der 


Stechſtachel. 
V. Tafel. 
Fliegen, noch zur zwoten Abhandlung. 


Fig. I, die vergrößerte Kuhfliege, (M. des Vaches). ; 

fig. 2, eine Larve mit beweglichem Kopf, in den eßbaren Schwaͤmmen; t, der Kopf; 
q, der Schwanz. i 

fig. 3, dieſelbe vergrößert; t, der Kopf; c, die beyden kleinen ſchwarzen Haken; 
SS, die benden Vorder- rr. die beyden Hinterluftloͤcher. 

fig. 4, die Verwandlungshuͤlſe derſelben aus ihrer eigenen Haut; t, das Vorder, p, 
das Hinterende. 

fig. 5, eine Schwammfliege aus derſelben in natürlicher Groͤße (M. des Cham- 
pignons). 

fig. 6, dieſelbe vergrößert. 

fig. 7, ein vergrößertes Fuͤhlhorn; ab, die beyden koniſchen Stuͤcken des Grundtheils; 
C, die laͤnglichte, etwas flache, haarichte Palette; p, das baͤrtige Haar an 
derſelben. 

fig. 8, ein Stück Sauerampferblat, darinn Larven mit beweglichem Kopfe grofe 
Platze minirt haben; mm, die minirte Stelle; u u, die unter der Oberhaut 
des Blars liegende Larven. 

fig. 9, eine vorgezogene Larve. 

fig. 10, dieſelbe vergrößert; t, der Kopf, d, der Schwanz. 

fig. 11, der vergrößerte Kopf und Vorderleib derſelben; e, der bornartige Haken, 
womit fie den grünen Brey zwiſchen den Haͤuten ausnagt; ss, die beyden Vo, 
derluftloͤcher. 

fig. 12, der vergrößerte Schwanz derſelben von oben; pp, die Hinterluftlöchtr; 
tt, zwo Luftroͤhren. 

fig. 13, die Verwandlungshuͤlſe der Larve aus ihrer eigenen Haut. u 

1g. 14% 
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fig. 14, dieſelbe vergrößert mit den Reſten der Luftlöcher; t, der Vordertheil; d, der 
Hintertheil. 

fig. 15, ein Diſtelblat mit minirten großen Plätzen, von einer Larve mit beweglichem 
Kopfe; mmm, das minirte Stuͤck, nur noch die bloßen Haͤute; SSS, ein ges 
fundes gruͤnes Stuck; l, die durchſchimmernde Larve. 

fig. 16, die vorgezogene Larve. Die Fliegen die naͤmlichen, als fig. 5, 6. 

fig. 17, die roſtfarbige Fliege (M. rouſſe). 


VI. Tafel. 


Fliegen. Die erſte Figur noch zu der zwoten; die uͤbrigen, und alle der beyden 
folgenden Tafeln, zur dritten Abhandlung. 


Fig. 1, die vergrößerte geſcheckte Fliege, (M. panachée). 

fig. 2, die Blumenfiege, (M. des fleurs). 

fig. 3, eine Blatlausfreſſerlarve mit beweglichem Kopfe; a, der zugeſpitzte Kopf; 
b, der Schwanz. 

fig. 4, die Larve in der Stellung, wie fie die Blatlaus in die Höhe hält und ausſaugt; 
a, der Kopf; b, der Schwanz; C, die Blatlaus. 

fig. 5, vergrößert; ee, die benden Hinterluftlocher; fig fg, eine Erhöhung der 
Haut, wo ſie liegen. 

fig. 6, die Verwandlungshuͤlſe derſelben aus ihrer eigenen Haut; a, der dickere Bors 
der, b, der Hintertheil. Beym Auskommen der Fliege platzt das Stuͤck, cad. 

fig. 7, die Oefnung cd, derſelben Hülfe, aus der die Fliege ausgekrochen ift, b, der 
Hintertheil. 

fig. 8, die Johannisbeerfliege derſelben farve (M. du Groſelier); i, bie benden 
kleinen Fuͤhlboͤrner; K k, die erſte gelbe Binde des Hinterleibes. 

fig. 9, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; aa, die Fuͤhlhoͤrner; bb, 
das Haar derſelben; e ef, der aufgetriebene Vorderkopf; gh fk, ein netzfoͤr, 
miges Auge; cd, ein Theil des andern. 

fig. 10, derſelbe Kopf noch ſtaͤrker vergrößert; ef, die Vorderhöͤhle unten; adbc, 
der lange Ruͤßel mit Fleiſchlippen. 

fig. 11, der vergrößerte, langgezogene Ruͤßel; Ih ik, der erſte trichterformige Theil, 
davon ein Stück abgeſchnitten itz ic eh, der zweyte; m, die benden, daran 
ſitzenden Bartſpitzenz ef ge, der dritte Theil; fa d h, der vierte, oder die 
beyden Fleiſchlippen. 

fig. 12, ebenfalls vergrößert; ad, ad, dis beyden getrennten Fleiſchlippen, als wenn 
die Fliege ſaugen will. 

fig. 13, 
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fig. 13, ebenfalls fehe vergrößert; a be, das letzte Fußblatgelenke; bde, cfg, di 
beyden Krallen; Ik, ih, die beppen Ballen unter denſelben; MNO, drey lange 
Haare zwiſchen den Krallen. h 

fig. 14, eine Dlarlausfreferlarve mit beweglichem Kopfe, mit einer weiſſen tings, 
ſtreife auf dem Ruͤcken; a, der ſpitzige Kopf; b, der Schwanz. 

fig. 1 5, ein febr ftarf vergrößertes Seitenſtuͤck derſelben; a be, ede, efg, koniſche 
Fleiſchhöcker darauf; kkk, Dornſpitzen auf den Hoͤckern; Imn, noch ein ans 
derer Hocker ohne Dorn. 

fig. 16, ebenfalls vergrößerte Fleiſchwarzen unter dem Bauche; O pq, qrs, stu, 
drey derſelben in einer Querlinie. 

fig. 17, die Verwandlungshuͤlſe derſelben, aus ihrer Haut; a, der Vorder, b, der 
Hintertheil. 

fig. 18, die Roſenfliege daraus (M. du Rofier), fliegend vorgeſtellt. d d, aa, aa, 
drey Paar weiſſe Flecke am Hinterleibe. 

fig. 19, der vergrößerte Schwanz des Weibchens; ab d e, die beyden letzten Ringe, 
bed, das Bohr. 

fig. 20, der vergrößerte Kopf deſſelben, von oben; 0 o, die netzfoͤrmigen von einans 
der abſtehenden Augen; t, ein ſchwarzer glaͤnzender Fleck am Hinterkopfe. 

lig. 21, der vergrößerte Kopf des Männchens; yy, die einander zum Berühren nahe 
ſtehenden netzfoͤrmigen Augen; t, der ſchwarze Fleck am Hinterkopfe, 


VII. Tafel. 


Fig. I, eine Gedörnte Blatlausfreſſerlarve mit beweglichem Kopfe. 

fig. 2, Diefelbe vergrößert; a, der ſpitzige Kopf; b, der dicke und lichte Schwanz. 

fig. 3, der vergrößerte Schwanz von oben; s, die beyden Hinterluftlöcherz ee, W 
wegliche Dornſtacheln am ganzen Körper, 

fig. 4, die Verwandlungshuͤlſe derſelben aus ihrer Haut. 

11g. 5, dieſelbe vergrößert, wegen der Stacheln wie der Kugelfiſch; t, der dickere 
Borders p, der Hintertheil; s, die Hinterluftlöcher. 

fig. 6, die Fichtenfliege daraus (M. du Pin). 

fig. 75 der vergrößerte Hinterleib derſelben, von oben; a, b, c, d, die vier Paar gef 
Querflecke. 

fig. 8, die durch die Lupe vergrößerte Pipfliege, (M. Crieufe)s bb, die bedel 
dicken Hinterhuͤften. 

fig. 9, ein vergrößerter Hinterfuß; a, der Huͤftwirbel; b, die dicke Hüfte mit feinen 
ſteifen Spitzen längs dem Unterrande; c, der krumme Schenkel; d M 
Fußblat. 

fig 10, 
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fig. 10, die Einfchnittiliege (M. à ſegment); ein Weibchen. 

fig. 11, ein vergrößerter Hinterfuß des Maͤnnchens; h, der Huͤftwirbel; c, die dicke 
unten dornichte Huͤfte; i, der etwas krumme Schenkel; pt, das Fußblat; a, 
der hornartige Haken zwiſchen dem Wirbel und der Huͤfte. 

fig. 12, der vergrößerte Hinterleib des Maͤnnchens; a, der erte Ring; b, die benden 
folgenden; c, das aͤuſſerſte Ende des Hinterleibes; m, eine hornartige Warze 
unter dem Schwanze. 

fig. 13, die Weſpenfliege (M. guêpe). 

fig. 14, die Gücteffliege (M. à bandelettes). 

fig. 15, ein vergrößertes Fuͤhlhorn berfefben; abc, die drey Theile deſſelben; c, die 
flache laͤnglichte Palette; p, das einfache Seitenhaar. 

fig. 16, die zweybandirte Fliege, (M. à deux bandes). 

fig. 17, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner mit länglich, 
ten Paletten; p, das einfache Seitenhaar; m, eine Art von Ruͤßelfutteral. 

fig. 18, die Bienenfliege (M. abeille). 

fig. 19, ein vergrößerter Hinterfuß derſelben; e, die Hüfte; i, der Schenkel; p k, 
das Fußblat. 

fig. 20, ein vergrößertes Fuͤhlhorn; oe, die laͤnglichte Palette. 

fig. 21, die Schnabelfliege, (NI. a bec); b, der Kopfſchnabel. 

fig. 22, dieſelbe im Fluge. 

fig. 23, der vergrößerte Kopf derſelben, etwas von unten; a, die Fuͤhlbörner; be, 
der Schnabel, worinn der Rupel liegt; t, der Ruͤßel; k, der feine Stachel; 
o, ein netzfoͤrmiges Auge. 


VIII. Tafel. 
Fliegen zur vierten Familie. 


Pig. 1, eine Verwandlungshuͤlſe einer Larve aus Kuhmiſt, aus ihrer eigenen Haut; 
a, der ſpitzige Kopf; b, der runde Schwanz. 

fig. 2, die ausgekommene Hummelfliege (M. Bourdon); b, der kleine Fleck bey 
der Fluͤgelwurzel; ii, die beyden langen und haarigten Mittelfuͤße. 

fig. 3, ein vergrößerter Mittelfuß derſelben; a, der Huͤftwirbel; b, die Hüfte; e, d, 
der gekruͤmmte und an der Innenſeite mit langen Haaren, p p, beſetzte Schnabel, 
d e, das Fußblat. 

fig. 4, die Federfliege (M. à plumet). 

fig. 5, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; b, die läͤnglichte Palette; p, das lang: 
baͤrtige Seitenhaar. 

Degeer VI. Band. 3 fig. 6, 
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fig. 6, der vergrößerte langgezogene Ruͤßel derſelben; d e, das erſte Stud, im Ruhe, 
ſtande über das zweyte, klm, hergeſchlagen, mit dem es einen Bruch macht; 
a, ein febr fpigiger hornartiger Stachel, in feiner natuͤrlichen Lage in einer 
Scheide k, bende in einer Längsrinne oben auf dem Ruͤßel K, 1, m, der Stachel 
hier aufgehoben und aus der Rinne genommen; b b, zwo Arten von Bartſpi en 
cc, zwo längere und glatte; m, kleine Fleiſchlippen am Ende des Rußels. 

fig. 7, ein ſehr vergrößertes Ey dieſer Fliege; a, das ſpitzige, b, das dicke Ende. 

fig. 8, die vergrößerte ausgekrochene Larve; t, der fleifchichre bewegliche Kopf; rr, fee 
ſtrahlenformige fleiſchichte Faͤden am Schwanze; s, die Hinterluftlöcher, 

fig. 9, ein vergrößerter Theil unter dem Körper dieſer Larve; iii, ſechs Paar Heins, 
warzen, unten am Koͤrper jede mit drey Haͤkchen. 

fig. 10, die Wirrſliege (M. embrouillee). 

fig. 11, ein vergrößertes kleines Fuͤhlhorn derſelben; p, die kleine Tinfenfürmige Pu, 
lette; b, das kleinbaͤrtige Seitenhaar. 

fig. 12, die Gartenfliege (M. des jardins), 

fig. 13, der vergrößerte Hinterleib derſelben von oben; aa, zween große gelbe Sei, 
tenflecke. 

fig. 14, die lapplaͤndiſche Fliege CM. Laponne). 

fig. 15, die mantisartige Fliege (M. mante). Hier etwas vergrößert. 

fig. 16, der vergrößerte Kopf derſelben t; und Bruflichild e; pi, die dicken ſägen, 
foͤrmigen Vorderfuͤße. 

fig. 17, ein febr vergroͤßerter Vorderfuß derſelben; h, h, der Huͤftwirbel; e, d, die 
dicke Huͤfte; i, der Schenkel; p, ein großer Haken am Ende deſſelben; t, das 


Fußblat. 
IX. Tafel. 


Die Figuren dieſer, und der beyden folgenden von Waffen- und Stiletiliegen 
zu der vierten Abhandlung. 


Fig. 1, die Waffenfliege, der kleine Lowe (Stratiome microleon). 

fig. 2, der vergrößerte Kopf und Körper derſelben von vben; aa, bie Fühlhörner; 
bb, die Balanzirſtangen; cc, die Wurzel der Flügel; ee, die beyden Sw 
cheln des Ruͤckenſchildgens. 

fig. 3, die benden vergrößerten Fuͤhlhoͤrner in ihrer natuͤrlichen Stellung; bed, dt 
drey Gelenke des einen; a, das kleine erhabene Stuͤck am Kopfe. 

fig. 4, die vergrößerte Waffenfliege: der Waſſerloͤwe (Strat. hydroleon). 

fig. 5, die vergrößerte Verwandlungshuͤlſe einer Waſſerlarve aus ihrer Haut, aus det 
die vorige Waffenfliege bey der Oefnung des zweyten Ringes, o, ausgekommes 
iſt; to der Kopf; q, der haarichte Schwanz. ie 

ge 
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fig. 6, die Schnepfenſtiletſtiege (Nemotele becaſſe). 

fig. 7, der vergrößerte Kopf derſelben; y y, die netzfoͤrmigen Augen; o, die Stelle, 
wo die dren kleinen glatten Ozellen figen; a, die Fuͤhlhoͤrner; t, der Ruͤßel; b, 
die Bartſpitzen deſſelben. 

fig. 8, die vergrößerten Fuͤhlhoͤrner und der Ruͤßel eines Männchens; a, abe, die 
benden Fuͤhlhoͤrner; ff, ein Haar am Ende, wie ein langer gedreheter Faden; 
t, der große Ruͤßel mit den Fleiſchlippen; bb, die beyden langen haarichten 
Bartſpitzen. 

fig. 9, ein vergrößertes Fußblat derſelben, von unten; abe de, die fünf Gelenke 
deſſelben; kf, die beyden Endkrallen; ghg, dren kleine Haarballen. 

fig. 10, eine andere Stiletfliege mit graugelblichem Bruſtſchilde, und ungelleckten 
Fluͤgeln. 

fig. 11, die weiſſe ohnfuͤßige Erdlarve mit ſpitzigem Kopfe, derſelben. 

fig. 12, die Nymphe derſelben, von der Seite. 

fig. 13, die vergrößerten beyden letzten Ringe am Hinterleibe derſelben; ee, kurze, 
im Zirkel um die Ringe herum ſtehende Spitzen; pp, größere Spitzen am 
Schwanze. 

fig. 14, die roſtfarbige Stiletfliege, (N. rouſſe) ein Weibchen. 

fig. 15, das Männchen derſelben. 

fig. 16, der vergrößerte Kopf des Weibchens, fig. 14; aa, die Fuͤhlboͤrner; y Y, die 
netzformigen Augen. 

fig. 17, der vergrößerte Kopf des Maͤnuchens, fig. 15; aa, die Fuͤhlhoͤrner; yy, 
die netzfoͤrmigen näher beyſammenſtehenden Augen; c, der Hals. 

fig. 18, der vergrößerte Hinterleib des Maͤnnchens; Ce, die beyden beweglichen 
Schwanzhaken. 

fig. 19, die begürtelte, etwas größer, als naturlich vorgeſtellte Stiletfliege (N. à 

r ceinture). 

fig. 20, ein febr vergrößertes Fuͤhlhorn; a, b, cd, die drey Haupttheile deſſelben; 
cd, das letzte achtgliedricht. 

fig. 21, ein vergrößerter Kopftheil derſelben, etwas von vorn, und von unten; aas 
ein Stück der Fühlpörner; yy, ein Theil der nebformigen Augen; t, der 
Fleiſchruͤßel; b, die beyden Bartſpitzen. 

fig. 225 die gelbſchenklichte Stiletfliege (N. à jambes jaunes). 

fig. 23, die vergrößerten Fuͤhlhörner derſelben; abc, die dren Gelenke; c, das letzte 
mit einer laͤnglichten Spitze. 


32 X. 
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X. Tafel. 
Der Wurmlöwe (Ver- Lion) mit feinen Verwandlungen. 


Fig. 1, die Larve, oder der Wurmloͤwde, wie ein S gekruͤmmet; 

fig. 2, dieſelbe bogenförmig; p, der Hintertheil. 

fig. 3, dieſelbe Larve vergrößert; t, der eingezogene Vordertheil; p d, der Hinterthel, 
oder der letzte Ring; be, hornartige Haken. 

fig. 4, der vergrößerte Vordertheil derſelben, von oben; t, der ſpitzige Kopf. 

fig. 5, der noch mehr vergrößerte Vordertheil derſelben, von oben; t, der Kopf, ben 
p, am Ende geſpalten; ee e e, Seitenſtacheln. 

fig, 6, der vergrößerte Hintertheil derſelben, von oben; a, die Afterſpalte; ddfr 
vier Fleiſchanhaͤnge am Ende des Körpers; c, die Hafen unter dem Ringe, 
bey fig. 35 c. 

fig. 7, abcdef, eine kleine mit Sande angefullte Schachtel, worinn der Wurm, 
loͤwe wohnt; gg, hh, feine Trichter; m, die darinn liegende, auf ihren Raub 
laurende Larve; u, eine andere Wurmloͤwenlarve, die eben eine kleine Mücke 
gefaßt hat, und ihre Kopfſpieße einbohrt. 

fig. 8, dle Nymphe derſelben; c, der dicke bucklichte Bruſtſchild; p, die gerugte 
abgeſtreifte, noch hinten anhangende alte Haut. 

fig. 9, die Stiletfliege, oder der Wurmloͤwe ſelbſt. 

fig. 10, derſelbe vergroͤßert, im Fluge. 

fig. II, der vergrößerte Kopf deſſelben, von der Seite; a, die Fuͤhlhoͤrner; p, das 
lange Endhaar; c, der Hals; t, der fleiſchichte Rüßel, 


XI. Tafel. 


Fig. T, die bandirte Stiletfliege; (N. à bandes). 

fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhöͤrner; yy, diene 
foͤrmigen Augen, zwiſchen denſelben die kleinen Ozellen. 

fig. 3, die noch mehr vergrößerten Fuͤhlhoͤrner derſelben; abc, die drey Gelenk. 

fig. 4, der vergrößerte Hinterleib derſelben, von oben. 

fig. 5, die ſchwarze Stiletfliege (N. noire). 

fig. 6, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner. 

fig. 7. die Hottentotten s Stiletfliege, CN. Hottentotte). 

fig. 8, der vergrößerte Kopf derſelben; aa, die beyden kurzen Fuͤhlhoͤrner; yy, die 
netzfoͤrmigen Augen. 

fig. 9, die noch mehr vergrößerten Fuͤhlhorner; abc, abe, die drey Gelenke; e, das 
letzte das Stilet. 

fig. 10, 
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fig. 10, der vergrößerte Hintertheil derſelben; pa, pq, lange Haarbuͤſchel an den 
Seiten. 

fig. 11, die Mauritaniſche Stiletfliege (N. Maure). 

fig. 12, ein vergroͤßerter Flügel derſelben; c, der kleine Muſchelfluͤgel am Grundtheile. 

fig. 13, die ethiopiche Stiletfliege (N. Ethiopienne). 

fig. 14, eine weiſſe Erdlarve mit beweglichem Kopfe, und ween Schwanzhaken; 
t, der Kopf; d, der Schwanz. 

fig. 15, die drey febr vergrößerten erſten Ringe derſelben, von oben; a, der erſte; c, 
der zweyte; d, der dritte; mm, zween bewegliche Kinnbacken am Kopfe; p, 
eine hornartige Platte auf dem erſten Ringe; bb, zween ſchwarze Stiele, die 
mit den Kinnbacken Gemeinſchaft haben. 

fig. 16, der letzte vergrößerte Ring; pps zween Schwanzhaken; ss, zwey Luftlöcher; 
tt, die beyden inwendigen Hauptluftröͤhren. 

fig. 17, die Nymphe derſelben in natuͤrlicher Größe, 

fig. 18, dieſelbe vergrößert; t, der Kopf; c, einer von den Bruſtſchildhaken; a, ein 
Fluͤgelfutteral; i, die Füße; d, der Hintertheil. 

fig. 19, die erzfarbige Stiletfliege (N. bronzée); ein Weibchen. 

fig. 20, dieſelbe vergrößert. 

fig. 21, ein ſehr vergroͤßertes Fühlhorn derſelben; a, der erſte; b, der zweyte palets 
tenfoͤrmige; C, der dritte Theil, wie ein langes einfaches krummes Haar, am 
Ende der Palette. 

fig. 22, der vergrößerte Hinterleib des Maͤnnchens; ab ee, der dicke Theil mit Haken. 


XII. Tafel. 
Die fünf erſten Figuren mit Stiletfliegen zur vierten; die übrigen mit Pfer⸗ 
defliegen (Tabanus) zu der fuͤnften Abhandlung. 


Fig. 1, der fehe vergrößerte Theil mit Haken der vorigen Tafel fig. 22, abec; 
a, das Ende des Hinterleibes, oder der letzte Ring; bed, ein dicker lederarti, 
ger, aus drey Stuͤcken, b, e, d, beſtehender Theil; gh, ein langes hornartiges 
Stuͤck; mn, zween Haken unter demſelben; 1, zwey andere, laͤnglichte, vins 
nenfoͤrmige, neben einander liegende Stuͤcke; hi, ein duͤnnes, aus dem langen 
hornartigen Theil, gh, ausgehendes Stuͤck, mit trompetenfoͤrmiger Muͤndung. 

> Vermuthlich der Geſchlechtstheil. 

fig. 2, die benden, noch mehr vergrößerten, Toffelformigen Theile, ee, der vorigen 
Figur; efg, einer derſelben; d, ein Stuͤck des dicken lederartigen Theils, 
woran fie ſitzen; ce, zween febr krumme Haken, auch an demſelben; 1, ein 
Theil der rinnenformigen Stuͤcke 1, fig. Te 
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fig. 3, der, noch mehr vergrößerte binne lange Theil hi, fig. I; bier in feiner gan, 
zen Laͤnge, aus dem hornartigen Futteral bc, fig. I, ausgezogen; ahi, 
naͤmliche Theil mit der trompetenfoͤrmigen Mündung. 

fig. 4, die kupferfarbige Stiletfliege. (N. cuivreuſe). 

fig. 5, ein vergrößertes Fuͤhlhorn; p, die ringlichte linſenfoͤrmige Palette; 1, bag 
einfache Endhaar derſelben. 

fig. 6, eine große Erdlarve der Pferdebremſe; t, der hornartige Kopf; d, der letzte 
Ring; a, eine fleiſchichte Erhöhung am vorletzten Ringe, wo der After ijt, 

fig. 7, die Nymphe derſelben; t, der Kopf; p, der Schwanz. 

fig. 8, das vergrößerte Schwanzende derſelben; a ab b, ſechs hornartige Spitzen. 

fig. 9, der vergrößerte Kopf und Vordertheil des Bruſtſchildes derſelben; ss, die bey, 
den Luftlöcher; pp, zwo koniſche braune Spitzen, oder die Futterale der Fühl⸗ 
hoͤrner. 

fig. 10, das Männchen derſelben; die Ochſenbremſe (Taon des boeufs), 

fig. 11, das Weibchen. | 

fig. 12, der vergrößerte Ruͤßel des Weibchens, von der Seite; b, eine der fangen 
Bartſpitzen; t, der Ruͤßel ſelbſt. 

fig. 13, der vergrößerte Ruͤßel des Maͤnnchens; t, dieſer Ruͤßel mit den Fleiſchlippen; 
bb, die benden Bartſpitzen. 

fig. 14, eine noch mehr vergrößerte Bartſpitze deſſelben; am Kopfe bey a; b, der erſte; 
C, der zweyte Theil. 

53.15, die tropiſche Pferdebremſe (T. Tropique). 

fig. 16, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; cd, die beyden erſten Theile am Kopfes 
a be, die halbmondfoͤrmige Palette, mit einer Endſpitze, a. 

fig. 17, der vergrößerte Ruͤßel derſelben; b b, die Bartſpitzen. 

fig. 18, der ebenfalls vergrößerte Rüßel, pt; 11, die benden Fleiſchlippen; bb, die 
Bartſpitzen. 

fig. 10, der vorige vergroͤßerte Ruͤßel, von der Seite; t, der Stiel deſſelben; 1, eine 
Lippe; b, eine Bartſpitze. 

fig. 20, eine noch mehr vergrößerte Bartſpitze; a b, der erſte; b'c, der zweyte Theil, 

fig. 21, die vergrößerten ſechs hornartigen Stacheln, auseinander gelegt; a, die 
Oberlamelle, unten konkav; b, die benden duͤnnen rinnenförmigen Lamellen, 
in denen die andern mit den Auſſenraͤnden ruhen; dd, zwo andere lanzetten, 
foͤrmige Lamellen. 


fig. ind; benden vergrößerten Fußblatgelenke derſelben, von unten; abe, die die 
allen. 


der 
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XIII. Tafel. 
Pferdebremſen und Raubfliegen zur fünften Abhandlung. 

Fig. 1, die Regenbremſe in natürlicher Große, (Taon pluvial). 

fig. 2, dieſelbe vergrößert. | 

fig. 3, die Blindfliege (T. aveuglant). 

fig. 4, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; aa, die Fuͤhlhoͤrner; t, der 
Rüͤßel mit Fleiſchlibppen; b b, die benden Bartſpitzen; Y, ein netzfoͤrmiges Auge; 
pp» glänzend ſchwarze Flecke vorn am Kopfe. 

fig. 5, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; ab, der lange zylindriſche Endtheil; 
cd, die beyden andern am Kopfe. 

fig. 6, die Hummel, Raubfliege (Afille Bourdon). 

fig. 7, dieſelbe im Fluge. A 

fig. 8, der vergroßerie Kopf derſelben von vorne; aa, die Fuͤhlboͤrner; cdd, eine 
Haardecke am Hintertheile; bb, ein langer Bart ; t, der Ruͤßel. 

fig. 9, der Grünrücken (A à dofier verdâtre); ein Männchen; c, das hornartige 
Stuͤck mit den Haken. 

fig. 10, die gelbe Raubfliege (A. jaune); ein Männchen; e, das hornartige Stuͤck 
mit den Haken. 

fig. II, der vergrêferte Kopf derſelben, von der Seite; a, die Fuͤhlhoͤrner; pp, lange 
lichte Paletten; t, der Ruͤßel; yy, die netzfoͤrmigen Augen. 

fig. 12, das vergrößerte Ende des Ruͤßels; t, die Vorderſcheide; a, der Stachel. 

fig. 13, die vergrößerten Fuͤhlhoͤrner; abc, die drey Gelenke derſelben. 

fig. 14, das vergrößerte hornartige Inſtrument des Männchens am Hintertheile, bey 
c, fig 1o; abe, die drey Stücke deſſelben; d, einer der großen Haken. 

fig. 15, die roſtfarbige Raubfliege, (A. roux), ein Weibchen. 

fig. 16, der vergrößerte Ruͤßel deſſelben; ab, das hornartige Auſſenfutteral; cde, 
der eigentliche Stachel; FF, zwey flache dünne Stuͤcke; das zweyte Stachelfuts 
teral; g, ein kurzer, duͤnner, ſpitziger, auf dem Stachel liegender Theil. Viel⸗ 
leicht die Zunge; hh, zwo lange Bartſpitzen. 

fig. 17, eine vergrößerte Balanzirſtange derſelben; a, der Grundtheil; tt, das aͤuſſer⸗ 
ſte Ende. 

fig. 18, das vergrößerte Fußblat derſelben; abcde, die fünf haarichten Gelenke; 
00, die Krallen; pp, die zween Haarballen. 


XIV. Tafel. 
Raub- und Tanzfliegen, noch zur fünften Abhandlung. 
Fig. 1, die kbordirte Raubfliege, (A. bordé). 
fig. 2, der Roſtfuß (A. a pattes rouiles). 


fig. 3 
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fig. 3, die horniffenartige Raubfliege, (A. Frelon), ein Weibchen. 

fig. 4, die vergrößerten Fuͤhlhörner derſelben, ab e, die drey Gelenke daran; d, dag 
ſteife Endhaar. 

fig. 5, eine Erdlarve einer Raubfliege. 

fig. 6, der vergroͤßerte Kopf, und erſte Ring derſelben; t, der Kopf; C, ihre benden 
Haken; bb, ein gegabelter Stiel aus den Haken; s, ein Vorderluftloch. 

fig. 7, die Nymphe derſelben, von oben. 

fig. 8, dieſelbe vergroͤßert, von der Seite; aa, zwo große Stacheln vorn am Kopfe; 
b, kuͤrzere: bren an jeder Kopfſeite; e, viere am Ende des Körpers; s, eine 
Erhöhung mit einem Luftloche. 

fig. 9, die ausgekommene aſchfarbige Raubfliege derſelben, (A. cendré), ein Weibchen. 

fig. 10, LI, eine nordamerikaniſche Raubfliege: eine Varietaͤt der glen Figur; fig. 10, 
das Männchen; m, das hornartige Schwanzſtuͤck mit den Haken. fig. II, das 
Weibchen, mit einem ſpitzigen Schwanze, p. 

fig. 12, die ſchwarze Raubfliege, (A. noir). 

fig. 13, die malsenfêrmige Raubfliege, (A. cylindrique). 

fig. 14, die grüngelbe Tanzfliege (Empis livide), ein Weibchen; t, der Ruͤßel. 

fig. 15, der vergrößerte Kopf, und entfaltete Ruͤßel derſelben; abc, der Untercheil, 
fg h, drey Mitteltheile; ii, die beden Bartſpitzen; 11, die Fuͤhlhoͤrner; m, der 
Hals; /, eins der netzfoͤrmigen Augen. 

fig. 16, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; abc, die drey Gelenke; d, das fteife 
Endhaar. 

fig. 17, die Borealtanzmuͤcke, (E. boreale). 

fig. 18, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben; a, die Fuͤhlhoͤrner; b, der 
Ruͤßel; c, der Bruſtſchild; t, der Kopf; hhh, die langen Huͤftwirbel. 

fig. 19, ein vergroͤßerter Hinterfuß derſelben; h, der Huͤftwirbel; co die Huͤfte; is det 
Schenkel; p, das Fußblat. 


XV. Tafel. 
Die neun erſten Figuren mit Stechfliegen, zur fuͤnften; die uͤbrigen mit 
Schwebfliegen und Viehbremen zur ſechſten Abhandlung. 
ig. I, die vierbandirte Stechfliege, (Conops a 4 bandes). 
fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; a, die Fuͤhlhoͤrner; Ys ein 
neßförmiges Auge; tg, der gebrochene Ruͤßel; g, der Bruch; c, eine Höhle 
am Vorderkopfe. 
fig. 3, der febr vergrößerte ausgeſtreckte Rüͤßel derſelben; a b, der erſte; ef, der roent 
innere Theil; d, ein Mittelgelenke, womit er den Bruch macht; c, die Kerl 
boble, worinn der Ruͤßel ſteckt. 
fig. 4 
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fig. 4, das vergrößerte Ende deſſelben, von oben. 

fig. g, der vergrößerte Vordertheil deſſelben, von oben: zwiſchen den Fingern gedruckt; 
11, die beyden Fleiſchlippen; e, eine Rinne; f, ein Zuͤnglein, das dem langen 
Stachel, a, zur Scheide dient; beyde in der Rinne, c. 

fig. 6, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; a be d, feine Theile; a, das Kopf- d, 
das aͤuſſerſte Ende. 

fig. 7, der vergroͤßerte Hinterleib ber dreybandirten Stechfliege (C. à trois bandes); 
a b e, die dren gelben Binden; d, eine kleine gelbe Erhöhung des erſten Ringes; 
st, die drey letzten Ringe. 

fig. 8, der vergrößerte Hinterleib des Maͤnnchens; ab, zwo gelbe Binden; die dritte 
fehlt; d, das lange hornartige bewegliche Stuͤck unten am fuͤnften Ringe; e, 
eine hornartige Erhoͤhung mit zween kleinen Haken. 

fig. 9, die ſchwarze Stechfliege (C. noir). 

fig. 10, die ſcheckfluglichte Schwebrliege (Bombille a ailes panachées); aa, die 
Fluͤgel; t, der lange Ruͤßel. 

fig. 11, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; aa, die Fuͤhlhoͤrner; yy, 
die netzfoͤrmigen Augen; ef, J, die benden Futteralſtuͤcken des langen Ruͤßels; 
t, zween duͤnne Fäden, die in der Rinne längs dem Stuͤck ef, liegen; b, die 
beyden Bartſpitzen. 

fig. 12, der Punktflügel (B. a ailes ponctué es), im Fluge. 

fig. 13, eine Viehbremen, Oeſtruslarve aus dem Darm eines Pferdes; c, die beyden 
Kopfhaken. 

fig. 14, der vergrößerte Kopf, und ein Theil des Körpers, von vorne; cc, die bey 
den Kopfhafen; tt, zwo Arten Fleiſchwarzen. 

fig. 15, der vergrößerte Kopf, und ein Theil des Körpers, von der Seite; CC, die 
beyden Kopfhaken; t, eine Fleiſchwarze. 

fig. 16, die Viehbreme daraus (Oeſtre de “' inteſtin du Cheval). 

fig. 17, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; aa, die kurzen Fuͤhlhoͤrner wie 
Kugeln; pp, das Endhaar. 

fig. 18, die benden vergrößerten Füͤhlhörner von der Seite. 

fig. 19, der vergrößerte Hinterleib derſelben, von der Seite; abc, die drey Ringe; 
def, das lange hornartige Bohr. 

fig. 20, eine rothe Oeſtruslarve aus dem Kopfe der Pferde, von unten; a, der Kopf 

. mit zween Haken; p, der Schwanz. 

fig. 21, der Hintertheil derſelben, vergrößert, und von vorne; t, ein ſchwarzes quer, 

i durchgehendes Reſpirationsorgan. 

hg. 22, die Ochſenbreme (O. des tumeurs du boeuf). 


Degeer VL Band. Aa agrad 
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8.237 die Verwandlungshuͤlſe der Pferdelarve, fig, 13, aus fhrer Haut; o, bie 
große Oefuung, wo der Oeſtrus ausgekrochen if. 


XVI. Tafel. 
Fliegende Thierfliegen zur ſechſten Abhandlung. 


Fig. 1, die fliegende Pferdelaus (Hippoboſque des Chevaux). 

fig. 2, dieſelbe, durch die Lupe vergrößert, t, der Kopf; aa, die Flügel. 

fig. 3, der ſtark vergrößerte Kopf derſelben, von oben; yy, die netzfoͤrmigen Augen; 
bb, zween haarichte Kuoͤpfe; pp, der eine längere; e, das Doppelfuteral 
des Ruͤßels; t, der ausgeſtreckte Stechruͤßel. 

fig. 4, die beyden vergrößerten Stuͤcken des Ruͤßels; ee, diefe Stuͤcken; t, der Rifet, 

fig. 5, der vergrößerte Hinterleib des Weibchens, mit abgelegrem großem Ey; ee, 
ein Hals, zwiſchen ihm und dem Bruſtſchilde; ab, a b, zween haarichte Rande 
des Hinterleibes; 1, ein bornartiges Zuͤnglein des Hintertheils. 

fig. 6, der vergrößerte Hinterleib des Weibchens, von unten, worinn das große Ey noch 
ift; 1, ein Oberzuͤnglein, womit er fidh endiget: m, ein anderes, unter dem 
vorjgem; Et, zwo haarichte hornartige Warzen. 

fig. 7, das noch mehr vergrößerte Ende des Hinterleibes, von unten; l, das Ober; 
zuͤnglein; m, das untere; a, der rohrenfoͤrmige After dazwiſchen; tt, die steen 
haarichten Seitenknoͤpfe. 

fg. S, das vergrößerte Ende vom Hinterleibe des Maͤnuchens; von der Seite; a, der 
After: M, ein anderes warzenfoͤrmiges Stück unter dem After. 

fig. O, die noch mehr vergrößerte Warze, m, der vorigen Figur, von oben; 11, jw 
hornartige haarichte Seitenlamelken; p, zwo kleine hornartige Spitzen; 

lig. 10, ein ſehr vergroͤſſertes Fußdlat derſelben; abcde, die fünf Gelenke; 00, 
die beyden großen hakichten Endkrallen; p, cin plattes Stuͤck, wie der Fußbeh, 
len ben den Fliegen. 

tig. 11, das große En einer ſolchen Fliege, in natuͤrlicher Größe, 

fig. 12, daffelbe vergrößert; pp, ein hornartiger ſchwarzer Fleck am Hintetende. 

fig, 13, das vergrößerte Hinterende deſſelben, von vorne; Pps der ſchwarze Fleck mit 
zwo rundlichten Erhoͤhungen, und einem Aus ſchnitt dazwiſchen. 

ge 14, daſſelbe vergrößerte, und in eine Hülfe verwandelte Ey, oder die eigentliche 
Larve des Jnſekts; CC, die benden Erhöhungen des Hinterendes, wie jur 
ſtumpfe Hörner. 

lig. 15, das vergrößerte Vorderende des Eyes, von vorne; C, ein erhabener pomat 
tiger Zirkel; ein luftloch, oder wohl gar das Maul, 

fig. 16 
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fig. 16, ebenfalls vergrößert; UU, das áufferfte Ende des Hinterleibes vom Weibchen, 
das im Begrif ilt ſein großes Ey zu legen; 00, das unzeitige Ey. 

fig. 17, das vorige vergrößerte Ey, von der Seite; a, das Vorderende; p, der ſchwar⸗ 
ze Fleck des Hinterendes. 

fig. 18, die vergrößerte leere Hülfe, aus der die Fliege ausgekrochen ift; a b, die 
große Oefnung. 

fig. 19, vergröffert; eine Klappenhaͤlfte des vorigen Eyes. 

fig. 20, die vergrößerte Nymphe von unten; t, der Kopf; yy, die neßförmigen Au, 
gen; ii, die unter dem Leibe liegende Füße; aa, die Fluͤgelſcheiden; d, das 
Hinterende. 

fig. 21, die fliegende Vogellaus (EI. des oiſeaux), in natürlicher Groͤße. 

fig. 22, vergrößert. 

fig. 23, der noch mehr vergrößerte Kopf derſelben, von oben; y y, die beyden netzfor⸗ 
migen Augen; aa, zwo koniſche haarichte Erhoͤhungen, vielleicht die Fuͤhlhoͤrner; 
t, die Ruͤßelſcheide; cc, der Theil des Bruſtſchildes, der ſich an jeder Seite 
vorn in eine ſtumpfe Spitze, pp, verlängert. 

fig. 24, der noch mehr vergrößerte Kopf, von vorne; aa, die beyden Erhöhungen; 
ee, die benden Stuͤcken der Ruͤßelſcheide; t, der Nüßel ſelbſt. 

fig. 25, der vergrößerte Hinterleib, von oben; bey O, am Bruſtſchilde; mm, zwo 
haarichte laͤnglichte Seitenwarzen; d, eine Erhoͤhung am Hintertheile, aus 
der eine kleine Röhre hervorſtehet. 

fig. 26, ein vergrößerter Vorderfuß; c, die Huͤfte; i, der Schenkel; t, das Fußblat; 
00, die Krallen; bb, zween haarichte buͤrſtenfoͤrmige Ballen. 

ſig. 27, das noch mehr vergrößerte letzte Fußblatgelenke, von unten; OO, die beyden 
großen Krallen; pg, pq, zween Anhänge daran, die man für Klauen angeſehen 
hat; bb, die benden Haarballen; k, ein merkwuͤrdiges baͤrtiges Haar zwiſchen 
den Ballen, 


XVII. Tafel. 
Eine Schnake (Culex) mit ihrer Larve zur ſechſten Abhandlung. 


Fig. I, eine gemeine Schnakenlarve, wie fie mit dem Schwanze oben am Waſſer 
haͤngt. 
fig. 2, diefe vergrößerte farve in gleicher Stellung; aa, die benden krummen Fuͤhl⸗ 
hörner; b, die haarichten Bartſpitzen; t, der Kopf; C, der dicke Bruſtſchild; 
de, die acht Ringe des Hinterleibes; k, die Reſpirationsröhre am achten Ringe; 
gs der Schwanz mit dem After; h, vier bewegliche Theile am Ende des Schwan, 
zes, wie Stralen. 
Aa 2 fig. 3 
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fig. 3, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; a, ein Fuͤhlhorn; b, eine we 
den benden großen bürftenförmigen Bartſpſtzen; cc, zwo andere kleinere; d, ein 
brauner halbmondförmiger Fleck an der Seite, neben welchem das Auge. 

fig. 4, ein vergrößertes Fuhlhorn; a, ein dicker Haarbuͤſchel am Auſſenrande; p, Haa, 
re am Ende des Fuͤhlhorns. ' dà Lon 

fig. 5, in gleicher Vergrößerung, als fig.35 1l, der letzte Ring bes Hinterleibes, 
mit der ſchraͤgen Reſpirationsroͤhre; k, diefe Rohre ſelbſt; g, das Ende derſel⸗ 
ben, mit beweglichen Spitzen; h, eine Haaraigrette an derſelben; i, eine an, 
dere am Ringe ſelbſt; be, ein Haarbuͤſchel unter dem Schwanze; d, ein au, 
derer am Oberrande; e, die vier koniſchen beweglichen Spitzen. 

fig. 6, das vergrößerte Ende der Reſpirationsröͤhre; c, fünf vorſtehende koniſche 
Spitzen. 

fig. 7, die gwengebörnte Nymphe derſelben Larve, wie ſie am Waſſer hängt. 

lig. 8, dieſelbe vergrößert, von der Seite, in gleicher Stellung; CC, die benden Ne 

ſpirationsroͤhren; n, die Schwanzfloſſen. 

fig. 9, dieſelbe vergrößert, auf dem Ruͤcken; ce, die Hörner; e e, die Fluͤgelſchei 
den; uu, ein Theil des Körpers. 

fig. 10, eine febr vergrößerte Reſpirationsröhre; a, der Grundtheil; o, das Ende mit 
dem Luftloche. 

fig. 11, febr vergrößert; an, der letzte Ring von oben, mit einer Haaraigrette an 
jeder Seite; nn, zwo dünne blaͤtterformige Schwimmfloſſen; pp, goten am 
dere dunkele Theile. 

fig. 12, dieſelben noch mehr vergrößert von unten. 

fig. 13, die gemeine Sinaſchnake, in ihrer naturlichen Große (Coufin commune). 

fig. 14, das vergrößerte Maͤnnchen; e, die benden Schwanzhaken. 

fig. 15, ein vergrößertes Weibchen, auch mit ausgeſtreckten Flügeln, 

fig. 16, der noch mehr vergrößerte Kopf des Maͤnnchens mit feinen Anhängen; VY, 
die großen nefformigen Augen; ab, ein Fuͤhlhorn mit dem Federbuſch; cd, 
der lange Ruͤßel; ef, eg. zwo lange Bartſpitzen. 

fig. 17, der vergrößerte Kopf des Weibchens; t, der Kopf; yy, die nebförmigen 
Augen; aa, die Jͤhlhörner; bb, die beyden kuͤrzern Bartſpitzen; cd, ch 
die Ruͤßelſcheide, mit einem Endknopfe. \ 

fig. 18, der vergrößerte legte Ring am Körper des Müͤckenmaͤnnichens; aa, diet 

d Ring; pp, zween bewegliche Theile mit feinen Haken am Ende, cc, 

119. 19, das vergrößerte Ende am Körper des Weibchens; a a, der feste Ming; pp 
zwo Arten beweglicher Paletten, | 


XVIII. 
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XVIII. Tafel. 


Die Figuren dieſer, und aller folgenden Tafeln, bis zur 27ſten, diefe mitgez 
rechnet, mit Erdmuͤcken, (Tipula), zur ſiebenten Abhandlung. 


Fig. 1, eine Erdmückenlarve in natuͤrlicher Groͤße, aus einem Schwamm; t, der 
hornartige Kopf; Jo der Schwanz. 

fig. 2, zween vergrößerte Ringe derſelben; aaa, hornartige Halbzirkel, welche die 
Ringe oben ſcheiden; tst, zwo Hauptluftroͤhren mit vielen Nebenaͤſten, rr; 
uuu, weiſſe gedrehete Gefaͤße inwendig im Körper. 

fig. 3, der vergrößerte Kopf, und erte Ring derſelben; aa, die beyden Fuͤhlhoͤrner; 
dd, die Zähne; ss, die Luftlöcher des erſten Ringes. 

fig. 4, der vergrößerte Schwanz derſelben; tt, die beyden Hauptluftroͤhren; q, eine 
Art gegitterter Taſche mit den Hinterluftloͤchern. 

fig. 5, der vergrößerte Schwanz derſelben, von vorne, oder die offene Taſche; ss, die 
hier liegenden Luftlöcher. 

fig. 6, eine kleine Muͤckenlarve aus einem Angelikenſtaͤngel. 

fig. 7, dieſelbe vergrößert; t, der hornartige beſtaͤndige Kopf. 

lig. 8, der noch mehr vergrößerte Kopf und erſte Ring derſelben; t, der Kopf; a, eins 
von den kleinen Fuͤhlhoͤrnern; k, Haare wie ein Pikeneiſen; p, ein laͤnglichter 
membranêfer Theil unter dem Ringe, ſtatt eines Fußes. 

fig. 9, die vergrößerten beyden letzten Ringe; ff, die Haare, wie Pikeneiſen. 

fig. 10, II, die erſte in natuͤrlicher Größe, die groote vergrößert: eine Art von Muͤcken, 
larven, die ganz fanafam wie ein Band auf der Erde wegſchleichen, und fo oft 
in der Länge von zwo Ellen zuſammen hangen; t, der Kopf. 

fig. 12, das Maͤnnchen der Wiefenmücte (Tipule des pres); aa, ii, p p, die ſechs 
langen Füße; bb, die ausgeſtreckten Flügel; cc, die Balanzirſtangen; u, der 
keulenfoͤrmige Hintertheil. 

fig. 13, das Weibchen derſelben; U, der zugeſpitzte Hintertheil. 

fig. 1, der vergrößerte Kopf des Maͤunchens, lig. 12; t, dieſer Kopf; aa, die 
Fuͤhlhoͤrner. 

fig. 15, der vergrößerte Kopf des Weibchens, von der Seite; t, der Kopf; ec, der 

Hals; y, ein neßfürmiges Auge; a, ein Theil der Fuͤhlhoͤrner; m, der ſchnau— 
zenförmige Rußel; l, eine Lippe; p, eine hornartige Spitze oben auf dem Rußel; 
b, Bartſpitzen am Ende deſſelben. 

fig. 16, das vergrößerte, und zwiſchen den Fingern gepreßte Ende vom Hinterleibe 
des Weibchens; D, die doppelte Oberzange; qe die doppelte Unterzange auf 
zwo muſchelfoͤrmigen Lamellen, r; a, die Afterroͤhre; C, ein kleiner hornartiger 
Haken; t, ein ſchwarzes hartes Korn, am Grundtheile der linterzange. 


Ma 3 fig. 17) 
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fig. 17, die vergrößerte Oberzange von oben; von p bis rr, in zwo Spitzen geſpalte, 
fig. 18, eine vergrößerte Balanzirſtange derſelben; a, der gegliederte Grundtheil; 
t, der lange Stiel; b, der Endfnopf. 


XIX. Tafel. 


Fig. I, die bandirte Erdmücke, (T. a bandes) ein Weibchen. 

fig. 2, die gelbe, ſchwarzgeſleckte Erdmuͤcke, (T. jaune tachetée de noir): en 
Weibchen; tt, der braune Fluͤgelfleck; p, das zugefpigre Ende des Körpers, 

fig. 3, das Männchen derſelben; p, das keulenfoͤrmige Hinterende. 

fig. 4, der vergrößerte Kopf derſelben, t, von der Seite; à der Hals; bb, der 
ſchnauzenfoͤrmige Ruͤßel; dd, lange Bartſpitzen; 1, die Lippen; p, das homo 
artige Stück oben auf dem Ruͤßel; ee, die Fuͤhlhoͤrner. 

fig. 5, das noch mehr vergrößerte Ruͤßelende derſelben, von oben; bb, der Theil des 
Ruͤßels; p, die hornartige Spitze; cc, die Bartſpitzen. 

fig. 6, das eben fo vergrößerte Hinterende des Weibchens; a, der Grundtheil deſſeſben; 
b b, zwo hornartige Zangen. 

fig. 7, diefe vergrößerte Zangen in einer andern Stellung ce; a, ihr Grundtheil. 

fig. 8, die Nymphe der Muͤcke fig. 2. 

fig. 9, der Vordertheil derſelben, mit den benden Reſpirationshoͤrnern, cc. 

fig. LO, die ſchlupfweſpenartige Erdmuͤcke (T. Ichneumon): ein Weibchen; q, der 
Hinterleib. 

fig. 11, das vergrößerte Schwanzende derſelben, mit zwo ſchmalen Lamellen, kf, von 
oben. 

ſig. 12, die zweyfarbige Erdmuͤcke (T. bedaude) in natürlicher Größe: ein 
Männchen. 

fig. 13, dieſelbe, durch die Lupe vergrößert. 

fig. 14, die etwas vergrößerte Ringelmuͤcke (T. annulaire); ein Weibchen. 

fig. 15, das etwas vergrößerte Männchen. 


XX. Tafel. 
Pig. 1, eine ohnfüßige Waſſerlarve mit Stacheln am Korper; t, der kleine Kopf. 
ig. 2, der vergrößerte Kopf, t; die dren erſten Ringe, abc; die kleinen Füͤhlpörner 
derſelben dd. 
fig. 3, ein ſehr vergrößerter Zahn derſelben. 
fig. 4, ein ebenfalls vergroͤßertes Stuͤck des Magenſchlundes; tt, Muſkeln deſſelben. 
fig. 5, die vergrößerten benden erſten Ringe derſelben; e e, einfache Stacheln; ff, gt 
gabelte; c e, zween große Schwanzhaken; p p, zween kleinere. 


8 fig 6, 
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fig. 6, eine ſtark vergrößerte gegabelte Stachel derſelben; t, der krumme Stiel; b b, 
die beyden Aeſte. j lien 

fig. 7, ein noch mehr vergrößertes Stück dieſer gegabelten Stachel; ab, cd, jwen 
weiſſe innere Gefäße, oder tuftrobren, 

fig. 8, die beyden ſtark vergrößerten Haken, fig. 5, cc; b, efg, derſelben Grund; 
theil; e d, cd, die beyden Endſpitzen; h, h, ein kleiner brauner Strich. 

fig. 9, ein vergrößerter kleiner Haken, fig. 5» pp. | 

fig. 10, Die Nymphe dieſer Larve, von der Seite; t, die benden Luftröͤhren; cc, 
Schwanzhaken. 

fig. 1 1, dieſelbe auf dem Rücken. 

fig. 12, dieſelbe vergrößert, von unten; tt, die Luftroͤhren; y, die Augen; a, die 
Fuͤhlhoͤrner; f, die Fluͤgelſcheiden; il, die Fuße; ce, dd, die Schwanzhaken. 

fig. 13, ein vergroͤßertes Sufrborn; a, das Grundtheil; b, ein Gelenke; c, das Ende 
mit einer Spalte. 

fig. 14, die dren letzten, ſtark vergrößerten Ringe; aa, p p, dd, e, h, fünf Paar 
Haken daran. 

fig. 15, der Faftenfügel (T. à ailes plies) aus derſelben Nymphe; ein Männchen; 
U, das keulenfoͤrmige Hinterende. 

fig. 16, ein vergrößerter Flügel derſelben; ab, das am Innenrande gefaltete Stuͤck 
deſſelben; cd, die große Ader am Auſſenrande. 


XXI. Tafel. 


Fig 1, die Wintermuͤcke (T. d'hiver). 

fig. 2, dieſelbe durch die fupe vergroͤßert; e, der bucklichte Bruſtſchild; b, die Bas 
lanzirſtangen; hh, die Huftwirbel; p, eine hornartige Schwanzſpitze; ein 
Weibchen. 

fig. 3, der ſtark vergrößerte Kopf, t, derſelben; bb, die Bartſpitzen; aa, die Kühl 
borner; g, der Hals. 

fig. 4, der vergrößerte Schnauzenrüͤßel, tr, derſelben; bb, die Bartſpitzen. 

fig. 5, der vergrößerte Hinterleib derſelben; p, die benten Schwanzhaken. 

fig. 6, ein Stückchen Birkenlerchenſchwamm mit Muͤckenlarven uu; tert, ein zartes 
ſeidenes Geſpinnſte berfefben, 

fig. 7, eine Larve befonders, 

fig. 8, der vergrößerte Kopf, t, und der erſte Ring a, derſelben; mm, das doppelte 
Spinnwerkzeug am Kopfe; kf, die feidenen ausgehenden Faͤden⸗ 

fig. 9, das Geſpinnſte dieſer Larve. 

fig. 10, die vergrößerte Nymphe aus demſelben; von der Seite, 
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fig. 11, die kleine Mücke derſelben mit fadenförmigen Fuͤhlhornern; die Schwamm, 
muͤcke (T. de lagaric à antennes filiformes); ein Männchen, 

fig. 12, dieſelbe vergrößert. 

fig. 13, der vergrößerte Kopf derſelben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; b b, die Bartſpitzen; 
y, ein netzfoͤrmiges Auge. 


XXII. Tafel. 


Fig. 1, eine weiſſe Muͤckenlarve mit ſchwarzem hornartigem Kopfe, aus den eßbare 
Schwaͤmmen; t, der Kopf. s 

fig. 2, dieſelbe mit der Lupe vergrößert; t, der Kopf; aa, bie Fuhlhörners sss, die 
Luftloͤcher. 

fig. 3, dieſelbe, noch mehr vergroͤßert, von oben; t, der Kopf; aa, die Füͤhlhörner; 
rp, q o, die beyden Luftroͤhren mit Aeſten, nn; die in die Luftlöcher 8885, 
gehen. 

fig. 4, die Schwammmuͤcke daraus (T des Champignons); in natuͤrlicher Grofe, 

fig. 5, dieſelbe vergrößert. 

fig. 6, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; a b, die beyden erſten Gelenke; cd, daz 
uͤbrige. 

fig. 7, ein ſtark vergrößerter Hinterfuß derſelben; hh, der lange Huͤftwirbel; abe, 
die Huͤfte mit einem kleinen Gelenke u; de, der Schenkel; pp, zwo lange 
haarichte Endſtacheln; kg, das fuͤnfgliedrichte Fußblat. 

119. 8, die benten vergrößerten erſten Ringe des Maͤnuchens, von oben; a, der vor, 
letzte Ring; b, der letzte. 

fig. 9, der noch ſtaͤrker vergrößerte letzte Ring deſſelben, von unten; be, be, zue 
Arten von Haͤltern bey der Begattung; ti, ti, das Charnier dieſer benden 
Stuͤcken; pp, zween andere hornartige laͤnglichte Theile. 

fig. 10, ein vergrößerter Halthaken bc, be, der vorigen Figur; b, das Grundthel 
deſſelben: c, das zweyte Stuͤck, oder der Haken; p, die Spitze; ti, das 
Charnier. 

fig. 11, der vergrößerte letzte Ring des Weibchens, fig. 5, b; f, zween laͤnglichte 
Endtheile. 

fig. 12, derſelbe Ring, noch mehr vergrößert, und zwiſchen den Fingern gedrückt; 
b, das Stuͤck deſſelben; kp, zween hornartige Theile, die zuſammen ein Jut 
teral formiren; das untere k, konkav, mit einem Endhaken, a; Der andete 
Theil, p, doppelt; 0, die Afteroͤffnung; e, eine bornartige muſchelfoͤrmige tar 
melle, auf der die benden Stücken, fp; ruhen. 


fig. I$; 
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fig. 13, ebenfalls vergrößert; pp, die benden Stücken des Oberfutterals p, fig. 123 
die muſchelfoͤrmige Lamelle, e. 

fig. 14, 15, in natürlicher Größe, und vergrößert; eine Miſtlarve; t, der Kopf; 
d, die Zähne; abp, der Körper; b, der große Darm; i, eine Fleiſcherhoͤhung 
am erſten Ringe, ſtatt eines Fußes. 

fig. 16, 17, in natürlicher Größe, und vergrößert: die Nymphe derſelben. J, ein 
netzformiges Auge; a, ein Fuͤhlhorn; ip die Fuͤße; o, der Bruſtſchild; e, eine 
Fluͤgelſcheide; up / der Hinterleib. 

fig. 18, die vergroͤßerte alte Nymphenhaut, von oben; opo, die große Oefnung 
des Bruſtſchildes; aa, die leeren Fuͤhlhornſcheiden; yy, die Augenfutterale; 
u d, der Hinterleib. 

fig. 19, 20, in natürlicher Größe, und vergrößert: die ſchwarze Miſtmücke, (T. noir 
du fumier); ein Weibchen; a, die Fuͤhlhoͤrner; b, die Bartſpitzen; u, der 
Hinterleib; p, der Schwanz. 


XXIII. Tafel. 


Fig. 1, das vergrößerte Männchen der vorigen; aa, die Federbuſchfuͤhlhoͤrner; b, die 
Bartſpitzen; cc, der dicke Bruſtſchild; u, der Hinterleib; oo, die benden 
Schwanzhaken. 

fig. 2, der noch mehr vergrößerte letzte Ring derſelben; oc, O e, die beyden Halthaken. 

fig. 3, eine Waſſerlarve; t, der Kopf; q der Schwanz. 

fig. 4, dieſelbe vergrößert, von oben; t, der Kopf; dd, die Bartſpitzen; yy, die 
Augen; cc, der Bruſtſchild; ab, der Hinterleib; s, der ſiebende Ring; p, 
eine koniſche gerade aufſtehende Pyramide, oder Luftorgan; q, der Schwanz; 
e, Unrathkörner; n, eine haarichte Schwimmfloſſe; rr; 0 O, vie, innere duft, 
behältniffe, oder dungen; vv, zwo große Luftroͤhren. 

fig. 5, die horizontalliegende Larve im Waſſer, nicht fo ſtark vergrößert; von der 
Seite; e, der dicke Bruſtſchild; J die Reſpirationspyramide; n, die Schwanz⸗ 
ſchwimmfloſſe. 

fig. 6, ſehr vergroͤßert; aa, ein Theil des Kopfs; tt, die benden Bartſpitzen; pp, 
lange Endhaare; m, zwey aude. ofhaare. 

fig. 75 8, in natürlicher Größe, und vergrößert; die Nymphe, wie fie im Waſſer 
ſchwimmt; t, der Kopf; O, ein Auge; c, der Bruſtſchild; rr, die Reſpira— 
tionsorganen; f, die Flügel, und Fußfutterale; uau, der Hinterleib; p, eine 
Art von ſpitzigem Schwanze; nn, die benden hinteriten Schwimmfloſſen. 

Degeer VI. Band. Bb fig. 9, 
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fig. 9, die ſtark vergrößerten benden letzten Ringe; aa a a, Eckſpitzen; nn, die benden 
blaͤtterförmigen Schwimmftoſſen; p, der ſpitzige Schwanz; tr, tr, ein Stück 


fig. 10, 11, in natürlicher Größe, und vergrößert: die ſchnakenartige Erdmücke, 


XXIV. Tafel. 


Fig. 1,2, in natürlicher Größe, und vergrößert: eine Waſſerlarve; abe, der Kopf; 
ef, der weißliche Rand der erſten Ringe; b, der ſechſte Ring; klm, der 
Schwanz. 

fig. 3, der noch mehr vergrößerte Kopf der Larve, von oben; aa, die Fuͤhlhörner; 
bb, dd, vier Bartſpitzen; e, die Haarbuͤſchel. 

fig. 4, derſelbe Kopf, etwas erhaben, in der Stellung, wenn die Larve freffen wil; 
O p q, der Kopf ſelbſt; nn, die Augen; gg, ein Grid des Körpers. 

fig. 5, der noch mehr vergrößerte Schwanz derſelben; ab, der eilfte Ring; ee, zwo 
kleine laͤnglichte, haarichte Warzen; ff, zween andere laͤnglichte haarichte 
Theile; gg, der Schwanz; kk, ſechs lange Endhaare; mm, vier kleine ovale 
durchſichtige Stücke, die eingezogen werden koͤnnen. 

fig. 6, 7, in natürlicher Große, und vergrößert: die Nymphe derſelben, von der Seite; 
a, die beyden Lufthoͤrner; cde, der Hinterleib; g, die Fluͤgelſcheiden. 

fig. 8, 9, in natürlicher Große, und vergrößert, die alte Nymphenhaut; a, die tuft 
organen; i. die Bartſpitzenfutterale; g h, die Flügel, und Fußſcheiden; ede, 
ver Hinterleib; f, zwo lange Schwanzſpitzen. 

fig. 10, die Amphibienmuͤcke daraus (T. amphibie). 

fig. 11, dieſelbe vergrößert. 

fig. 12, der noch mehr vergrößerte Kopf berfelben; yy, die netzformigen Augen; 
bb, die Bartſpitzen. 

fig. 13, eine ſehr vergrößerte Balanzirſtange; K g, der keulenförmige Stiel. 

fig. 14, die vergrößerten dren letzten Gelenke der Fußblaͤtter; a b, die benden Endkrallen, 

fig. 15, eine vergrößerte Waſſerlarve mit vier Stelzfuͤßen; t, der Kopf; c, der eri 
dicke Ring; a, die benden Vorderfuͤße; p, die hinterſten. 6 

fig. 1 ) 
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fig. 16, der noch mehr vergrößerte Kopf, und erſte und zweete Ring derſelben, von 
der Seite; t, der Kopf; aa, die Füblhörners o, ein netzfoͤrmiges Auge; r, 
ein ſchwaͤrzlicher nierenförmiger Körper im Kopfe; c, der erſte Ring, oder 
Bruſtſchild; d, ein ovaler eyfoͤrmiger Körper darinn; e, der zweyte Ring; 
p p, die beyden Vorderfuͤße mit einer Hakenkrone. 

fig. 17, die benden letzten vergrößerten Ringe der Larve; aa, kleine Stiele mit einer 
langhaarichten Aigrette am Ende; b, vier dreyeckige Lamellen am Ende des 
letzten Ringes; pp, die benden Hinterfuͤße; CC, die Hakenkraͤnze daran. 

fig. 18, die vergrößerte Nymphe derſelben; t, der Kopf; c, der Bruſtſchild; d, meen 
ovale Körper, perpendikular vorn auf demſelben; oder Luftorganen; a, die Fluͤ— 
gel, und Fußſcheiden; e fg, der Hinterleib; h, zwo Schwanzſpitzen. 

fig. 19, die vergrößerte Scheckmuͤcke, (T. bigarrée) daraus: ein Weibchen. aa, 
die knoͤpfigen Fuͤhlhoͤrner; bb, die beyden Vorderfuͤße. 


XXV. Tafel. 


Fig. 1, eine ohnfuͤßige farve aus alter Erlenbaumerde; t, der Kopf; p, der Schwanz. 

fig. 2, die Nymphenhaut derſelben; cc, ihre langen Lufthoͤrner. 

fig. 3, die aurorafarbige ſchwarzgefleckte Erdmuͤcke (T. aurore à taches noires), 
ein Weibchen; p, die hornartige Schwanzſpitze. 

fig. 4, ein vergrößertes kammfoͤrmiges Fuͤhlhorn des Maͤnnchens; a, der Anfang 
deſſelben. 

fig. 5, ein vergrößertes Fuͤhlhorn des Weibchens mit fägeförmigen Zähnen; a, der 
Anfang deſſelben. 

fig. 6, der Hinterleib des Maͤnnchens fn natürlicher Größe; b, der Anfang deſſelben; 
m, die dicke Endkeule mit den Haken, und andern Theilen. 

ſig. 7, die Endſpitze einer jungen Wacholderſproſſe mit einer ſonderbaren Galle; ab, 
diefe Galle loft; die aus drey zuſammengewachſenen Blättern von b bis e, 
beſtehet. 

fig. 8, das Ende einer Wacholderſproſſe, mit einer quergewachſenen Galle, a b. 

fig. 9, die Galle, fig. 7, mit drey etwas auseinander gemachten Blättern, um ein 
ſpitziges Körperchen, a, zwiſchen denſelben zu ſehen, welches wie eine Blumen, 
piſtille ausſiehet. Dies ſpitzige Körperchen beſtehet ſelbſt aus dren wert vers 
ſchloſſenen Blaͤttern. 

fig. 10, eitt dergleichen Galle, von der die drey Auſſenblaͤtter abgezogen find, da 
denn die Wohnung der Larve, a b, zum Vorſchein koͤmmt; be, der Grundtheil 
der Auſſenblaͤtter. 

Bb 2 fig. II, 
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fig. 11, eine ſehr kleine Larve aus einer ſolchen bfumenförmigen Galle. 

fig. 12, diefe ohufuͤßige Larve ſtark vergrößert; a, der ſpitzige Kopf; b, der rundlichte 
Schwanz. 

fig. 13, die vergrößerte Nymphe, von unten; a, der Kopf; bb, zwey kleine gerade 
Lufthörner; cc, die Fluͤgelſcheiden; d, der Schwanz. 

fig. 14, die kleine Wacholdergallenmuͤcke, (T. des Galles du Genevrier). 

fig. 15, dieſelde vergrößert: ein Männchen. 

fig. 16, ein vergrößertes Stück der Fühlhoͤrner mit haarichten Knoten; a, das Ende 
des Fuͤhlhorns, bey b, abgeſchnitten. 

fig. 17, der ſtark vergrößerte Schwanz des Maͤnuchens; ff, der letzte Ring; e, dag 
Endtheil mit einigen Halthaken; ab, einer derſelben mit zwey beweglichen Sti, 
cken; cd, zwo ovale haarichte Lamellen. 

fig. 18, das vergrößerte Weibchen; tp, zwo Schwanzroͤhren zum Eyerſegen. 

fig. 19, ein ſtark vergrößertes Stuck der Fuͤhlhoͤrner mit dichter zuſammenſtehenden 
Knoten; a, das Ende deſſelben; bey b, abgeſchnitten. 

fig. 20, ein kleines Enerhäufgen; 

ig. 21, ein vergrößertes Ey. 

fig. 22, eine kleine Schlupfweſpenlarve aus der Wacholdergallenlarvt; a, der dicke 
hornartige Kopf; b, der Schwanz. 


XXVI. Tafel. 


Fig. i, eine weidenroſenartige Galle mit einer kleinen Larve. 

fig. 2, ein kleiner Weidenzweig mit einer Galle am Ende, der die Blätter genommen 
find, um die kleine koniſche Larvenzelle, n; im Zentro derſelben zu ſehen. 

fg. 3, die vergrößerte Zelle, in der Länge geöffnet, um die Larve, u, zwiſchen den 
Blättern derſelben, cd, cd, zu ſehen. 

Üg. 4, derſelbe Zweig, dem aber die kleinen Zellenblaͤtter genommen find, um die 
Nymphe, u, in einem ſeidenen Geſpinnſte zu feben, 

fig. 5, das vergrößerte Geſpinnſte, e; die Nymphe, u, mit dem Kopfe in der Höhe; 
aa, der Ref der Blatter. 

fig. 6, die herausgezogene vergrößerte Nymphe, von unten. 

ſig. 7, Holzqallen von Weiden in natürlicher Größe, mit Larven und Weiden wie in 
den Roſengallen; un, Nymphenhaͤute mit den Oefnungen, wo die Mücken 
ausgekrochen ſind. 

fig. 8, ein Fichtenblat mit einem kleinen ovalen, ſeidenen Geſpinnſte, c. 

fig. 9, noch ein Fichtenblat, mit einem ovalen Geſpinnſte e, aus Seide und Harz. 

fig. 10, 
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fig. 10, eine vergrößerke ſchwarze Larve aus dem Geſpinnſte e, fig. 8. 

fig. 11, 12, in natuͤrlicher Groͤße, und vergroͤßert, eine orangefarbige Larve aus dem 
Geſpinnſte c, fig. 95 t, der Kopf; p, der Schwanz. 

fig. 13, die vorige noch mehr vergrößerte Larve von der Seite auf dem Ruͤcken; t, der 

a hornartige Kopf; 111 iii, ſechs paar krumme, am Ende geſpaltene Füße. 

fig. 14, Fleine Mucke aus derſelben. 

fig. 15, die ſtark vergrößerte Fichtenmuͤcke (T. du Pin), ein Männchen; t, der Kopf; 
aa, bie Fühlhörner; b, dle Bartſpitzen; dd, die Balanzirſtangen; II, die 
Flügel; iiiiii, die fehr langen Füße; cc, die Schwanzhaken. 

fig. 16, ein noch mehr vergrößertes Stück der Füblhörner, bey a, abgeſchnitten; b, 
das Ende; 000, ovale Knoten deſſelben; ppp, rundlichte, die mit jenen 
wechſeln. 

fig. 17, der vergrößerte Hinterleib des Weibchens; p, eine koniſche Schwanzſpitze, 
mit zween kleinen flachen Theilen, ff. 

fig. 18, ein eben fo ſtark vergrößertes, als fig. 16, Stuͤck der Fuͤhlhoͤrner des 
Weibchens. 

fig. 19, die vergrößerte alte Rymphenhaut von oben; k, die große Oefnung, wo die 
Muͤcke aus gekrochen; aa, die Fuͤhlhoͤrnerſcheiden; cc, die Fluͤgelſcheiden; i k, 
die Füße; Un, der Hinterleib. 


XXVII. Tafel. 


Fig. 1, ein botusſtängel mi XXVII. Tafel. nen, abc, worin geſellſchaftliche 
Muͤckenlarven. 

fig. 2, 3, in natürlicher Größe, und vergrößert; dergleichen Larven; t, der Kopf. 

fig. 4, 5 in natürlicher Größe, und vergrößert, die kleine Lotusblumenmuͤcke (T. 
des fleurs du Lotier), 

fig. 6, die vergrößerte phalaͤnenartige Mücke (T. phalenoide). 

fig. 7, ein noch mehr vergrößerten Haarflüigel derſelben. 

fig. 8, ein vergrößertes Fuͤhlhorn. 

fig. 9, vier vergrößerte Gelenke deſſelben mit Haarbuͤſchein, nnn. 

fig. 10, De ſehr vergrößerter Flügel der Igelmücke, (T. heriffee), faſt eben fo, 
wie fig. 6. 

fig. 11, ein noch mehr vergrößertes knotiges Fuͤhlborn derſelben; a b, die beyden 
erſten dicken und haarichten Gelenke. 

fig, Br in natürlicher Große, und vergrößert; eine ohnfuͤßige Miſtlarve; t, der 

OPTe 


Bb 3 fig. 14, 
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fig. 14, der noch mehr vergrößerte letzte Ring derſelben, von oben; ss, die Senden 
Hinterluftlöcher; m, zwo Fleiſchlarven, als Hinterfuͤße. 

fig. 15, ein noch mehr vergrößertes Hinterluftloch, s se 

fig. 16, die vergrößerte Nymphe, von der Seite; t, der Kopf; c, der Bruſtſchild; 
U, der Hinterleib. 

fig. 17, die vergrößerte Johannismuͤcke (T. de S. Jean); ein Weibchen; e, die 
Stachel der Vorderſchenkel. 

fig. 18, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; a, die Fuͤhlboͤrner; b, eme 
Bartſpitze; Y y, die netzfoͤrmigen Augen; e, der Hals. 

fig. 19, der vergrößerte Kopf des Männchens, fig. 18, von oben; a. die Füͤhlhöͤrner; 
yy, die beyden netzfoͤrmigen Augen; i, die dren kleinen glatten Ozellen. 

fig. 20, ein vergrößerter Vorderfuß; C, die dicke Huͤfte; i, der Schenkel; e, ein 
langer hornartiger Stachel; prt, das Fußblat. 


XXVIII. Tafel. 


Die ſechs erſten Figuren mit Erdmuͤcken zur ſiebenten; Die übrigen mit 
Galleninſekten, oder Schildlaͤuſen zur achten Abhandlung. 


Fig. 1, 2, in natürlicher Größe, und vergrößert: die Kloakmuͤcke (T. des 
iatrines). 

fig. 3, ein vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; 0, die Wurzel; s, das Ende. 

fig. 4, ein vergrößerter Flügel; a be, zwo dicke Adern; b, eine andere kleine ſchräͤge. 

fig. 5,6, in natürlicher Größe, und vergrößert: die Muͤcke mit dem großen rothen 
Kopfe (T. à grande tête rouge). 

fig. 7, ein kleiner Ulmenzweig mit Schildlaͤuſen, abcdef: die ovale Ulmenſchib, 
{aus (Gallinſecte ovale de Y Orme). 

fig. 8, drey febr vergrößerte laͤnglichte Eyer aus der wollichten Materie, aus dem 
Körper der vorigen Schildlaͤuſe. 

fig. 9, eine kleine vergrößerte Schildlaus, von oben aus einem der vorigen Eher; 
ab, die Augen; cdehik, ſechs Querſtreifen auf dem Schilde; fg U 
Afterſpalte. 

fig. 10, dieſelbe vergrößert von unten; ab, die Fuͤhlboͤrner; cdef gh, die ſechs Jüſt. 

fig. J 1, dieſelbe, wie fie bis zum Februar auf dem Zweige gewachſen iſt. 

fig. 12, dieſelbe vergrößert von oben; i, der Vordertheil; k, der Schwanz. 

68. 13, ein kleiner Weidenzweig mit einer Schildlaus, gg; e, die Schwanfpalt: 
die runde Weidenſchildlaus (Gallinſecte ronde du Saule). 

fig. Ih 
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fig. 14, eine fehr vergrößerte Schildlaus, aus einem Ey der vorigen Mutter; aa, 
Do" 


die Fühlhörner; OO, die Augen; iii iii, Die ſechs Füße; qp, q p, der Dop 


fig. 15, ein vergrößertes Ey der Schildlaus gg, Fig. 13, von unten. 

fig. 16, die gepuderte Erlenſchildlaus, in narüclicher Größe (G. poudrée de l’ Aune), 

fig. 17, dieſelbe vergrößert, von oben; t, der Kopf; aa, die Fuͤhlhoͤrner; pp, weiſſe 
Wollflocken. le u 

fig. 18, dieſelbe vergrößert, von unten; aa, die Fuͤhlhörner; t, der kleine Ruͤßel auf 
der Bruſt; iii, die Fuͤße. N 

fig. 10, dieſelbe in natürlicher Größe, unter einer dicken Schicht Wolle, ihre Eper 
zu legen. ' 

fig. 20, dieſelbe vergroͤßert und frey; CC, CC, die abgezogene Schicht von Wolle; 
g, die Schildlaus ſelbſt. 

fig. 21, eine andere vergrößerte, die ſchon Ener gelegt hat, g; die abgezogene Schicht 
von Wolle, ccc; eine große Menge Eper in der Wollſchicht, o. 

fig. 22, bren ſtark vergrößerte Ener, a be, derſelben, die mit wollenen Fäden, ff, 
noch zuſammen hangen. 


XXIX. Tafel. 


Auf dieſer und der folgenden verſchiedene zweyfluͤglichte auslaͤndiſche Inſekten 
mit zwo Balanzirſtangen. 


Fig. 1, die ſurinamiſche Fliege (M. de Surinam). 

fig. 2, die ſurinamiſche kupferfarbige gelbföpfige Fliege (M. bronzée à tête jaune). 

fig. 3, die braungelbe Stilerfliege: ein Männchen. (Nemotele fauve), 

fig. 4, der vergrößerte Kopf berfelben von oben; aa, die Fuͤhlhörner; t, der Fleiſchruͤßel. 

fig. 5, der vergrößerte Hinterleib derſelben. 

fig. 6, die penſylvanſſche raubfliegenartige Stiletfliege (N. afille). 

fig. 7, die vergrößerten Fuͤhlhoͤrner derſelben; abc, die Gelenke. 

fig. 8, die ſurinamiſche Stiletfliege mit durchſichtigem Ringe (N. a anneau trans- 

i parent), 

fig. 9, der vergröfierte Hinterleib von oben; tt, der zweete Ring. 

fig: 10, die vergrößerten Fuͤhlhoͤrner; abc, ihre Gelenke. 

fig. 11, die penfploanifche gegitterte Stiletfliege. (N. tigrée). 

fig. 12, der vergrößerte dicke Kopf derſelben von der Seite; à a, die ſtiletfoͤrmigen 
Fuͤhlhörner; pp, das ſteife Endhaar; yy, die negförmigen Augen. 

fig. 13, die vergrößerten Schuppen der kleinen weißen haarichten Flecke am Hinter⸗ 
leibe, abcd, 


fig. 14, 


http://rcin.org.pl 


200 Exklaͤrung der Figuren. 


fig. 14, die ſurinamiſche Aequinoktialſtiletfliege (N. aequinoctiale). 
fig. 15, der vergrößerte Kopf derſelben von der Seite; a, die Fuͤhlhoͤrner; t, be 
Fleiſchruͤßel; e, der Hals. 


XXX. Tafel. 


Fig. 1, die penſylvaniſche Rieſenpferdefliege (Taon gigantesgue). 

fig. 2, die ſurinamiſche, wie alle folgende, neblichte Pferdefliege CF. nebuleux), 

fig. 3, der Abendlaͤnder (T. occidental). 

fig. 4, der Warmlaͤnder (T. fervant) 

fig. 5, der Feuerlaͤnder (T. roti). 

fig. 6, die olivenfarbige (T. olivätre). 

fig. 7, die geſcheckte (T. panache). 

fig. 8, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; yy, die neh» 
foͤrmigen Augen; t, eine ovale Erhöhung vorn am Kopfe; O, ein brauner Fleck 
mit den glatten Ozellen. 

fig. 9, die graue tabanusartlge Schwebfliege (Bombille taon gris); t, der fepe 
lange Ruͤßel. 

fig. 1O, der vergrößerte Kopf von der Seite; a a, die Fuͤhlhoͤrner; y y, die Augen; 
m, der koniſche Ruͤßel; bb, die Bartſpitzen; t, ein Theil des Ruͤßels. 

fig. II, die roſtfarbige Schwebfliege (B. taon roux). 


Die folgenden Figuren mit der amerikaniſchen Kochenille zur 
achten Abhandlung. 
fig. 12, die Scifdfaus der indianiſchen Feige. 
fig. 13, dieſelbe vergrößert von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner. 
fig. 14, vergrößert von unten; aa, die Fuͤhlhoͤrner. 
fig. 15, ein noch mehr vergrößertes Fuͤhlhorn; a, die Wurzel; b, das Ende. 


fig. 16, ein pY vergrößerter Fuß; a, der Huͤftwirbel; b, die Hüfte; e, der Schen, 
kel; d, das Fußblat. 


fig. 17, der n vergrößerte Kopf und Vordertheil des Körpers von unten; t, det 
Ruͤßel zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen, ii. 
fig. 18, der eben fo vergrößerte Ruͤßel von der Seite, mit einer feinen Endſpitze/ t 
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